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An einem Zage über 2« ««« Annen versenkt - Keine deutschen Truppen in Russisch -Sslgnlizien

Nerli « , Z7. Ja « . DaS Oderkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Im Weste« Spähtrupp - und Artillerietätigkeit sowie Jagd -
Überwachung au der beutsch-frauzSstfche « Grenze.

Die daaernd erfolgreiche deutsche Seekriegs -
f » hruug erbrachte allei« am SS. 1. eine Versenkungszifser
»Ott über 20 000 Tonnen .

Außerdem versenkte im Atlantik ei« deutschesU - Boot
aus der Höhe vo« Porto zwei Dampfer a«S eiuem englische «
Geleitzug hera«S.

Die vo« der e«glische« Presse ausgestreute Behauptung ,
daß sich deutsche Trappe « i« Rusfisch-Ostgalizie« befände«,
»st falsch.

Die Versenkung von L Dampfern aus einem britischen
Geleitzug ist von englischer Seite bisher verschwiegen worden
«*» wird erst durch den deutschen Wehrmachtsbericht bekannt .

Die Schweigetaktik der britischen Admiralität hat zwei be-
sondere Gründe : einmal wollen die Engländer den Eindruck
erwecken, als ob die Verluste im Handelskrieg gering seien,
zum andern liegt ihnen besonders daran , Verluste zu ver -
heimlichen , die beim Fahren im Geleit eintreten . Erst vor
wenigen Tagen hat Churchill in seiner Rundfunkrede an
die Neutralen die Behauptung aufgestellt , daß das Fahren
im britischen Geleit die beste Sicherheit au , für die neutrale
Schiffahrt sei. Er hat sie aufgefordert , sich unter britischen
Waffenschutz zu stellen , womit sie bekanntlich alle Gefahren
des Krieges auf sich nehmen . Zu dieser Rede hätte es
natürlich wenig gepaßt , wenn man gleichzeitig diesen neuesten
Verlust von zwei Dampfern bekannt gegeben hätte , die aus
dem britischen Geleitzug herausgeschossen wurden . Di « Tat -
fachen beweisen , daß die deutschen U -Boote in der Be -
kämpfung von Geleitzügen sich auf ihr Kriegshandwerk ver -
stehen.

Amerlklmlichec 14000 DSamM gestrandet
Toki», 28. Jan . Der amerikanische Passagierdampfer

„President Qnezou " (14000 BRT .) ist Samstag morgen in»
folge eineS Maschinenschadens bei der kleinen Insel Tanega -
shima , die südlich von der japanischen Südinsel Kiuchiu liegt ,
auf eine Klippe aufgelaufen und bald darauf gesunken . Die
Rettungs -arbeiten waren durch den starken Sturm sehr er -
schwert , jedoch sollen Passagiere und Besatzung von japa-
irische« Dampfern übernommen worden sein.
Svieder ein englischer Dampfer zusammengestoßen

Amsterdam . 28. Jan . Der englische Dampfer „Surrey -
vrock "

(S62 Tonnen ) ist bei Amuideu mit einem holländischen
Dampfer zusammengestoßen und schwer beschädigt worden .

Französischer Dampfer „Zoucnit" gesunken
Madrid , 28. Jan . Der französische Dampfer „Touruy "

(2700 BRT . ) war von Senegal nach Bordeaux unterwegs
und wurde auf der Höhe der nordspanischen Küste versenkt .
Bon der SS Mann starken Besatzung kamen acht ums Leben
und sieben wurden ins Hospital in Vigo eingeliefert .

Die „Touruy " befand sich in Begleitung a«derer Frachter,
die bei der Versenkung sofort auseiuauderstobe «.

Französischer Brtgadegeneral als ..Finnland'
srekvzlliger"

vg. Genf , 28 . Jan . Aus Paris wird gemeldet , daß in Hel -
sinki der französische Brigadegeneral Clement Grand -
c o u r t eingetroffen ist, offenbar , um sich an der Führung
der finnischen Operationen zu beteiligen . Der Brigade -
general , so lautet die Pariser Version , hätte sich zu Beginn
des Krieges wieder als einfacher Soldat in der französischen
Armee reaktivieren lassen und sei jetzt als „Freiwilliger "
an die finnische Front gegangen .

Der 13. Diebstahl englischer Fluy ?eu«w 'anv
eh . Rom , 28. Jan . Die „Gazetta del Popolo " meldet aus

London , daß sich die britische Polizei mit einem neuen
Diebstahl militärischer Pläne und Dokumente befassen mußte .
In der Grafschaft Midölesex wurde ein Koffer mit Modell -
teilen und Konstruktionszeichnungen für Militärflugzeuge
aus einem unbewachten Auto gestohlen . Di « bisherigen
Nachforschungen haben zu keinem Ergebnis geführt . Der
neue Diebstahl ist bereits der dreizehnte Fall seit Be -
ginn der Krieges .

Englands Genugtuung über die türkische Erdbeben«
f flfflflttlttlllA / Die Londoner Zigarettenfabriken atmen aul. weit der türkische' Tabak ausbleib » - Das ist Englands wahres Gesicht

Verli « , 28. Ja « . Eine Londoner Zeitaug befragte die
Zigarettenfabriken nach de« Aussichten der englische » Rau¬
cher wegen der Absicht, dem Virginia -Tabak der englischen
Zigarette « 18 Prozent türkische » Tabak beimische « z« müs-
sen , weil England seine große« Anleihe « an die Türkei u«r
d« rch Ware»liefer ««ge» gedeckt oder wenigstens verzinst er¬
halten kann.

Eine leitende Persönlichkeit der Gesamtiudustrie erteilte
darauf folgende , echt englische Antwort : „Das große türkische
Erdbeben hat uns vo« ei«er große« Sorge befreit. Vorläufig

besteht keiue Wahrscheinlichkeit, daß wir die englischen Raa »
cher durch Verschlechteruug ihrer gewohnten Zigaretten mit
türkischem Tabak belästige « müsse « . I « der Türkei geht alles
drunter «« d drüber . Die Levte sind immer »och mit dem
Erdbebe» beschäftigt. Die zugesagte» Se »d»»ge» treffe» » ich»
ei« . Bou der letzte« Erute ist a« ch vieles vernichtet und die
nächste wird unter der Wirkung der Naturkatastrophe be-
schränkt ausfalle « !"

So spricht England : — Jedes Wort ein Schlag i«s Geficht
des türkischen Volkes !

7« Mnnige Tagesfah ftlr französische Eotdatenfran
„Scham ose Festsetzung von Altersvensionen " in England - Teuere Wohnungen stehen leer

Berlin , 28 . Jan . Die künftige finanzielle Entwicklung
bereitet England immer größere Sorgen . Das ständige An -
steigen der Preise und der Schwund der Kaufkraft drückt
auf die Stimmung weiter Kreise . Während die Gehalts - und
Lohnempfänger besonders unter dem Sinken der Kaufkraft
leiden müssen, haben andere Gruppen noch unter einem star -
ken Rückgang ihrer Einnahmen zu leiden , der bekanntlich
eine ' Folge des organisatorischen Wirrwarrs ist. Ueber die
Notlage des Londoner Hausbesitzes gibt „News Chronicle "

eine anschauliche Schilderung .
In verschiedenen Straßen Londons sei vo« süns Häuser «

uur ucch eines bewohnt .
Der Rest stehe leer . Heute seien dreimal so viel Häuser un -
bewohnt wie in Friedenszeiten . Das Geschäft der Häuser -
Vermietung sei zu einem völligen Stillstand gekommen . Nur
in den billigeren ( ! ) Wohngegenden finde man keine leeren
Hunser und keine dünn bevölkerten Straßen .

Heftige Klagen führen auch die Ztttersrentner , deren Ren -
ten kürzlich neu festgesetzt wurden . Der Präsident de» B «r-

bandes der Altersrentner erklärte laut „Daily Herald "
, daß

die Rentner mit den „schamlosen Borschlägen " der Regierung
keineswegs zufrieden feien . Der Exekutivausschuß des Alt -
rentnerverbandeS hat in einem Telegramm an den Schatz-
kanzler nachdrücklich gegen die „schamlose und unangemessene
sogenannte Erhöhung der Alterspenfionen , die

eine Schaude für England ist",
protestiert .

Die Sorgen und Nöte sind aber auch bei den Lohn - und
Gehaltsempfängern in Frankreich und der steigenden Zahl
der französischen Unterstützungsempfänger nicht geringer , die
durch die schwindende Kaufkraft in « in immer größeres Elend
geraten . Wie soll z. B . die Frau eines französischen Solda -
ten von ihrem Unterstützungssatz leben , wen » sie

pro Tag ganze 70 Pfennige
( mehr find nämlich die gezahlten 12 .50 Franc nicht) erhält ?
Bon diesem mehr als dürftigen Satz kann sie aber selbst
bei größter Einschränkung die Ausgaben für Milch, Ernähr
ruug und Heizung nicht im entfernteste» bestreite«.

Oer Führer sprach im Sportpalast zu Offiziersanwärtern
Drr Führer sprach ja Offiziersanwärtern btä Heeres , der Luftwaffe und
Junker« der SS . -verfltgungstrnPpe im Sportpalast Berlin.

(Presse -Hoffmann , Zander-Mu.ltiplex»K,1
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Sie Mütter verhüteten ein zweites 1648
Von Dr . C . C . Speckner

Zurück zum Westfälischen Frieden ! Das ist der Traum der
französischen Kriegshetzer . Das ist ihr Kriegsziel , das sie Tag
für Tag dem französischen Volke predigen . Denn mit jenem
unseligen Jahre 1648 begann das Uebergewicht Frankreichs
über das Reich , begann die Vorherrschaft Frankreichs über
den Kontinent . Ist ein solcher Traum heute noch erfüllbar ?
Läßt sich ein solches Kriegsziel heute noch verwirklichen ? Die
Antwort hängt von uns ab. Wenn wir aber aus tiefster
Ueberzeugung „Nein und abermals Nein " sagen, dann
denken wir heute nicht nur daran , daß unsere Wehrmacht der
unserer Gegner überlegen ist . daß unsere militärische und
wirtschaftliche Rüstung besser ist als die feindliche und daß die
innere Einheit der Nation auch den stärksten Belastungsproben
gewachsen ist . Unser Nein gründet sich nicht nur auf politische,
wirtschaftliche und militärische Tatsachen , sondern in ent -
scheidender Weise auch auf biologisch « Faktoren : die
Volkskraft Europas hat eine derartige Verlagerung aufzu -
weisen und die Mütter haben das europäische
Gleichgewicht in einem Umfang verändert , der
schon für sich allein eine Rückkehr zu 1648unmög -
l i ch machen würde .

Was heißt das ? Nachdem die deutsche und die französische
Volkskraft sich bis zum Dreißigjährigen Krieg
ungefähr die Waage gehalten hatten , sicherte jene Katastrophe
des deutschen Volkes den Franzosen erstmals ein Uebergewicht .
Das Frankreich Ludwigs XIV . war nicht nur das
volkreich st e Land Europas , sondern konnte den 12 Mil¬
lionen Deutschen nicht weniger als 18 Millionen Franzosen
gegenüberstellen . Noch während des Wiener Kongresses hatte
Frankreich mit einem Anteil von 14,5 Prozent der Gesamt -
bevölkerung die Führung tune : aber schon bis zum Ende des
19 . Jahrhunderts war es vom ersten auf den vierten
Platz unter den europäischen Völkern gesunken.
Gab es im Europa des beginnenden 19 . Jahrhunderts unter
SM Millionen Europäern 30 Millionen Franzosen , so sind in
dem Europa von heute von den 456 Millionen Europäern
erst 40 Millionen Franzosen Frankreich wurde als Volk
in dieser Zeit von Deutschland , England . Rußland und Italien
überflügelt , Frankreichs Stärkeverbältnis zu den anderen
europäischen Mächten in radikalem Ausmaß geändert .

Von diesem großen Verlagerungsprozeß von dem Frank -
reich am meisten ' betroffen wurde , wurde selbstverständlich
auch der ganze Kontinent erfaßt . Es ist für die Zukunft
Europas nicht gleichgültig , daß im Europa von 1800 je ein
Drittel der Gesamtbevölkerung auf die germanische ,
ans die romanische und aus die slawische Rasse ent -
fiel , daß im Europa von 1980 aber der germanische Anteil
auf SO Prozent und der romanische gar auf 24,4 Prozent zu-
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Lloyd George : „Deutschland hat Gigantisches geleistet"rückgingen , während der slawische Anteil sich auf 45,6 Prozent
erhöhte . Bei einer gleichbleibenden Weiterentwicklung öer
Geburtenziffer wird im Europa von 1960 das Verhältnis öer
Volkskraft der großen Rassengruppen bereits folgendes Ge-
ficht tragen : germanische Völker 26,9 Prozent , romanische
Völker 22,3 Prozent , slawische Völker über 50 Prozent . Ge¬
rade unter diesen Perspektiven für die Zukunft gewinnen öie
politischen Entwicklungen unserer Tage eine besondere Note .

Doch zurück zu den Fragen öer deutschen unö der fran -
zösischen Volkskraft ! Sind sie öoch ein treffendes Jllustra -
tionsbeifpiel für den Zusammenhang politischer
unö biologischer Vorgänge . Im Dreißigjährigen
Krieg wird Deutschland von Frankreichs Volkskraft über -
flügelt — im Jahre 1870 , jenem Wendejahre , das dem
zertrümmerten Reich wieder die Grundlage eines National -
staates sichert, muß Frankreich mit Deutschland
freit Platz als größtes Volk Europas wechseln .
In diesem Jahre hat Frankreich erstmals in seiner Geschichte
mehr Särge als Wiegen auszuiveifen , ein Vorgang , der sich
bis zum Beginn des Weltkrieges nicht weniger als sechsmal
wiederholt . Und heute ist die Entwicklung bereits so weit
gediehen , daß die Sterbefälle die Geburten um mehr als
35 000 pro Jahr überwiegen .

Dieses Frankreich hat nun einem Deutschland den Krieg
angesagt , das in diesen Tagen melden konnte , daß seine
Mütter erstmals wieder seit 1914 — von den Jahre t 1920 und
1921 abgesehen — so viele Kinder geboren haben als zur Er -
Haltung öer deutschen Arbeits - und Wehrkraft erforderlich
sind . Rund 1,64 Millionen Kinder , also etwa 140 000 mehr als
im Vorjahr , erblickten 1939 innerhalb des Großdeutschen
Reiches ( ohne das Protektorat und die neuen Ostgebiete ) das
Licht öer Welt . Die Geburtenrate ist damit von 14,7 auf mehr
als 20 seit dem Geburtentiefstand im Jahre 1933 angewachsen .

Was bedeutet das im Verhältnis zu Frankreich ? Deutsch -
lands Geburtenzahl st cht mit 1,64 Millionen
um rund eine Million über der Frankreichs
und sogar noch .um rund 300000 über öer Frank -
reichs und Englands zusammen . Diese Zahl ge -
winnt erst ihr volles Gewicht , wenn man dabei bedenkt , daß
der französische Staat bereits vor dem Ausbruch des jetzigen
Krieges über 4 Millionen Fremde beherbergte und
daße jeder zehnte Bewohner Frankreichs eine andere Sprache
sprach. In Wirklichkeit liegt diese von der amtlichen Statistik
zugegeben« Zahl noch viel höher , da diese Statistik jedes auf
französischem Boden geborene Kind als Franzosen bezeichnet.
Frankreichs politische Führung glaubt , daß der Schoß seines
Volkes ein großer Schmelztiegel sei , der alle Rassen in Fran -
zosen verwandeln könne . Solange die Fremdenfrage keine
politische Bedeutung bekommt , beschäftigt sie nur die Polizei ,
nicht aber die Politik . Tritt jedoch die politische Seite in die
Erscheinung , dann erblickt auch Frankreich in öer „Ueber -
fremdung " eine Bedrohung . Ein Beispiel dafür bietet der
Südosten des Landes .

Dort im Süden und Südosten hat der französische Bauer
das Dorf verlassen . Im Tale öer Drüme liegen sieben ver -
ödete Dörfer nebeneinander . In einem von ihnen , das « inst
300 Einwohner hatte , haust eine alte Frau als letzte ihres
Geschlechts unter Rqmen . Im Nachbardorf lebten vor dreißig
Jahren noch 40 Familiett , heute ffttd noch dröi kinderlose'Paare verblieben . Da nun aber die Geschichte keine leeren
Räume neben überfüllten Räumen duldet , ziehen die aeburten -
starken , aber raumarmen Italiener in die verlassenen Dörfer ?
und heute siedeln bereits über 1,5 Millionen Italiener In
Südfrankreich . Um einer „Ueberfremöung " durch italienische
Siedler vorzubeugen , brachten es französische Politiker fertig ,
Berbern und Marokkaner » aus Nordafrika französischen
Boden zu überantworten .

So wie Frankreich die Erschließung seines Bodens
fremdrassigen Händen anvertraut , so vertraut
es die Verteidigung dieses Bodens seinen
fremdrassigen HilfsVölkern an . Der Blutsverlust ,
den Frankreich in öer völkischen Bilanz des Kontinents seit
dem 19. Jahrhundert erlitten hat , soll mit den Reserven seines
Kolonialreiches ausgeglichen werden . Ob aber 'schwarze Regi -
menter einen Verlust aufholen können , öer im eigenen Blute
entstanden ist ? Glaubt man wirklich in Paris ,
mit Hilfe des Urwalds von öer Peripherie
her einen Kontinent gegen dessen größtes
Volk beherrschen zu können ? Wir Deutsche, die
wir die Rassenfrage und ihre dynamische Gesetzmäßigkeit
kennen , wissen, daß 40 Millionen Franzosen und
55 Millionen Farbige aller Zonen zusammen
auf der Waage öer Geschichte sinken gegen -
über einem Block von 85 Millionen , die eines
Blutes sind und in eines Reiches Boden wur -
zeln . Einem solchen Block kann man keinen zweiten West-
fälischen Frieden aufzwingen . Würde das Frankreich von
heute wirklich den Versuch dazu wagen , dann würde es nur
sein« eigene Volkskraft erneut dabei dezimieren und damit
seinen Abstieg auf der Leiter öer Größenstufe unter den
Völkern Europas beschleunigen . In dieser Hinsicht haben die
Mütter im Räume des Kontinents Tatsachen geschaffen, die
kein politischer Machtwille ignorieren kann.

Drahtmeldang unseres ständigen Vertreterl
BD. OSlo , 28. Jan . „Aftcnposten" bringt eine Meldung

seines Londoner Korrespondenten, wonach die finnischen Ver -
treter iu London und Paris die britische und französische
Regieruug darauf hingewiesen haben, daß die finnische «
Truppe « uuumehr de « russischen Druck zu
fühle « begangen . Die finnischen Truppen begännen zu
ermatten und es müsse baldige Hilfe in großem Stil kom-
mcn, wenn die finnischen Stellungen nicht durchbrochen wer-
den sollte» . Ter Korrespondent erklärt weiter , daß die mili -
tärische » Behörden in E«gla«d entsprechend diesem finnischen
Appell ihre Aufmerksamkeit aus die zur Zeit iu Frankreich
iu der Ausbildung befindlichen polnische « Flucht -
l i u g e gerichtet hätten, die bald Ivo 000 zählen werden . Man
trage sich mit dem Gedanken, so heißt es in mehreren Mel -
düngen aus London, diese Pole « i« Finnland einzusetzen.

Falls diese Nachricht der Wahrheit entsprechen sollte, die
übrigens durch einen gleichen Vorschlag des militärischen
Mitarbeiters der konservativen „Yorkshire Post " bekräftigt
wird , dann stände die Welt vor einem neuen klassischen Bei -
fpiA dafür , wie kaltblütig England fremdes Blut für feine

A m st e r d a m , 28. Jan . Im englische« Uute -chaus saud
eine Aussprache über La «dwirtfchaftsfrage « statt , bei der
Lloyd George «ach dem »Daily Herald " erklärte , daß
Deutschland im Gegensatz z« England riesige Reserven a«ge-
legt uud Gigantisches geleistet habe, um sich wirtschaftlich uu-
abhängig zu macheu . Die landwirtschaftlich nutzbare Fläche
Englands sei vergliche» mit 1914 um 2,25 Millionen Morge «
zurückgegangen. Dazu habe mau 250 000 landwirtschaftliche
Arbeiter weniger . Das schlimmste sei , daß Millionen von
Morge « ihre Fruchtbarkeit eingebüßt hätten. Der erste Vor -
schlag des Landwirtschaftsministers gehe dahin, jährlich
200 000 Morge » wieder »»tzbar zu mache» . Mithi » würde

Genf , 28. Ja » . „Die Vereinigte » Staaten von Norht
amerika fürchten eine Götzendämmerung der Goldherrfchaft.
Man rechnet i» de» Finanzkreifen Nordamerikas mit einer
Entthronung des Goldes als internationalem Zahlungs -
mittel ". So heißt es » . a. in einem Bericht des „Institute
of International Finanee ". „Man sieht deutlich die Gefahr,
daß selb st das britische Empire zu einem r e i » e »
Tauschverkehr übergeht »nd de» Ausgleich der
Handelsbilanz in Waren vornehme » läßt ."

Wie weit die Umstellung des britischen Handels auf
das Tauschgeschäft schon vorgeschritten ist, zeigen u . a. die

Amsterdam, 28. Jan . Die große Grippe - Epidemie, die die
englischen Truppen in Frankreich gepackt hat und bis zu
50 v . H . öer Mannschaften dienstuntauglich machte, hat in
England selbst eine öerartige Beunruhigung ausgelöst , öaß
das Kriegsministerium sich genötigt gesehen hat , einige Worte
über die Grippe - Epidemie zu verlieren . Nach den Methoden
des Kollegen aus öer Admiralität , Winston Churchill , unter -
richtet öas Kriegsministerium öie englische Öffentlichkeit in
folgenöer Weise : „Das Kriegsministerium gibt bekannt , öaß
kein Wort öer gestrigen deutschen Funkmeldung wahr ist,
daß Mannschaften des britischen Expeditionskorps in Frank -
reich ernsthaft an Grippe erkrankt seien ." — Das englische
Kriegsministerium tut also so, als hätte der deutsche Rund -
funk öie ganze Melöung erfunöen . Offenbar lesen öie Her -
ren des britischen Kriegsministeriums aber öie englische Presse
gar nicht oder nicht aufmerksam genug , oder aber sie halten
das englische .Volk für so dnyWy . daß es jede Lüge seiner
Ministerten bedenkenlos annimmt .

Denn am 20 . Januar bereits veröffentlichte das englische
Blatt ,„News Chronic !?"

, zweispaltig aufgemacht , auf öer
ersten Seite eine Meldung feines Frontberichterstat -
ters Philip Jordan unter öer Ueberschrist : „Bri -
tisches Expeditionskorps steht vor Blitzkrieg gegen öie
Grippe "

. In der Meldung selbst heißt es : „Die Grippe hat
eine Offensive gegen das britische Expeditionskorps begon -

Wie Nu mir, so ich Nir!
Britisches Küstenfahrzeug von japanischem Kriegsschiff

angehalten
Amsterdam , 28 . Jan . Einer Melöung aus Schanghai zu-

folge , ist das britische Küstenfahrzeug „Wingsang " von einem
japanischen Kriegsschiff vor Futschau angehalten worden .
Japanische Marineoffiziere begaben sich an Bord des
Schiffes , das elf Stunöen von den Japanern an der Weiter -
fahrt verhindert wurde . Der Kapitän des britischen Schiffes
habe schließlich eine Erklärung unterzeichnet , öaß das Schiff
unter Protest von den Japanern durchsucht worden sei .
Dabei habe ein japanischer Marineleutnant den britischen
Kapitän in ironischer Weise gefragt , ob er bereits etwas
von der „Asama Maru " gehört habe.

Rem Wm -Rkgieriilig Ansang März
Tsiugta », 28. Jan . Die neue chinesische Nationalregierung

wird , wie Wangtschingwei erklärte , voraussichtlich Anfang
März gebildet werben . Die Nationalregierung beanspruche
für sich, öer Repräsentant ganz Chinas einschließlich Nord¬
china, öer Mongolei und öer Gebiete der Tschungkinger
Regierung zu sein . Mit Einsetzung der neuen Regierung

Kriegsinteressen einzusetzen bereit ist. Um dieser Hilss -
aktion eine möglichst große propagandistische und internatio¬
nale Resonanz zu geben , plant man in London , die Ein -
setzung einer internationalen Kommission , die für eine
ordnungsgemäße Dnrchführung aller wirtschaftlichen und
materiellen Hilfeleistungen für Finnland Sorge tragen soll .
Man rechnet offenbar in London damit , den eindeutig
britisch -sranzösischen Jnterventionscharakter einer solchen
internationalen Aktion für Finnland zu veridecken und
diplomatische Verwicklungen zu schaffen , die nur im Sinne
der britischen Pläne auf die selbständige und unabhängige
Stellung öer Neutralen liegen könnten .

Am 30. Inn. M dll .SchnIimlmtcht nicht ans
Berlin , 28. Ja » . Das Reichsmi »isteri»m für Wissen -

schaft, Erziehung uud Volksbildung gibt bekannt: Am 30 . Ja¬
nuar , dem Tage der nationale « Erhebung , fällt der Schul -
uuterricht uicht aus . In Schulfeiern , die gegebeueufalls auch
im Klasseuverband abgehalten werde« können, wird auf die
Bedeutung des Tages Hingewiese» werde».

ma« zwölf Jahre brauche », » m zu der Position vo» 1914 zu»
rückzugelangen.

Das ernsteste Problem sei aber die Abnahme a »
Schiffsraum . Die Frachtkapazität englischer Schiffe für
gewöhnliche Waren, Lebensmittel und Rohstoffe, sei um
sechs Milionen BRT . zurückgegangen . Das sei
ein Gruud , um noch größere Anstrengungen als im Welt¬
kriege z» mache», am znr Selbstversorgung zu gelange » . Je »
des Stück Land sollte ansgeboteu werden . Es dürste uicht
eine « Spate « wertvolle « Landes gebe« , das « icht in diesem
Kampf mobilisiert würde . Irgendwelche Sonderrechte auf
Land dürfe es « icht mehr geben.

augenblicklich nun schon seit vielen Wochen in London statt»
findenden englisch - schweizerischen Wirtschafts -
Verhandlungen , in denen sich England , wie die „Neue
Zürcher Zeitung " mitteilt , zu einer Ausweitung der kata -
strophal abgesunkenen schweizerischen Aussuhr nach England
nur bereitfinden will , wenn öie Schweiz für ihre Ausfuhr -
waren englische Waren annimmt . In internationalen Wirt -
schastskreisen wirö öiese von Tag zu Tag stärker hervor -
tretende englische Tendenz zum reinen Tauschgeschäft als
böses Zeichen für die finanzielle Lage Groß -
britanniens gewertet .

nen . Starke Gegenangriffe durch unsere ärztlichen Behörden
versuchen den Feind im Schach zu halten , und es ist zu
hoffen , daß der Sieg über die Grippe nicht mehr lange auf
sich warten läßt . Im Augenblick allerdings sind unsere
Aerzte und ihre Helfer die meistbeschäftigten Leute an der
britischen Front . Infolge der außerordentlichen Kälte find
die Mannschaften selbstverständlich öer Grippe und anderen
Erkältungskrankheiten besonders stark ausgesetzt . Die
meisten Unterkünfte sind zugige Schuppen
und Ställe , die bei solchem Winterwetter kaum mehr
darstellen als regelrechte Eiskeller ." Soweit die
Meldung öer „News Chronicle ".

Es fragt sich danach nur , wer nun eigentlich gelogen hat ,
öer Frontberichterstatter des Blattes , der diese Grippe -
Melöung gab , nachdem sie selbstverständlich die mili -
tärische Zensur passiert hatte , oder das britische
Kriegsministerium , das öie Gruppe für eine öeutfche Rund -
funkerf .ind -ung erklärte !

Im zweiten Falle dürfte wohl das Kriegsministerium
lügen ? denn es ist kaum anzunehmen , öaß die britische Zensur
eine restlos erfundene Meldung eines britischen Front -
berichterstatters passieren läßt . Womit einmal mehr die
Zuverlässigkeit der deutschen Berichterstattung in Presse und
Rundfunk erwiesen ist und die Lügenhaftigkeit amtlicher eng -
lischer Meldungen .

werde das Tschungkinger Regime als ungesetz »
li ch erklärt werden . Jedoch hoffe Wangtschingwei , daß
Tschiangkaischek sich seiner Friedensbewegung _

anschließen
werde , wenn er auch bisher auf feine Vorschläge vom
16. Dezember n . I . noch ohne Antwort geblieben sei .

Bezüglich der Beziehungen öer neuen Nationalregierung
zum Auslande sagte Wangtschingwei , daß diese sich nach
ihrer Gründung bemühen werde , freundschaftliche Beziehun -
gen zu Japan und anderen ihr freundlich gesinnten Re -
gierungen aufzunehmen .

Blick ins feindliche Lager
Naziflagge über London ! — Shocking!

In den Straßen öes Londoner Stadtviertels Stepherd 'S
Bush sammelte sich öieser Tage eine erregte Menschenmenge .
Alles starrte voller Entsetzen aus öie höchsten Gebäude öes
Viertels , auf öenen weithin sichtbar . . . öas Hakenkreuz -
banner stolz im Winde flatterte . Langsam nur legte sich öer
Schock. Die bösen Nazis waren noch nicht in London , Stepherd
Bush noch nicht von den Deutschen besetzt . Die britische Film -
gesellschast Gaumont örehte nur einen neuen Hetzsilm, nach -
dem sich öer „Löwe mit Flügeln " allzu schnell öie Pfoten ver -
sengt hat .

Armes Land eines Churchill unö Eden ! So — shocking ! —
wird auf seinen Nerven mit tausend Dingen herumgetrampelt .

Zur Abwechsluug einmal Bankett statt Blutgericht
Ter Kommandeur der bei Akko in Noröpalästina liegenöen

englischen Division bat 85 Dorfälteste öer Umgebung zu
einem Bankett , auf öem der General etne Ansprache hielt .
Leider , so meinte er , seien die Beziehungen in öer letzten Zeit
gestört unö nicht besonders gut gewesen . Aber er hosse , öaß
nun alles wieder gut sei und öie Araber sich von öer treuen
Freuuöschast Englanös überzeugt hätte » . Aus diesem Grunde
habe er sie zu einem Bankett eingeladen und lasse sich mit
ihnen gemeinsam photographieren ! Tie Photographie werde
im Museum seiner Tivision Platz finden und jedem einzelnen
Teilnehmer überreicht werden !

Die Dorfältesten aber werden bei den Gerichten ihres
Gastgebers an dessen Blutgericht an ihren Brüdern unö
Söhnen gedacht haben .

Druck und Berla -n Badische Press ? , Kren,,mark >Truck ?rei und Verlas , GmbH .,
Karlsruhe i B . VerlaMeiter : Arthur Pttsch .

HauptschriMeiter und verantwortlich s'.' i Politik . Dr . Varl Easvar Speckner ;
Stellvertreter de? Hauptschriftleiter « und »uan «ltmrtlich für Kultur , Unter .
Haltung , Film und Funk und i . Ä . für den Sport : Hubert Toerrschuck : der -
antwortlich für den Stadtteil : Alois Richardt ; fiii Kommunales , Brieflasten ,
Gerichts , und Vereinsnachrichten : Karl Bind ' r : für Badifche Chronik und
Heimalteil : Herbert Schnellhardt : für WId und Umbruch die AbteilunMeller :
für den Anzeiftentoil : ffranz Satliol , alle in Kail -irubs Zur Zei > bei der
Wehrmacht : Ott ? Tchrciber und Dr . Willielm T ' ndfuchs . Airline ' Schrift -

_ Ultima; Tr. Cur« Wctger ,

Wirb öas Golö als Zahlungsmittel entthront?
Auch England muß zum Tauschgeschäft übergehen - ASA fürchten Götzendammerung des Goldes

Englanös „Blitzkrieg" gegen öie Grippe
Stanley in Widerspruch zum Zensor - „Die meisten Unterkünfte Schuppen und Stalle"

Polenflüchtlinge sollen in Finnland kämpfen
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Das Thema des Tages Loulondres Soppetrolle tu der Welt durchschaut
Das Arteil der Welt zur vierten amtlichen deutschen Verlautbarung zum französischen Gelbbuch

Die neutrale Presse veröffentlicht in großer Aufmachung die vierte amtliche Berlantbaruug zum französische »
Gelbbuch uud die deutsche » Enthüllungen über die kriegshetzerische Tätigkeit des ehemalige « französischen Botschaf -
ters i» Berlin , Co»lo»dre. Allgemein wird i« de» Blätter » hervorgehoben , daß diese vierte Verlautbarung das Bild
abrunde , das im Hinblick ans die Frage der Verantwortlichkeit für diesen Krieg bereits durch die erste deutsche
dokumentarische Stellungnahme skizziert worden war.

Rom : . Reue Präzifierungen über die Kriegsschuld"
„Popolo di Roma " spricht in diesem Zusammenhang von

neuen Präzisierungen über die Kriegsschuld . In der Stesani -
Meldung , die in dem Blatt zum Abdruck gelangt , heißt es,
daß sich die deutsche Verlautbarung insbesondere mit der
Aktivität des letzten französischen Botschafters in Berlin be -
schäftige und aufzeige , daß dieser sich äußerlich als Besür -
worter einer deutsch- sranzösischen Verständigung zeigte , in
Wirklichkeit aber systematisch jede Bemühung in dieser
Richtung sabotierte . Der französische Diplomat habe systema-
tisch die Regierung seines Landes gegen Deutschland aufge¬
stachelt, indem er tendenziöse Nachrichten erfand . Der Bericht -
erstatte ! des „Resto del Carlino " leitet die Wiedergabe der
deutschen Veröffentlichung mit folgenden Sätzen ein : „Die
dokumentierten Antworten auf das französische Gelbbuch sind
noch nicht erschöpft. Die neue Antwort ist von bemerkenswer -
tem historischen Interesse . Es handelt sich um eine Anklage
gegen den früheren französischen Botschafter in Berlin , einen
öer größten und direktesten Verantwortlichen
für den gegenwärtigen Konflikt . Coulondre hat
Francois Poncet ersetzt, der zum Botschafter in Rom er-
nannt wurde . Nachdem er in die Reichshauptstadt kam, nach
der Konferenz von München , erklärte er sich sofort dafür , die
Grundlagen einer Wiederannäherung an das Reich zu sin-
den . Die heutige Veröffentlichung zeigt , daß der Vertrauens -

mann Daladiers statt dessen nach Berlin mit dem Vorsatz ge-
kommen war , die direkten Bemühungen zur Verständigung
zu sabotieren ."

Budapest : . Statt »er Bzrständzgung . dem Kriege
gedient '

In Budapester politischen Kreisen weist man auf die
bezeichnende Tatsache hin , daß ausgerechnet der Botschafter ,
der zum Zwecke der Vorbereitung einer Verständigung zwi -
schen Deutschland und Frankreich nach Berlin gekommen
war , eine im Gegensatz zu seiner Aufgabe stehende Tätigkeit
entfaltet habe . Coulondre habe durch eine entstellende und
tendenziöse Berichterstattung dazu beigetragen , die Atmo -
sphäre zwischen den beiden großen Nachbarstaaten zu ver -
giften und habe damit den Kriegstreibern in Paris Hilfe
geleistet .
Sern : Das Sovvelwiel Coutonöres

Die schweizerische Presse berichtet über die vierte deutsch «
Veröffentlichung zum französischen Gelbbuch durch eine
Agenturmeldung , in der unterstrichen wird , daß Coulondre
nach außen hin sich als Vertreter der deutsch -französischen
Verständigung ausgegeben habe , während er — wie die jetzt
veröffentlichten Dokumente erwiesen — von Anfang bis mm
Ende seiner Berliner Tätigkeit die gegenteilige Politik be-
trieben habe .

Npm eingeschlossen / » m « w t» mg

„Ammer wieder stößt man auf den allen
Mann "

In der liberalen Wochenschrift „Time and Tiöo " gibt
die Labourabgeordnete Ellen Wilkinson folgend« nn -
geschminkte Schilderung über die gegenwärtigen Zustände in
England : „Ein besorgniserregendes Kennzeichen der britl -
schen Kriegsmentalität ist die allgemeine Apathie , die in

Kreisen bemerkbar wird und sichtbaren Einfluß auf
die Führung der öffentlichen Angelegenheiten ausübt . Die
Menschen haben Angst vor jedem Wechsel und klammern
sich an die Vergangenheit , aus dem Angstgefühl heraus , daß
ein sozialer Erdrutsch unter ihren Füßen im Gange ist. Dieie
apathische Haltung ist heut « die Stärke öer Stellung Cham -
berlains . Die Politik des Ministerpräsidenten trägt den
Stempel einer namenlosen Furcht vor jedem Wechsel und
ist nichts als ein verzweifeltes Anklammern an den bestehen -
den Zustand . Die Minist « rkolleg«n Chamberlains tragen
den gleichen Stempel dieser Haltung . Nur weil viele ein -
flußreiche Menschen heute immer noch in dieser Richtung
denken , steht Chamberlain heute dort , wo er ist. In allen
Ministerien spürt man dieses Bedürfnis , sich möglichst ein -

. zugraben , diese Angst vor einer jeden Initiative und vor
Männern mit Initiative . Vor dem Ausbruch des Krieges
bestand die Hoffnung , daß parlamentarische Neuwahlen den
alten müden Mann beseitigen und neue Gesichter bringen
würden . Jetzt aber bleiben diese Männer für die Dauer
des Krieges an der Spitze der Regierung . Welche Alter -
uative stellt sich nun ? Diese Frage allein ist ein Symptom
der allgemeinen . Stagnation . Wenn ein ossener Kampf im
Gange ist, öann wechseln die Männer schnell entsprechend
ihren Fähigkeiten . Aber w«nn die Dinge wie jetzt stagnie -
ren , erscheint ein Wechsel undenkbar . Aber der Krieg steht
nicht still. Irgend etwas scheint in öer gegenwärtigen SU
tuation falsch zu sein . Aber immer wieder stößt man auf
den alten Mann , der nicht mal in einer ministeriellen
Episode dem Parlament die Wahrheit zu sagen vermag ."

Als der Setret Servirenach Kemal
Atatürks Leben griff

Während öer englische Geheimdienst gegenwärtig am Werk
ist , den Irak durch Mord und Terror für Sie Zwecke der eng-
lischen Politik gefügig zu machen , sei daran erinnert , daß es
gar nicht so lange her .ist, daß England seine Mordagenten
auch noch in die Türkei schickte. Es sollte für die Türken sehr
lehrreich sein , einmal nachzulesen , was H . Froengen in sei -
nem Buch über „Kemal Atatürk " darüber zu berichten weiß,'
dieser Fall scheint geradezu ein Schulbeispiel für die Arbeit
des „Secret Service " darzustellen . Es heißt da auf
Seite 159 :

„In Angora ist ein Abgesandter des „Indischen Komitees
des Khalisats " angekommen , der im Auftrag der indischen
Mohammedaner eine Spende von mehreren Millionen Pfund
für die Kemalisten überbringen soll. Das Geld ist unterwegs .
Sagir wird mit Ehren überhäuft . Er ist ein glühender Be «
wunderer des Grauen Wolf (Bezeichnung für Kemal Ata -
türk ) , drängt sich stets in feine Nähe . Rasch ist er mit allen
führenden Persönlichkeiten auf vertrautem Fuß . In vollen
Zügen genießt er die türkische Gastfreundschaft . Angora ist ein
wimmelnder Bienenkorb . Mehrere hunderttausend Menschen
drängen sich in dem kleinen Nest . Ein paar hundert davon
haben ein festes Obdach . Alles andere kampiert irgendwo .
Zelte , Biwaks Notbaracken . Es ist für den Polizeipräsidenten
keine Kleinigkeit , alle interessanten Leute im Auge zu be -
Halten . Dennoch legt sich eines Tages lautlos und schwer eine
Hand auf des Inders Sagir Schulter . Jäh herumfahrend ,
schaut er in die eisernen Gesichter einiger geheimer Polizei -
agenten , die ihm wortlos die Handschellen anlegen . Auf der
Polizeistation schiebt man ihm ein Paket Briefe hin . „Wir
waren indiskret genug , uns für Ihren Briefwechsel mit dem
englischen Nachrichtendienst in Konstantinopel zu iuteressie -
ren . Es ist Ihr Pech , daß wir unsichtbare Tinte sichtbar zu
machen verstehen . Alter Trick. Das Unabhängigkeitsgerichk
wird kurzen Prozeß machen ." — Nervenzusammenbruch . Sa -
gir legt ein Geständnis ab . Er sollte im Auftrage des
englischen Geheimdien st es ein Attentat auf
Mustafa Kemal verüben . Der Preis dafür : 2 Millionen
Mark . Mustafa Kemal schüttelt den Kopf , als man ihm Be -
richt erstattet . „Ich hatte keine Ahnung , daß mein Kopf einen
so hohen Handelswert hat ." Sagir hat einen Wunsch. Man
möge seinen eigentlichen Namen in Rücksicht auf feine Fa -
milie geheimhalten . Es geschieht. Auf niedrigem Postament
ist der Galgen errichtet . Lächelnd schreitet Sagir ihm ent -
gegen , setzt sich würdevoll auf das Postament , der Hinrichtung
harrend . Der Henker bedeutet ihm höflich, daß man das
Postament besteigen muß in diesem Falle . <̂ -agir verbeugr
sich lächelnd : „Verzeihung , aber ich befinde mich zum ersten
Male in dieser Lage ."

Neamtemmtsorm feldgrau mit zweireihigem
e»nitt

Berlin , SS . Jan . Nach einem Führererlaß zum Deutschen
Beamtengesetz , das die Einführung von Beamtenuniformen
vorsieht , tragen die Beamten der obersten Reichs - und
Landesbehörden , Behördeuvorstände und ihre ständigen Ver -
treter Unisorm , wenn sie als Vertreter ihrer Behörde oder
Verwaltung an öffentlichen Veranstaltungen teilnehmen
oder wenn dies besonders angeordnet wird .

Nach der vorläufigen Uniformvorschrift ist die all -
gemeine Beamtenuniform feldgrau . Sie hat
zweireihigen Schnitt . Zur Unterscheidung der Ver -
waltungszweige voneinander ist die Farbe der Tuchunter -
läge unter den Schulterstücken und der Vorstöße an den
Hosen verschieden . Die Farbe ist für die allgemeine und
innere Verwaltung , für die Finanzverwaltung sowie für die
Sonderverwaltungen feldgrau .

Für die Justizverwaltung ist öie Farbe weinrot , für die
Postverwaltung orangerot unü für die Verkehrsverwaltungen
hellrot . Außerdem werden die Beamten der obersten Reichs -
behörden von den sonstigen Beamten öurch eine silberne Litze
am Kragen iRock und Mantels unterschieden .

Tie Dienstgraöabdeichen richten sich nach öer he ' olduugs -
mäßigen Einstufung . Es sind vier Gruppen von Uniform -

, 28. Jan . (P .K. ) Der strenge Winter dieses
Jahres , der nun schon seit der zweiten Dezemberhälfte in
unaufhörlichem Wechsel starke Frostpertoden und Schnee¬
stürme mit sich bringt , hat die Schiffahrt fast in der ganzen
Ostsee zum Erliegen gebracht . Die auf ihren vovgefchrie-
benen Positionen liegenden Lotsendampfer haben Befehl er-
halte » , einen Hafen aufzusuchen , da gewaltige Eisfelder jede
Schiffahrt lahmlegen . Auch die turnusmäßig abgelösten Vor -
postenboote und U -Boot -Jäger befinden sich auf der Fahrt
» ach ihren Heimathäfen . Aber nicht allen Schiffen ist es
möglich gewesen , noch einen sicheren Hasen zu erreichen , viel -
mehr sind

verschiedene Flottillen auf Eisbarriere « gestoßen,
die sie nicht mehr mit eigener Kraft durchschneiden können .

Eisbrecher müssen eingesetzt werden ! Auch in einem
KriegHhascn der deutschen Ostseeküste macht sich beim ersten
Morgengrauen ein Eisbrecher klar , um eine Vorposten -
flottille , die vom Packeis eingeschlossen ist, im wahrsten
Sinne des Wortes „ loszueisen " . . Kaum ist der Hasen ver -
lassen, als der Eisbrecher auch schon auf die ersten Eisfelder
stößt. Da gleichzeitig ein starker Schneesturm herrscht, der
die Sicht außerordentlich behindert , ist es nicht möglich, die
schwächeren Stellen dieser

Eisfelder , die durchschnittlich eine Stärke von 50 bis
60 Ze»timeter habe»

und die sich meilenweit auszudehnen scheinen, ausfindig zu
machen. Aber mit Eis von dieser Stärke wird der Eisbrecher
spielend fertig . Ju sicherer , ruhiger Fahrt bahnt er sich
seinen Weg und schiebt die schweren Eisstücke zur Seite .

Unbeschreiblich schön und unvergeßlich ist das Bild , das
die vereiste Ostsee bietet . Man glaubt sich nach den Eis -
feldern Alaskas oder Grönlands versetzt, denn die Eisfelder
bilden nicht etwa eine flache Ebene , vielmehr sind durch die
gewaltigen Stürme an zahlreichen Stellen die Eisschollen
meterhoch übereinandergetürmt . Möven und
Schneegänse beleben das Bild , ja sogar ein Seeadler hat sich
ans dieses „Eismeer " verirrt . Wird öer Eisbrecher mit den
gewöhnlichen Eisfeldern , die nur hin und wieder von
Flächen unterbrochen werden , an denen sich die ersten Eis -
schichten gerade bilden , auch spielend fertig , so stellen die
mehrere Meter dicken Eisbarrieren doch ganz erhebliche An¬
forderungen an ihn . Denn ihre Ausdehnung ist meistens
mehrere hundert Meter bis zu einer Seemeile groß .

Wieder haben wir eine solche ziemlich ausgedehnte EiS-
variiere erreicht . Der Maschinentelegraph springt auf „Voll -

trägern mit verschiedenen Schulterstücken und Aermelabzeichen
vorgesehen . Die Staatssekretäre ^ Oberpräsiöent « n , Botschafter ,
Ministerialdirektoren , Regierungspräsidenten , Ministerialdiri¬
genten , Landgerichtspräsidenten , Generalstaatsanwälte usw.
tragen Generalsschulterstücke , ebenso öie Ministerialräte . Zwei
silberne und eine goldene durchfochten « Schnüre tragen öie
Regierungsdirektoren und Oberstaatsanwälte . Oberregie -
rungsräte . Landrät « , Regierungsräte , Amtsräte tragen
Maiorsschulterstücke . Die übrigen Beamten bis zu den In -
spektoren abwärts erhalten Leutnantsschulterstücke .

Fuchsbaus und Sicherungsverwahrung für die
Brüder Saß

Berlin , 28. Ja « . Die Vierte Berliuer Strafkammer
verkündete am Samstag das Urteil gege« die berüchtigten
Baakei » brecher Gebrüder Saß .

Wegen gemeinschaftlichen schweren Diebstahls in drei Fäl -
len und Devisenvergehens in zwei Fällen erhielten der
34jährige Franz Saß 13 Jahre Zuchthaus und der 33jährige
Erich Satz 11 Jahre Zuchthaus . Beiden Angeklagten wurden
die bürgerlichen Ehrenrechte auf öie Dauer von zehn Jahren
aberkannt . Ferner wurden sie zu einer Geldstrafe von je |
11 500 Mark verurteilt . Dem Antrag des Staatsanwalts ent-
sprechend ordnete daS Gericht die Sicherungsverwahrung und
öie Polizeiaufsicht gegcn die beiden Schwerverbrecher an . ^

dampf voraus "
, um schon beim ersten Anlauf eine gehörig »

Bresche in dieses Hindernis zu schlagen. Mit lautem Ge-
polter knirschen die schweren Eisstücke gegen die Bordwand .

Fast 100 Meter tief ist der Eisbrecher i« die Barriere
eingedrungen .

Am Heck kann man genau die Fahrrinne erkennen , Äie öer
scharfe Bug des Eisbrechers bereits in diese massive und
wuchtige Barriere geschlagen hat . Dann aber geht die Fahrt -
geschwindigkeit immer mehr herab , und schließlich scheint
jedes Weiterkommen ausgeschlossen. Mit „A.K ." geht es nun
zunächst in der Fah -rrinne ein größeres Stück zurück. Wieder
springt der Maschinentelegraph aus „Bolldampf voraus !",
wieder gelingt es in erneutem Anlauf , die Fahrrinne zu
vergrößern . Wieder aber auch erkennen wir , daß auch dieser
Anlauf noch nicht ausreichen wird , um bis an das Ende
der Eisbarriere zu gelangen . Also nochmals zurück, noch -
mals voraus ! ein drittes , viertes , fünftes Mal muß das
Manöver wiederholt werden , bis endlich wieder dünnere
Eisfelder erreicht sind , durch - die der Dampfer mit „halber
Fahrt " sich seinen Weg bahnt .

Zwei Stunden sind wir bereits in See . Ununterbrochen
geben wir Nebelstgnale , um die eingeschlossene Vorposten -
flottille von unfrem Herannahen in Kenntnis zu setzen . Ein
Mann der Besatzung steht vorn am Bug als Ausguck. Wohl
zehn Augenpaare versuchen vom Ruderhaus aus das Schnee -
gestöber zu durchdringen . Nach der uns mitgeteilten Position
der Flottille müssen wir uns eigentlich in unmittelbarer
Nähe der Boote befinden . Aber noch ist kein Antwortsignal
zu hören . Noch vermögen wir auch nicht die Schneemassen ,
die uns vom Sturm immer wieder ins Gesicht gepeitscht
werden , auch nur mehr als 200 bis 300 Meter zu durch-
dringen .

„Maschinen stopp !" Eine Funkpeilung soll vorgenommen
werden , um mit ihrer Hilfe

die gesuchte Flottille ausfindig zu mache«.

Da , während alles gespannt den Funker bei seiner Arbeit
beobachtet , wird es plötzlich so klar , daß man eine Sicht von
mehreren Meilen hat .

„Da sind die Boote ja !" ruft plötzlich der Ausguck aus .
Und richtig , kaum eine Seemeile von uns entfernt , könuen
wir an der Steuerbordseite jetzt die Boote der Flottille aus -
machen . Zuerst noch schwach , aber , je klarer die Sicht wird ,
umso deutlicher und schärfer heben sich ihre Konturen von
der meilenweiten Eisfläche ab . Sechs Fischdampfer , die als
Vorpostenboote seit Kriegsbeginn im Sund oder Belt bzw.
im Kattagat ihren Dienst tun , sind es.

Mit großer Freude begrüßen ihre Besatzungen das Er -
scheinen des Eisbrechers . Man kann den Booten ansehen ,
daß sie schwere Tage hinter sich haben . Dicke Eiskrusten
haben sich an ihren Bordwänden gebildet . Wanten und
Stags find vereist . Gewaltige Schneemassen bedecken das Deck .

Nun wird zunächst Kurs auf das zunächstliegende Boot
genommen . In wenigen Minuten ist es erreicht . Der es
umgebende Eispanzer ist von unserem Dampfer gesprengt ,
so daß das Boot unserem Befehl , dem Eisbrecher im Kiel -
waffer zu folgen mühelos Folge leisten kann. In gleicher
Weise worden auch die fünf anderen Boote freigemacht . Mit
der berechtigten Genugtuung , allen Schwierigkeiten zum
Trotz die uns gestellte Aufgabe gelöst zu haben , kann nun
die Rückfahrt zum Hasen angetreten werden . Im Kielwasser
folgen uns die sechs Boote , denen wir nun den Weg durch
die Eisfelder und Eisbarrieren , die auch auf der Rückfahrt
noch verschiedentlich zu überwinden sind , bahnen .

Kurt Pieper .

Das Südafrikanische Parlament lehnte den Antrag des
Generals Hertzog, den Krieg mit dem Reich zn beende » , mit
& gegen 59 Stimme « ab.

Im Museum der Moderne « Künste in Newyork ist eine
Ausstellung »o« italienische« Meisterwerke« eröffnet wxrden.
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12. Fortsetzung
Wcnzloff fdiicit enttäuscht , aber Collin wurde nachdenklich.Als Wenzloff schon an der Ttir war , hörte er noch , wie der

Inspektor halblaut vor sich hinmurmelte : „Scheinbar stecken
sie alle unter einer Decke ! Werde mir die Leute demnächst
selber einmal ansehen .

" v
Dann ging Wenzloff hinaus . In der Diele stieß er nn -

Versehens auf Jane , die den vergeblichen Versuch machte , un -
beachtet , von ihm fortzukommen . Er vereitelte es jedoch , in -
dem er sie anrief .

Wie bei einer bösen Tat ertappt blieb das Mädchen er-
schrockcn stehen und schaute Wenzloss mit großen , entsetzten
Augen an .

„Warum haben Sie eigentlich Angst vor mir , Fräulein
Jane ?" fragte er sie mit väterlich klingender Stimme .

Sie sah scheu zu ihm hinauf . Dann senkte sie den Blick.
,Lch weiß es nicht", gestand sie gequält .

„Schade , und ich hätte eine große Bitte an Sie ", sagte
Wenzloss leise.

Jane blickte ihn erstaunt an . „Sie haben eine Bitte an
mich ?"

„Darf ich hoffen , daß Sie sie mir erfüllen werden ?"
Verlegen blickte Jane zu Boden . „Wenn es in meiner

Macht liegt , Baron Wenzloff !"
Er nickte zufrieden . „Na , sehen Sie . Passen Sie aus ! Es

ist wegen Ihrer abendlichen Spaziergänge , die . . ." Er
merkte , wie sie unter dem leichten Griff seiner Hand , die auf
ihrem schlaff herabhängenden Arm lag , erschreckt zusammen -
zuckte . „Nein "

, sagte er , „ich will Sie nicht fragen , wohin Sie
zu gehen pflegen . Geheimnisse fremder Menschen soll man
achten. Ich will Sie nur Sitten , diese Spaziergänge eine Zeit -
lang nicht mehr zu unternehmen ."

„Sie meinen . . . ?" Alle Farbe wich jäh aus Janes Gesicht.
„Aber das ist ja furchtbar . Ich habe nicht eine Minute lang
daran ' gedacht."

Er nickte ernst . „Ich wußte es . Aber bedenken Sie , Ihre
Familie hat einen gefährlichen , hartnäckigen Feind . Warum
er Ihr Feind ist und weshalb er Sie und überhaupt die
Balhams vernichten will , das wissen wir noch nicht. Wüßten
wir es , könnten wir ihn leicht unschädlich machen und Sie
brauchte » keine Furcht mehr zu haben ." Er schaute sie an
und merkte mit dem sicheren Instinkt des älteren , erfahrenen
Mannes , was in ihr vorging . —

„Sie lieben das Leben , Fräulein Jane ?"
„Großer Gott , ja "

, stöhnte sie.
„Sie wollen doch nicht so jung sterben ?"
„Nein , nein "

, schrie sie entsetzt.
„Gut ! Dann gehen Sie von nun au nicht einen Schritt

mehr allein . Vielleicht bin ich nur ein ängstlicher alter Mann ,
aber zuviel Vorsicht ist immer noch besser als Gleichgültigkeit ,
lleberdies haben Sie auch Verpflichtungen anderen gegen-
über !"

Jane Balham schaute Baron Wenzloff fragend an .
„Nun ja "

, meinte er lächelnd . „Wenn Sie es nicht um
meinetwillen tun wollen , so tun Sie es um des Mannes
willen , der Sie liebt , Fräulein Jane !"

Mit Mühe unterdrückte sie einen kleinen Schrei . ,Me
wissen

„Ich ahnte es . — ES wäre unnatürlich , wenn es noch kei-
neu Mann gäbe , der an die kleine Jane Balham sein Herz
verloren hat ! — Also , die Hand darauf ?"

„Ich verspreche es Ihnen ", sagte Jane und ihre Augen
füllten sich langsam mit Tränen .

Wenzloff wandte sich zur Treppe . Einmal drehte er sich
leicht » ach ihr um und sagte beiläufig :

„Und wenn Sie einen Brief zu besorgen haben — der
Briefkasten ist weit und die Wege hier sind einsam . Geben
Sie ihn dann vertrauensvoll dem kleinen Jen ! Es wird ihm
eine Ehre sein , Ihnen zu dienen ."

Jane Balham starrte ihm nach wie einem guten Geist .
Plötzlich aber schlug sie die Hände vors Gesicht und lief mit
eiligen Schritten die Treppe zur Küche im Keller hinunter .
Während ihr die Tränen aus den Augen stürzten , murmelte
sie : „Jetzt weiß ich es ganz gewiß : es wird noch alles , alles
gut werden !" >

Als Baron Wenzloff in sein Zimmer trat , höüe er ein
merkwürdiges Geräusch , welches aus Dens Kammer drang .
Neugierig öffnete er die Tür und schaute eine Weile starr
vor Staunen der Beschäftigung des kleinen Chinesen zu.

, ^ allo ! Wie lammcs wir denn nun zu Ihrer Hiittr ?"

„ Ganz einfach — fte ' gen Sie ab » ach Garmisch , nnd klriirrn Lic dann die
«•Tkwinb rauf !"

«opvrigh , Eden . Verlag . <S . m , D H. Berlin W, 82 .
„Xlnx alles in der Welt , Den , was machst du da ?"
Es war auch wirklich ein ungewöhnliches Bild , das sich

Wenzloff bot . Der kleine Den steckte in einer blauen Drell -
Hose und in einer ebensolchen Jacke . Vor sich aber hatte er
eine ziemlich große Waschbütte stehen , die er sich tn der Küche
von der Köchin ausgeliehen haben mochte. In diese Bütte
rannen die trüben Wasser aus eineM Kleidungsstück , das
Wenzloff jetzt nicht näher erkennen konnte , und das der
kleine Aen mit all seinen Kräften auswrang .

„Waschen Hofe"
, antwortete Den lakonisch.

Wenzloff schwieg verblüfft . Dann sagte er trocken : „Du
bist ein großer Schwindler , Aen ! Außerdem darf man doch
nicht, wenn man bei fremden Leuten zu Besuch ist, einfach
große Wäsche in seinem Zimmer machen."

,Hose naß sowieso und Den denken , gleich waschen ist ver -
nünstig "

, entgegnete er mit einem verschmitzten Lächeln um
die Lippen .

„Wieso war deine Hose sowieso naß ?"
,Oon Regen , Herr ."
„Aber es hat doch gar nicht geregnet ?" wandte Wenzloff

verwundert ein .
„Nein ? — Aber Hose war eben naß !"
Wenzloff mußte lachen. Er ergriff Den sanft beim Ohr

und zwang ihn aufzublicken . „So , mein Sohn ", sagte er mit
gespielter Strenge , „nun sagst du mir einmal die Wahrheit ,
und nichts als die reine Wahrheit ! Verstanden ?"

Den schaute seinen Herrn an . Sein Blick war klar und
rein . ,Zecr ", begann er , „hier tn diesem Haus ist großes
Geheimnis ."

„Das ist richtig , Den"
, gab Wenzloff zu.

„Und der Herr wollen lösen das Geheimnis und bringen
Mörder an den Galgen ?"

„Ich wollte , er hinge schon , kleiner Den ."
Der kleine Chinese nickte. „Und Yen helfen . Den hat

Augen im Kopf. Den war viele Meilen fort im Auto und
mußte dann zu Fuß zurück."

„Und warum war der kleine Den so viele Meilen fort ,
ohne den Herrn zu fragen oder Bescheid zurück zu lassen?"

„Den hatte keine Zeit mehr . Den wollte sehen, warum
der fremde Mann mit dem großen schwarzen Bart den Eisen -
kästen im Fluß ertränken wollte ."

1ff

Das Gesicht am Fenster
Wenzloff hatte aus Den nicht viel herausbekomme « kön-

nen . Was er schließlich im Zusammenhang erfuhr , war fol-
gendes :

Den war gerade mit dem Auspacken des Koffers fertig ge-
worden , als er zufällig aus dem Fenster in den Garten ge-
blickt hatte . Da habe er einen Mann mit einem großen
schwarzen Bart gesehen , der einen eisernen Kasten trug . Der
Kasten habe etwa die Größe einer Fußbank gehabt nnd sei
viereckig gewesen . Der Mann habe ziemlich schwer daran
getragen , das hätte man deutlich sehen können . Den wäre
sofort in den Garten hinuntergelaufen , um zu sehen, was
der Mann mit dem Kasten vorhabe . Irgendetwas 'ei ihm
an der Sache nicht ganz geheuer oorgekbmmen , zumal der
Mann direkt einen unheimlichen Eindruck gemacht habe.

Hinten im Garten sei eine kleine Pforte , und vor dieser
Pforte hätte ein altes Auto von schmutzigblauer Farbe ge-
standen . Den hatte sich kurz entschlossen auf den Gepäckhalter
des Wagens geschwungen und an den Riemen festgehalten ,
als der Unbekannte mit dem Kasten das Auto bestieg. Sie
wären etwa drei Meilen die Straße hinuntergefahren , bis
sie an den Fluß gekommen seien. Dort sei der Manu aus -
gestiegen , habe den Kasten von der Brücke in die Birs ge-
worsen und sei darauf in Richtung Basel davongefahren .

Als der Wagen außer Sicht gewesen war , wäre Den aus
seinem Versteck hervorgekommen . Er wollte den tu den

Karlsruher Filmschau
Nest : .. Wir langen um die Weil "

Felix von E ck a r d t und Willi Kollo haben das Dreh -
buch zu diesem Tobis - Film geschrieben , der das Thema
Varietä -Girl einmal von der anderen Seite beleuchtet , daß
nämlich die tanzenden , steppeirden und marschierenden Girls
nicht zu ' jenen leichtlebigen und oberflächlichen „Auchkünst-
lcrinnen " gehören , sondern in ihrer Truppe nur bann be -
stehen können , wenn sie in harter Arbeit und eiserner Selbst -
disziplin , die jedes private Nebenher ausschließt , sich in die
Gemeinschaft einordnen . So reisen die 18 Mädchen der
Jenny -Hill -Truppe um die Welt , heute in Prag , morgen in
Budapest , übermorgen in Bukarest , ein Leben zwischen
Bühne , Hotelzimmer , Schlafwagen und wieder Bühne . Und
über allen steht das Captain -Girl , die Verantwortliche der
Truppe , verantwortlich für die künstlerische Leistung , für die
Organisation , verantwortlich aber auch für die Haltung und
für die kleinen Sorgen und Nöten aller und jeder einzelnen .

Ein dankbarer und auch begrüßenswerter Vorwurf , der
filmisch wenn vielleicht auch .nicht letztlich überzeugend , doch
farbig und unterhaltsam zur Darstellung kommt , reizend
insbesondere dort , wo die verschiedenen Charaktere der
jungen Mädchen in kleinen Reibereien , kleinen Eisersüch-
teleien aufeinander , rallen , dramatisch packend, wenn das
Captaio - Virl selbst, das am reinsten die kamerad ' cha^ ichen
Tugend ? » vertritt , i« den Konflikt zwischen Pflicht und

Fluß versenkten Kasten wieder herausziehen . Zu diesem
Zweck habe er sich an dem mittleren hölzernen Brückenpfeiler
hinuntergelassen und habe mit den Händen nach dem Kasten
gefischt . Er habe ihn bald auch gefühlt , denn der Fluß wäre
an jener Stelle ganz flach. Doch der Kasten war zu schwer
und Den bekam plötzlich das Uebergewicht und fiel ins Was-
ser. Ehe er jedoch nach Hause gewandert war , hatte er <n das
Brückengeländer ein Zeichen geschnitzt, genau an der
Stelle , wo der geheimnisvolle Kasten in dem schäumenden
Wasser lag .

„Du wirst dir noch den Tod holen !" sagte Wenzloff er-
zürnt . „Ich werde das Mädchen bitten , daß sie dir sofort
eine Wärmflasche macht. Und dann : marsch ins Bett !"

,^Jns Bett ?" wiederholte Den mit langem Gesicht , aber
Wenzloff blieb fest. Erst als Den mit tiefen , regelmäßigen
Atemzügen in einen festen Schlaf verfallen war , begab sich .
Wenzloff wieder nach unten .

Collin empfing ihn mit der Nachricht, daß Roermond an-
gerufen habe . Bis jetzt fei noch keine Spur von Norbert
Balham entdeckt worden . Er habe Dale nach Bafel zurück-
geschickt, aber er selber wolle lieber im Hause bleiben

„Ich habe der Sicherheit halber Anordnungen gegeben ,
daß niemand des Abends das Haus verlassen darf . Und
wenn wirklich eine wichtige Besorgung zu machen ist , sollten
zwei Personen zusammen gehen . Es sind ja schließlich ge-
nug Leute da,, die nicht sehr viel zu tun haben !"

„Sind denn jetzt wieder alle im Hause ?"

,Ha , der junge Gregg kam eben von Basel , wo cr Be -
sorgungen gemacht hat. Er erzählte mir , daß er ein neue »
wirkungsvolles Kunststück im Klub der Magier gekauft hat ,
das er heute abend der Familie vorführen will . Wir sol«
len auch mit dabei sein . . ."

Nach dem Essen begaben sich alle in das Wohnzimmer , wo
Sylvester Gregg Vorbereitungen getroffen hatte , um seine»
neuen Trick vorzuführen . Der Zauberkünstler mit dem

Ihr Kind
Streudose RM 72

wird nicht wund — nur tletBig
Olalon - Puder anwenden .

Beutel rum Nachfüllen RM. —.49

freundlichen Kindergesicht stand bereits abwartend nebe«
einem Tischchen, das er an eine günstige Stelle gerückt hatte .
Bald versammelten sich alle um den großen Familientisch
herum .

Auf dem kleinen Tischchen, an das sich Sylvester Gregs
mit lächelnder Miene gelehnt hatte , stand nichts als eine ge»
wöhnliche Weckeruhr . Nachdem alle Platz genommen hatte «,
nahm Gregg den Wecker tn die Hand und reichte ihn Wenz¬
loff.

„Diese Uhr "
, sagte er dabei , „ist nach meinen Angaben i»

der Werkstatt des Klubs der Magier , die dieser nur für
feine Mitglieder unterhält , angefertigt worden . Aenßerlich
unterscheidet sich meine Uhr von einem gewöhnlichen Wecker
nur dadurch , daß ihr die Knöpfchen und Rädchen zum Auf«
ziehen nnd Stellen vollständig fehlen ."

Wenzloff nickte und betrachtet « den Wecker von allen Set -
ten .

„Ich muß bei einer Bühnendarbietung damit rechnen , daß
das Publikum das Stück in die Hand nehmen und unter -
suchen will . Sie können also die Rückwand des Weckers ganz
leicht abheben , um hineinzusehen ."

„Sie befürchten also nicht, daß jemand bei der Unter -
suchung der Uhr hinter den Trick kommen könnte ?"

Sylvester lächelte überlegen , nahm die Uhr und ent-
fernte den hinteren Deckel. Er wandte sich wieder Baron
Wenzloff zu. „Sie sehen nichts als eine Achse, auf der die
Zeiger lose aufgesetzt sind. Die Achse selber ist fest. Der
Trick, auf den es hier ankommt , sitzt nämlich nicht in der
Uhr . Ich düpiere jedes Publikum , wenn i'ch ihm die Uhr zur
Untersuchung überlasse ."

„Sicher "
, sagte Wenzloff , „aber nun bin ich doch neugierig

geworden , welche Künste Sie uns mit dem Wecker zu zeige»
vermögen ."

„Nicht viel ! Nur daß eS ein gehorsamer kleiner Wecker
ist . Sie sehen, die Zeiger stehen jetzt auf fünf Minuten vor
halb drei ." Sylvester stellte den Wecker auf das Tischchen zu-
rück. „Wann pflegen Sie schlafen zu gehen , Baron Wenz«
loff ?"

„Nun , sagen wir um elf", entgegnete der Angeredete gut -
gelaunt .

Fortsetzung folgt.)

privatem Schicksal der Liebe gerät . Karl Antons Regt «
zeigt sich hier sehr lebendig , wenn auch gewiß einige Seit »
timentalitäten hätten vermieden werden können . Bo «
Optischen her bleibt eine kleine Enttäuschung , daß die
Mädchen in ihren zahlreichen tänzerischen Auftritten immer
im gleichen Kostüm erscheinen . Herbert Körner an der
Kamera hat die tänzerische Exaktheit der 36 Mädchenbeine
wirksam Photographie « , Willi Kollo schrieb eine zündende
Musik dazu.

Als Captain -Girl erscheint tn Charlotte Thiele
ein neues interessantes Gesicht auf der Leinwand , als
, Captain " vielleicht etwas zu besehlsbetont , i » ihrem späteren
Verzweiflungsausbruch jedoch sehr natürlich . Neben ihr
fügen sich die stille Carola Höhn , die empfindsame
Irene von Meyendorff . die vorlaute C h a r l o t t
D a u d e r t . die kecke Edith O ß tn feiner Zurückhaltung
gut in die Ensembleleistung , wo Ruth Eweler , Edith
Reinhardt , Hilla Hoser als Mitglieder der Girl -
trüppe noch hervortreten . Karl R a d d a tz ist mit frischer
Unbekümmertheit ein Artist , der — von der Konkurrenz be -
auftragt — das Captain - Girl kapern fall , sich dann aber in
sie verliebt . Harald Panlfen gibt mit gewandter
Sicherheit den skrupellosen Handlanger eines noch skrupel -
loseren Agenten lHerbert Hübner ) . In kleineren
Episodenrollen sehr gut eingesetzt Lueie Höflich °> >nS
S t i e b n e r , Walter Werner . Erich Ziege H.
v . Meyerinck , Kate Kühl , Rolf Moebius >nH
Eric Od ^ .

Huveri Doerrlchltck.
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Kleiner Han
Von Walter Persich

Nicht nur die Menschen , auch die Husaren hat Friedrichder Große verwandelt — schrieb am Ende des Siebenjährigen
Krieges ein biederer Geschichtslehrer . Und er hatte recht.Mann nimmt zwar heutzutage an , der Alte Fritz habe die Hu -
sarenregimenter erst geschaffen. Das stimmt nicht ganz . Die
preußischen Husaren , die unter Friedrichs Fahnen in den
ersten Schleichen Krieg zogen , waren eine ziemlich rüde
Sorte von Soldaten . Sie hausten nicht gerade menschlich .
Nach der Schlacht von Mollwitz erließ der König deshalb ein
eisernes Dekret : „Weiber , Husaren und Packknechte sollen,wenn sie beim Plündern betroffen werden , sogleich gehangen
werden ."

Von nun an kehrte Manneszucht ein in die Husarenregi¬
menter . Dennoch gab Friedrich sich nicht zufrieden , bis ihm
Ziethen allmählich eine ganz neue berittene Truppe aufge -
baut hatte . Preußens König war klug genug , die Ausbil -
dung der österreichischen Reiterei für diese zum Vorbild zu
nehmen . Von Stund an erwarben sich die Husaren den
Ruhm , die entschlossensten, kühnsten und — eigensinnigsten
Soldaten des nach und nach immer gesürchteter werdenden
preußischen Heeres zu sein.

Oft hat ein einziger Husar die Wendung einer ganzen
Schlacht entschieden. Der siegreiche Tag von Dennewitz lie -
fert dafür ein hübsches Beispiel .

Eine Husarenbrigade befand sich auf dem Ritt von Krop -
städt nach Gölsdorf , wo das preußische Fußvolk von den
Franzosen hart bedrängt wurde .

Alles kam auf schnelles Eingreifen an . Zum Aerger des
Führers der Truppe stellte sich ihnen noch vor dem Ziel —
so meldete die Vorhut — französische Infanterie in den Weg.

Man konnte pünktenchenklein die heranmarschierenden
Franzosen bereits sehen. In einer knappen halben Stunde
mußten sie Stellung bezogen haben . Handelte es sich um
eine beträchtliche Streitmacht , die man besser umging , um
den Bedrängten rechtzeitig zu Hilfe eilen zu können ? Im -
merhin bestünde Gefahr , dann den Feind in den Rücken zu
bekommen . Oder war es ein kleines Jnfanterieaufgebot , das
man in Kürze und ohne allzu große Verluste niederreiten
konnte ?

Der Brigadeführer versammelte seine Offiziere um sich .
Es blieb nicht Zeit zu langen Beratungen . Auf die Frage
des Obristen antwortete allgemeine Entschlossenheit — so
gab der Kommandeur Befehl , den Feind um jeden Preis ,
jedoch mit äußerster Schonung der eigenen Mannschaft , an -
zugreifen .

„Mit Verlaub , Herr Leutnant !" meldete sich ein Husar ,
als die Truppe zum Angriff formiert wurde .

„Nun , was will Er ?"
„Mir einen Franzosen herausgreifen , Herr Leutnant —

da könnte der Obrist schnell erfahren , wieviele Franzmänner
uns gegenüberstehen ."

Der Leutnant nahm nichts anderes an , als der brave
Husar wolle versuchen , einen Gefangenen zu machen, sobald
die Franzosen in Schützenlinie ausgeschwärmt wären . Das
mußte in der nächsten Viertelstunde geschehen.

„Mag Er !" nickte der Offizier kurz .
Kaum hatte er zu Ende gesprochen, da preschte der Husar

auch schon davon — über das freie Feld den eng zusammen -
gedrängt stehenden Feinden entgegen .

Bei den Franzosen erregte dieses wahnwitzige Unterfan -
gen beträchtliches Erstaunen , wie sich denken läßt . Da sie
immerhin erkennen konnten , daß ihnen nur eine einzige
Husarenbrigade gegenüberstand , da auch der Husar weder '
feine Lanze trug noch den Degen gezogen hatte , so mochten
sie erwarten , es handle sich um einen Parlamentär . — Viel -
leicht auch ritt der Husar so schnell , daß ihr Erstaunen länger
als angebracht dauerte . Jedenfalls rief der Preuße ihnen
einen vergnügten „Guten Tag " entgegen , worauf sie , höflich
wie Franzosen nun einmal sind , etwas verheddert mit „Bon
jour " antworteten .

In diesem Augenblick hatte der Husar die vorderste Linie
erreicht . Er ritz sein Pferd herum , griff zugleich mit der
freien Hand den nächstbesten Grenadier am Kragen und hob
ihn mit einem Schwung aufs Pferd . Kaum saß der Ver -
dutzte im Sattel » gab der Husar dem Gaul die Sporen und
galoppierte davon , als sei der Teufel sein Kamerad .

Sollten die Franzosen feuern ? Es war höchst ungewiß ,
ob sie den Husaren getroffen hätten . Ebensogut hätte ihr
eigener Mann die Kugel in den Balg bekommen können .

Unbehelligt lieferte der Husar seinen Gefangenen ub . Der
Obrist nahm selbst die Vernehmung vor und erfuhr alles
Wissenswerte . Dann schob er den Franzmann dem tapferen
Soldaten wieder zu : „Los , bediene Er sich vor dem Angriff .
Die Beute ist seinl "

^
Aber der Husar nahm dem Gefangenen weder die Uhr

noch die Börse ab .
„Er ist auch Soldat wie ich "

, sagte er , „nur — die Pslau -
men und Semmeln , die er im Beutel bei sich trägt , brauch ich
zum Frühstück nach der Schlacht !"

ä) ie „Schwarme Stad9laukasus
Baku, das Zenirum der russischen Erdölförderung / Was England mit der „Hille für Finnland " bezwecken will

Di « englische Hilfe , die die Westmächte Finnland zuteil
werben lassen wollen , sind in Wirklichkeit nur der Versuch,
neue Kriegsschauplatz « zu finden und dieselben Einkreisung - -
Manöver , Sie man zuvor vergeblich gegen Deutschland durch-
zuführen versuchte, jetzt gegen Ruhland in die Wege zu l«i-
den . England spricht mit salbungsvollen Worten von ei»t«r
Hilf « für Finnland und fp«kuliert in Wirklichkeit mit dem
Bestreben , vi« kleinen Staaten gleichfalls in den von ihm
angezettelten Krieg hineinzuhetzen , aus das kaukasische Erdöl -
gebiet . Rußlands wichtigste Rohstoffquell «. Freilich hat man
in Moskau längst dies« Manöver erkannt und entsprechend
beantwortet . Haben sich doch Sie «ngUschen, franzSsischen und
amerikanischen ErdSlgesellschast«« von jeher sür Sie Erdöl -
quellen von Baku interessiert und allerlei Versuch« unt « r -
nommen , hier gewisse Einflüsse zu gewinnen . Si« an der
Wachsamkeit der Sowjets scheitert««.

Baku ist die Hauptstadt der russischen Sowjetrepublik
As« rb« i>dschan und da » Zentrum der russischen Petroleum -
sörderung . Die Stadt , di« sprunghaft gewachsen ist und h«ute
nahezu 700 000 Einwohner hat , li«gt an der kaukasischen Küste
de? Kaspischen Me« r«S. Man unt «rscheid «t zwischen der so-
genannten „Weißen Stadt " und der „Schwarzen Stadt ". Die
„Weiße Stadt " in der sich « ine Universität und die staatliche
Zentralbiblioth « k befinden , hat einen vorwiegend westeuro -
päischen, großstädtisch«» Charakter mit sauberen , von An -

Pflanzungen umsäumten Stratzen . Die verrußt « und ver »
räuchert « „Schwarze Stadt "

, die sich östlich anschließt , ist der
Standort der naphtaverarbeitenden Industrie .

Di « Bohrselder selbst, die mit der Schwarzen Stadt durch
Rohrleitungen verbunden sind , liegen in der Hauptsach«
10—15 Kilometer nordöstlich von Baku bei den Orten Ba -
tachany , Sabuntschi und Surachann . wo ein Wald von Bohr -
türmen gen Himm « l starrt . Baku selbst liegt in ödester,
wüstenhaster Umgebung . Die modernen Industrieanlagen
zwischen den Ruinen altorientalischer Bauwerke , das tief -
blaue Meer und die gelbe Wüste vereinigen sich hier zu
einem höchst eigenartigen Bild . Welchen Ausschwung Baku
als moderne Industriestadt genommen hat , seit das Erdöl
seine Herrschaft antrat , geht aus her Tatsache hervor , daß
die Stadt noch 1880 kaum 20 000 Einwohner zählte . Heute
ist es die viertgrößte Stadt der ganzen Sowjetunion , und die
ständig « Erschließung neuer Quellen erhöht nur die Bedeu »
tung dieser Metropole am Kaspischen Meer , die durch Flug -
linien mit Moskau und Teheran verbunden ist und deren
Hafen stets mit einer riesigen Flotte von Tankdampfern an -
gefüllt ist . Di « Ausbeute der Erdölquellen , die vorübergehend
nach der Revolution stark zurückgegangen ist. hat heute den
Borkriegsstand bereits überflügelt , und heute steht die Sow -
jetunion dank den Schätzen von Baku an zweiter Stelle der
Erdölproduktion der Welt und ist auf dem besten Wege, bald
an der Spitze aller Erdölerzeuger zu marschieren .

Komik der Kleinsten
Max und Fritz sind Zwillinge . Max ist immer recht frech,

Fritz dagegen ist ein ruhiges , fleißiges und artiges Kind.
Eines Tages fragt ein Herr den Max : „Sag mal. Kleiner ,
ist der Junge dort dein ZwillingSbrnder ?"

Darauf antwortet Max : „Dat iS meine bessere Hälfte."

Vater von der Arbeit kommend zum kleinen Fritz :
«Fritz , Mutti hat sich bei mir über dich beschwert, du

warst heute wieder sehr ungezogen . Mutti ist ganz traurig ."
„Ach"

, erwidert Fritz , „weißt du Vati , so schlimm war 's
nun gerade nicht , aber Frauen woll 'n nun einmal gern be-
dauert sein ."

#
Fritzchen war ungezogen und hat vom Vater deshalb

Prügel bekommen . Heulend kommt er zur Mutter und seufzt :
„Ooch, Mutti , wie schön wär 's , wenn du Witwe wärst ."

*
Karlchen : „Vati , weine Lehrerin hat mir einen Bri «s

an dich mitgegeben .
Vater : „Gib her ".

Karlchen : ..Vati , ist es nicht besser, wir stecken den Brief
lieber gleich in den Ofen ?"

Vater : „Warum denn ?"
Karlchen : „Na , wenn Mutti erfährt , daß du Briefe von

einer fremden Frau kriegst , na ^ ich weiß ja nicht."

„ Hast du d»s Buch ««lesen, das du «u Weihnachten »ekommei, hast?«
„ Nein , Mutti sagte , ich sollte mir vorher die Hände wasche » I"

Wieviel Tierarten gibt
27 900 Insehlengaliungen innerhalb der Reichsgrenzen - Am wenigsten sind die Weichtiere vertreten

Wi«viele verschiedene Tierarten leben in Deutschland ?
Diese interessant « Frage hat der B« rlin «r Naturforscher Pro -
sessor W . Brandt vom Zoologisch«» Museum einer näheren
Untersuchung unterzogen und dabei zum ersten Mal genaue
Ziffern angegeben , wobei er sich in s«in«n Forschungen aller -
dings auf das Gebiet des Altreichs beschränkte. Miteinbe¬
zogen wurden die Meeresgebiete , soweit sie im Hoheits -
bereich des Reiches liegen . Professor Brandt konnte nach
« ingehenden Beobachtungen in Deutschland 39 300 verschiedene
Tierart «» feststellen. Natürlich stellen die Insekten in di«-
s«m Heer von Lebewesen den Hauptanteil . Die Zahl der in
Deutschland vorkommenden Jns «kt« narten beträgt nach di«-
s« n Feststellungen 27 900. Das bedeutet , daß di« Insekten
71 Prozent deS Gesamtb « stanöes aller Tierart «», die man
in Deutschland vorfindet , ausmach «n.

Jen « Ti « rgattung . deren verschied«ne Art «n im Reichs -
gebiet am wenigsten vertreten sind , sind die W« ichtiere.
Schnecken und Muscheln , von denen man nur 800 v« rschiedene
Vertreter vorfindet . Si « bilden nur wenig mehr als 1 Pro -
zent aller in Deutschland vorkommend «« Tierarten . Jnt « res-
sant ist in diesem Zusamm « nhang ein Vergleich mit dem
Weltbestand an Tierarten . Wenn man die Zahl der beut -
schen Tierarten mit der aller auf dem Erdball vorkommen -
den Tiere vergleichen will , so steht uns hierfür ein« aus
dem Jahre 1929 stammende Schätzungszisser zur Verfügung ,
nach der es auf der ganzen W« lt rund 1014 000 verschiedene

Jdelne fBüchececke
Bon Sca »a stlow zur Kriegsmarine des Dritten Reiche». Don Friedrich

Korvettenkapitän im Oberkommando der Wehrmacht . Im Verlag „ Die
BpSrmactl " Berlin ist als Band 7 der Kleinen Wehrmachts -Bücher dieses
interessante Werkchen erschienen . In übersichtlicher Weise zeichnet der Verfasser
den mühsamen Weg zur Schaffung einer neuen deutschen « riegsflottc seit der
Mackulldernahme durch Adolf Hitler im Jahre 1933. Daß die unermüdliche
Arbeit auch aus diesem Gebiete Erfolg hatte und di« deutsche Kriegsmarine
» eute wieder Weltgeltung hat , dafür legen die Leistungen der deutschen Marine
in dem uns aufgezwungenen Kriege bt . edteS Zeugnis ab . K . Binder .

Atem der Welt
(J f6. L » hI > d orff , der Meister de« deutschen « denteuerromans , führt

den Leser in seinem neuesten Werk „U n h e i m l i ck>e S China - (264 Seiten ,
gtw 3 25 . Verlag San Schün -mann . Bremen ) mitten in die zeitnahen Wir ,

LotoS aus silbernen Teichen " verfallen ist, da» Gesicht
'
ühinas mit seinem

Lächeln und seinem Haft, seinem Träumen und seiner Unergründlichkeit ,
fcirem Kampf und feinen volllischtn Wirren vackend zu beschwören. — Au »
das nach dem Tode des leider zu früh dahingegangenen Roland E.
Strunk e«schienen? Buch „ T r e >d h o l z " (256 Seiten . RM . 4 .50. Verlag
Ztto Zanke. Leipzig) umreißt >n packenden Kapiteln die Welt Ostasiens , « hina .

da » zaristische und das sowsetlsche Rußland , die Mongolei , und gibt In der
Umrahmung einer spannenden Handlung ein fesselndes Bild der gewaltigen
Kräfte , die hier aufeinindertrefseu

Südamerika und die grüne Hvlle des Amazonasgebietes ist der Schauplatz
von Tex Hardings atemberaubenden Bericht einer Expedition , die nach
dem verschollenen Forscher Oberst Fawcett und den Weißen Indianern sucht .
( „Verschollen " , LS« Seiten . RM . 3 .50. Verlag Holle >' . C., Berlin .)
Prachtvoll und hinreißend erzählt ist dieses Abenieuerbuch , das in Mexiko
beginnt , wo ein junger Deutscher in den Revolutionswirren zum Tode ver -
urteilt , nach einem tollen Feuergefecht in einer Bar sich kurzerhand aufmacht
zu einem Non -Stop -Ritt um den Haiben Erdball , um dann mit einem ameri -
kanischen Flieger in den Urwäldern Brasiliens neuen Erlebnissen entgegenzu -
gehen . — Frischer Wind einer freiheitlichen Welt , wo die Revolver locker
fitzen und nur ganze Kerle sich durchsetzen, weht auch in den Abenteuern des
Don Fernando , di - Peter Ramon in „ Die Silbermine von
P a r a d i st a " ( 8lS Seiten . RM . 3 .5«. Verlag Holle u . Co ., Berlin ) packend
erzählt , der Kampf um eine mexikanisch, Silbermine , die nicht nur von Ban -
dilen dedroht , sondern auch aus Konkurrenzneid von dunklen Ehrenmännern
„ erledigt " werden soll. Ein unterhaltsames Buch, in dessen verwegene Keile-
reien vermeintliches Glück und schließlich Entsagung einer großen Liebe wun¬
dervoll eingeflochten sind. — In ' wer deutschen Urwaldlolonit Brasiliens be-
Mnt DitHa Holesch ' S ilrttc Tierroinan „ M ans » , der Puma "
( 147 Seiten . RM 6 .30. Dem scher Verlag , Berlin ) , de, — lebendig und ein-
dringlich erzählt — das wilde L " ?en eines brasilianischen Silberlöwen von
seiner zahme » Jugend bei einer deutschen Siedlerfamili «, seinem großartigen
Räuberleben im Urwald bis zu seinem Ende schildert. Doerrfchuck.

Ti « re geben soll, wobei allerdings nur di« mehrzelligen
Lebeiv« s«n berücksichtigt wurden . Demnach umfaßt D« utsch-
lauds Tierwelt nur 3,87 Prozent aller Arten der gesamten
Tierwelt . Das ist schon insofern erklärlich , als die tropischen
Länder ja einen viel reicheren Tierbestand aufweis«», als
unser « gemäßigte Zone .

Bemerkenswert ist, daß in Deutschland rund 20 Prozent
aller , auf der Erde bekannten Wurmarten vorkommen,- da -
gegen sind «s bei den Weichtieren nur 0,47 Prozent . Hierbei
ist zu berücksichtigen, daß zahlreiche Vertreter der Tierwelt
bei uns im Laufe der Zeit ausgestorben sind , oder so selten
wurden , daß ihr Aussterben kaum mehr aufzuhalten ist . Im
deutschen Hochgebirge begegnet man noch den G« msen und
den Murmeltieren . Vom großen Raubwild sind Bär und
Luchs dagegen völlig aus Deutschland verschwunden , und das

deflß
Rechenschaft vor Gott

Humboldt stellte einst den alten Geheimrat Dr . Heim zur
Rede über den häufigen Gebrauch von Arsenik als Heilmit -
tel bei gewissen Krankheiten . Besonders verweilte er bei
dem Schaden , den junge Aerzte , Heims Beispiel folgend , mit
diesem Mittel anrichteten . „Wie wollen Sie "

, sagte Hum -
boldt » « lieber Freund , es an jenem Tage bei Gott verant -
worten , wenn er Ihnen Rechenschaft darüber abfordert ? Was
können Sie sagen ?" — „Was ich sagen werde ?" erwiderte
Heim , indem er die Hand auf Humboldts Schulter legt . „Ich
werde sagen : ,Alter Junge , das verstehst du nicht ."

gelegentliche Erscheinen « iues Wolfes in Ostpreußen gehört
zu den größten Seltenheiten . Auch Wildkatz« , Uhu und
Steinadler werden immer seltener . Dagegen hat die Bin -
nensischerei durch Einsetzen fremder Fischbrut manche Be -
reicherung erfahren . Di « nmfass«nd«n Schutz - und Hege-
maßnahmen , die im neu «n Deutschland für Wild und selten«
Vertreter der Tierwelt , wie Edelmarder und Bib «r , g« tros -
sen wurden , haben manchen Schaden aus früheren Zeit «n
wieder ausgeglich ««.
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Aus dem Mosbacher Stadthaushalt
fr . Mosbach , 28. Jan . Im Haushaltsplan für das Jahr

1938 hatte die Stadt Mosbach einen Kehlbetrag von 95 000
5RM. Der Kriegshaushaltsplan 1939 schloß trotz ungün¬
stiger Voraussetzungen mit einem Kehlbetrag von nur 89137
RM . ab . Im einzelnen kann nach den kommunalpolitischen
Veröffentlichungen des Bürgermeisters Dr . Frei » Himmel
folgendes über den Haushalt berichtet werden : Im Haus -
haltsplan 1938 konnte ein Ueberschuß von 74 500 RM . aus
dem Jahre 1936 eingesetzt werden . Im Kriegshaushaltsplan
1939 stand ein Ueberschuß aus dem Jahre 1937 von nur
24 680 RM zur Verfügung . Das bedeutet eine Verschlech -
terung gegenüber dem Vorjahre von 49 820 RM .

Die Verlegung des WaldivirtschaliS ! -?
' r >s brachte im

Berglech zum Jahre >938 eine N >r'V ~ ' r ' -.einitofjme von
rund 26 000 NM . Tie Einnahmen ans der allgemeinen Ver -
waltung betrugen 6950 RM . und die Ausgaben 57 800 RM .
Dabei wurden 3540 RM . einge ' vart ^ Di « Einnahmen bei
der Polizei beliesen sich auf 710 JIM . und die Ausgaben
auf 22 820 RM . Für eine vorgesehene vierte Polizeihaupt -
wachtmeisterstelle wurden 2400 RM . eingespart Bei den
Schulen wurden 44 800 RM . vereinnahmt und 157 825 RM .
oerausgabt . Der ungedeckte Auswand ergab demnach die
Summe von 113 025 RM . Die Einnahmen für Kultur - und
Gemeinfchaftspflege bezisferten sich auf 350 RM . und die
Ausgaben auf 14190 RM . Hier konnten nur etwa 1350 RM .
eingespart werden . Kür Fürsorgewesen und Jugendertüch -
tigung wurden 2510 RM . vereinnahmt und 8525 RM . ver -
ausgabt . Im Bau -, WoHuungs - und Siedlungswesen ergaben
sich 11060 RM . Einnahmen und 93 993 RM . Ausgaben . Tie
Ausführung einer Anzahl von Projekten mußte unterblei -
ben , wofür 25 500 RM . eingespart wurden . Aus öffentlichen
Einrichtungen und der Wirtschastssörderung flössen der Stadt
76780 RM . zu und erwuchsen ihr 102 476 RM . Ausgaben .
Hier konnten 3200 RM . abgesetzt werden . Die Einnahmen
aus wirtschaftlichen Unternehmungen erbrachten 220170 RM .
und verursachten 244 395 RM . Ausgaben . Dabei wurden
Ausgaben im Betrag von 9000 RM . zurückgestellt . Im Wege
der Finanz - und Steuerverwaltung wurden 525 060 RM ver -
einnahmt .

Wie werde ich Rennfahrer ?
Mannheim , 28. Jan . Der aus Zizeuhauseu stammende 26-

fährige Heinrich Zimmermann erhielt von seiner Schwe -
ster ein altes Motorrad . Um dieses fahrbereit zu machen ,
stahl er aus feiner Firma die nötigen Zubehörteile und Werk -
zeuge und machte sich im Hofe seines Anwesens an die Mon -
tage . Der Umstand , daß er seine Frau hatte sitzen lassen ,
schärfte den Blick seiner Schwiegermutter , denn sie kam hinter
den Sinn seiner Schwarzarbeit , ging zur Polizei und sprach
ihren Verdacht aus . Tie Polizei fand in Zimmermanns
Wohnung zahlreiches Diebesgut aus seiner Arbeitgeberfirma .
Da Heinrich schon mehrere Strafen wegen Diebstahls hinter
sich hat , wurde er als Rückfälliger mit fünf Monaten Ge -
fängnis bedacht .

*
fr . Uphar ( bei Wertheim ) : 8 0 . Geburtstag . Altbür¬

germeister Georg Wießner , eine in der ganzen Main -Tauber -
gegend bekannt « Persönlichkeit , beging in noch guter Gesund -
heit seinen 80. Geburtstag .

fr . Zimmer » ( Landkreis Tauberbifchofsheim ) : Aus der
fränkischen Getreidewirtschaft . Das fränkische
Getreidelagerhaus Zimmern mit einer Mitgliederzahl von
395 hielt seine ordentliche Jahreshauptversammlung ab . Ans
dem Geschäftsbericht konnte man entnehmen , daß der Rein -
gewinn für das abgelaufene Geschäftsjahr nach Abfchreibun -
gen und Rückstellungen 3241,38 RM . beträgt . Davon wer -
den 6 Prozent Dividende verteilt . Die satzungsgemäß aus -
scheidenden Vorstandsmitglieder wurden wiedergewählt .Lauda : Bon den Puffern erdrückt . Der Bahn -
beöienstete Hans Denzler aus Heidingsfeld geriet in der
Reichsbahnbetriebswerkstätte zwischen die Puffer und war auf
der Stelle tot .

fi. Neudenau ( Am Mosbach ) : Dies und das . Inner -
halb weniger Tage wurde zweimal nächtlicher Feueralarm
gegeben . In beiden Fällen konnten größere Brände ver -
hindert werden . — Im Alter von 78 Jahren starb Alt -
Kronenwirt Philipp Geißler .

Dilsberg (bei Heidelberg ) : Hohes Alter . Die älteste
Einwohnerin vom Dilsberg, ' Frl . Katharina Maurer voll -
endete gesund und rüstig ihr 92. Lebensjahr .

Mittelblidiillw Ruidiltmu
Gauverbiudungsführer Baden des RS .-Reichskriegerbnndes

Karlsruhe , 28. Jan . Wie der Gaukriegerführer Südwest
des NS . -Reichskriegerbuudcs bekannt gibt, hat der Reichs-
kriegersührer Oberstarbeitsführer i . R . Major a . D . K r a p p,
Karlsruhe , mit der Vertretung des zum Wehrmachtsdienst
eingezogenen Gauverbii dungssührers Baden beauftragt . Der
stellv . Gauverbindungsführer Baden hat seinen Dienstsitz in
Karlsruhe .

*
Großweier : Hohes Alter . Frau Albertine Win -

terer , Witwe , die älteste Einwohnerin unserer Gemeinde ,
kann gesund und rüstig ihren 81 . Geburtstag begehen .

h. Bad Peterstal : Allerlei . Der von hier gebürtige
Postschaffner Ludwig Kimmig feierte sein 25jähriges Dienst -
jubiläum . — Tie Ehefrau des Reichsstraßenwarts Linus
Meyer , Emma , geb . Bruder , starb im Alter von 57 Jahren . —
In einer stark besuchten Kundgebung sprach Bürgermeister
Dr . Orth - Bretten über die politische Lage .

ll . Ettenheim : Streiflichter . Tie Einwohnerzahl von
Ettenheim ist auf über 3500 gestiegen . Im verflossenen Jahr
wurden verzeichnet 100 Geburten , 30 Eheschließungen und
40 Serbefälle . — Die Volksbücherei konnte 120 neue Bücher ,
in erster Linie Jugendbücher , erwerben . — Im Alter von
70 Jahren starb unerwartet rasch Dentist Joses Haßler . —
Forstwart Ette in Altdorf vollendete sein 70 . Lebensjahr in
bester Gesundheit .

Das neue Kraichgaumuseum in Bruchsal
Z« Fahre Mujeumslätigkeit öurch vorbildliche Neuamstellung gekrönt

Es kam nicht von ungefähr , daß die Kreisstadt Bruchsal
schon frühzeitig bestrebt war , die Zeugnisse seiner geschicht-
lichen Vergangenheit und der reichlich vorhandenen Boden -
altertümer in einem Museum zu vereinigen . Vor rund 40
Jahren begann der jetzige Oberinspektor a. D . Michael
Schmitt die bereits vorhandenen Bestände , die durch seine
eigene ausgiebige Sammeltätigkeit sich wesentlich vermehrt
hatten , zu prüfen , um die ausstellungsfähigen Dinge in
einer Sammlung zusammenzufassen . In Geheimrat Wagner

Germanischer Reiter im Reihengräberraum des Kraichgaumuseums
( Aufn . Landesamt für Ur - und Frühgeschichte )

fanden der damalige Bürgermeister Stritt und vor allem
Michael Schmitt selbst einen außerordentlich großzügigen
und fördernden Betreuer ihrer Bestrebungen . Als die
„Städtische Alterstümersammlung " 1902 im Hohenegger ein
neues Heim bekamen , da stellte Wagner nicht nur schon vor -
handene Keramikbestände , wie beispielsweise vom Michels -
berg bei Untergrombach zur Verfügung , sondern ließ auch
auf Kosten der Stadt eigens -Ausgrabungen vornehmen .
Bald folgten weitere Funde aus der Umgebung . vor allem
Römisches aus Stettfeld , Obergrombach, . Ubstadt , Weiher , so-

wie die ersten Gräberfunde aus frühdeutscher Zeit Durch
die eifrige Sammeltätigkeit rundete sich der Besitz immer
mehr zu einem einheitlichen Bild der vor - und früh -
geschichtlichen Landeskultur im Kraichgau . Soweit Mittel -
alter und Neuzeit in dem durch Kriege verheerten Durch -
gangsgebiet Zeugnisse übrig gelassen hatten , wurden sie eben -
falls für die Sammlungen erworben .

Ter vielversprechende Anfang erlitt durch den Krieg
1914—1918 einen schweren Rückschlag . Mit neuer Kraft wurde
nach seiner Beendigung die Ausgestaltung rem jetzigen Mi¬
nisterialrat S . Federle in Angriff genommen . Er hat das
Verdienst , den Gedanken des Heimatmuseums durch eine
Neuausstellung in den seit 1918 bezogenen Räumen des
Bruchsaler Schlosses verwirklicht zu haben . Mit der lieber -
nähme des Reiches durch die nationalsozialistische Bewegung
wurde den Museen eine neue große Aufgabe gestellt : sie
sollten aus ihrer Ruhe und Abgeschiedenheit zu lebendigen
Stätten der Volksbildung werden . Unter der lebhaften
Unterstützung von Prof . Dr . Rott und des Landesamtes
für Ur - und Frühgeschichte , konnte nach l ^ jähriger Vor -
bereitung die Neuaufstellung und Erweiterung der früh -
geschichtlichen Abteilung im Juli 1939 beendet und der
Oessentlichkeit

'
übergeben werden . Bürgermeister Dr . Lang

hat durch seine großzügige Unterstützung gezeigt , daß er die
Forderung der Zeit nach einer klaren , übersichtlichen Schau
in künstlerisch einwandfreiem Nahmen nicht nur selbst er -
kannte , sondern durch seine tätige Mitarbeit bei der Schaf -
sung der vorbildlichen Einrichtung praktisch zur Anwendung
brachte . Im Vorraum wurde der Landschaftscharakter des
Kraichganes in Wort und Bild festgehalten , um dem Be -
sucher die Grundlagen für die in den kommenden Räumen
ausgestellten Kulturabfolgen zu geben . Michelsberg unS
Auberg , sowie eine Siedlung vom Danzberg in Obergrom -
bach vermitteln anschauliche Begriffe über neolithische Kultur -
kreise , die sich bei uns überschneiden und verzahnen . Das
von Karl Geitz gezeichnete Kartenmaterial mit Angabe der
jeweiligen Fundstellen bildet im Verein mit den anschau -
lichen Wandbildern eine vorzügliche Ergänzung der geschau -
teu Einzeldinge . Frühbronzezeit , Httgelgräberkultur und
Urnenfelderfufe verkörpern ein weiteres Jahrtausend am
Oberrhein , wobei die Verwendung des ersten Metalls — der
Bronze — von ausschlaggebender Bedeutung ist. Die römische
Besitznahme dokumentiert sich in einer Fülle recht schönen
Materials , wobei der Straßenknotenpunkt Stettfeld vor den
römischen Gutssiedlungen den Vorrang besitzt . Die Zeit der
germanischen Landnahme ist mit einer Reihe bedeutender
Friedhosinventare beispielsweise aus Bruchsal selbst , Ober -
grombach und Heidelsheim u . a . vertreten . Mit frühmittel -
alterlichen Bodenfunden , Keramik und Waffen findet die
vorbildliche Neuaufstellung der frühgeschichtlichen Abteilung
ihren Abschluß .

Süöbaöen und Kochchein
Bier Jahre Zuchthaus für jugendlichen Verbrecher

Teuingen (Amt Emmendingen ) , 28. Jan . Das Sonder -
gericht Stuttgart , das in Rottweil tagte , verurteilte den 18

Jahre alten Franz F ., der zuletzt in Teningen wohnhaft war ,
ivegen mehrerer Verbrechen gegen 8 4 des Volksschädlings -

gesetzes zu vier Jahren Zuchthaus . Zwei Monate 15 Tage
Untersuchungshaft wurden ihm angerechnet . Der Angeklagt « ,
der schon mit 15 Jahren wegen Diebstahls bestraft worden
war , hatte sich im September und Oktober 1939 in den Krei -

sen Rottweil , Tübingen und Ludwigsburg Diebstähle und
Betrügereien zuschulden kommen lassen . Unter der Vorspieg : -
lung , er sei „Rückgeführter "

, entlockte er Volksgenossen Geld -
betrüge . Zudem besaß er die Frechheit . Gutmütigen , die ihm
Gastfreundschaft gewährten , noch Geld und Kleidungsstücke
zu stehlen .

*
Wildtal ( bei Freiburg ) : Unfall beim Skilaufe «.

Im benachbarten Rentebach verunglückte der Jungvolkführer
Helmut Herbstritt beim Skilaufen . Der Junge mutzte in
die Klinik überführt werden .

Altenstein (bei Zell i . W ) : Tod int hohen Alter . Tie
älteste Mitbürgerin unserer Gemeinde , Frau Konstantia
Philipp , geb . Kiefer , starb im hohen Alter von mehr als
92 Jahren .

Todtnau i. W . : Tapferer Soldat . Obergefreiter
Kurt Eckert wurde für feine vor dem Feinde bewiesene
Tapferkeit mit dem EK 2 ausgezeichnet .

Rheinselden : T o d e s st u r z i m K i n o . In einer Film -
Sondervorstellung , die für hiesige WHW - Betreute veraustal -
tet wurde , stürzte der Pensionär Julius Perenz von der
Brüstung des Balkons in den Zuschauerraum hinab und er -
litt schwer « innere Verletzungen , denen er wenig später
erlag .

Lansenbnrg : Todesfall . Ter als Heimatschriststeller
bekannte Prokurist der Elektra - Nitrum , Alfred Ivos , starb
im Alter von 56 Jahren .

Schwarzwald , Baar und Seekreis
Harsberg ( Schw. >: Todesfall . Im Alter von 67 Iah -

ren ist hier der angesehene Sägewerksbesitzer Konrad Breit -
Haupt an einer Herzlähmung gestorben . In 30 Jahren hat
er sein Unternehmen zu einem bedeutenden Geschäftsbetrieb
der Schwarzwälder Holzindustrie ausgestaltet . Er war auch
ein eifriger Förderer des Schwarzwaldvereins .

Villinge « : 90jährige r . Zimmermeister Karl Kaiser
konnte gesund uud rüstig seinen 90. Geburtstag begehen .

Göschweiler (Kreis Nenstdt ) : Unfall im Walde . Bei
Holzarbeiten wurd « der Holzhauer Erwin Gang von einem

ins Rollen gekommenen Stamm erfaßt und erlitt so schwere
innere Verletzungen , daß er ins Krankenhaus verbracht wer -
den mußt «.

Hohenkrähe« (bei Engen ) : Treue Dienst « . Reichs-
bahnbetriebswart Josef Odermatt konnte dieser Tage auf
eine 40jährige Zugehörigkeit zur Reichsbahn zurückblicken .
32 Jahr « davon verbrachte der Jubilar beim hiesigen Bahnhof .

Uraufführung in Freiburg i . Br.

Gogols ..Betraf neu auf dn Bühne
Unsere badischen Grenzlandbühnen entfalten seit Beginn

der neuen Spielzeit im Kriege eine künstlerische Tätigkeit ,
die — in Freiburg wenigstens — reger und vielgestaltiger
ist als selbst in Friedenszeiten . Am Donnerstagabend haben
die Freiburger Städtischen Bühnen sogar eine alleinige
Uraufführung vor einem nahezu vollbesetzten Großen Hause
erfolgreich über die Bretter gehen lassen . Es handelte sich
um die von Franz Streicher besorgte neue Uebersetzung
und Bühnenbearbeitung von Gogols „Heirat " , die jetzt
als „eine völlig unwahrscheinliche Begebenheit " für die
Bühne ihre Unwahrscheinlichkeit verloren und künstlerische
Wirklichkeit gewonnen hat . Fleißigen Theaterbesuchern
früherer Jahre ist noch Gogols „Revisor " als ein klassisches
Werk der grotesken Komödie in Erinnerung geblieben , und
diese „Heirat "

, die nun als „Die Brautfahrt von
Petersburg " neu erstanden ist , hatte in Rußland selbst
stets die gleiche Zugkraft behalten . Auch wir dürfen uns
aber nun ergötzen an diesem etwas derb vorüberrauschenden
Spiel um des Spieles willen , an dem drastischen Reinfall
eines Mannes , der seinem Freund die Freiheit des Jung -
gesellen nicht mehr gönnen will und mit aller Gewalt ver -
sucht , ihn unter die Haube zu bringen , bis ihm der wider -
strebende Freund eine Komödie der Einwilligung vorspielt
und im letzten Augenblick elegant aus der Verstrickung
tänzelt — als freier Junggeselle . Durch einige eingeschaltete
Freiergestalten hat Streicher die Steigerung der grotesk -
komischen Wirkung im letzten Akte erhöht und damit das
für uns Nichtrussen etwas Langatmige der ersten Akte über -
wunden , an dem zuvor mit Kraftausdrücken nicht ganz glück -
lich gezerrt wird . Das Stück steht und fällt mit den Spie -
lern , die handfeste , glaubhafte Typen des russischen Klein -
bürgertums und der Kaufmannschaft von einst auf die
Bühne stellen und „ Atmosphäre " zaubern müssen . Dabei
haperte es noch etwas bei der von Dietrich T e l u r e n ge -
leiteten Uraufführung in Freiburg . Dennoch war der Bei -
fall ehrlich und stark .

Edmund Huber .
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Heute Gründungstag der Stadt Karlsruhe

Wir gratulieren unszum
Mrfttich -ab »oiut »stucher Wille hatte die Stadt ms Leben veruten - Rom Reuden, >choß , ur Großstadt

Heute vor 225 Jahren , am 28. Januar 1715, erklangen die ersten Axtschläge in der winterlichen Einsam -
keit des Hardtwaldes , die den Untertanen des Markgrafen Karl Wilhelm verkündete « , daß ihr Herr und Gebieter
nunmehr mit seinem Lieblingsplane , der Errichtung eines Resideuzfchlosses iunntten des Jagd -
reviers des Hardtwaldes Ernst mache. Damit begann die Entstehung der Stadt Carols - Rnhe , die
dann später über sich selbst hinauswuchs uud mit dem Morgenrot einer vollkommenen Zeitumwälzung ihre be-
sondere , historische Ausgabe iu der Grenzmark zugewiesen erhielt .

ES ist also schon so : Wir dürfen uns heute zu unserem
225 . Geburtstag gratulieren ! Wenn auch die Kriegszeiten
keine größeren Feiern in diesem Jubiläumsjahre zulassen
werden , so tut das dennoch der historischen Tatsache dieses
Tages keinen Abbruch .

Gewiß . 225 Jahre sind , am Leben eines Menschen ge -
messen , eine unheimlich lange Zeit . In einer Stadtge ' chichte
aber , wo ja mit anderen Maßstäben gemessen wird , ist das
nur eine kurze Spanne Zeit . Erst in jüngster Vergangenheit
ist unsere Stadt entstanden und jung ist sie geblieben bis
auf den heutigen Tag . Tie Halte nie Zeit , auf Traditionen
oder großen Ge ^chichtscreigniffen behäbig auszuruhen . Immer
wieder drehte sich da .̂ Rad der Geschichte vorwärts , und im -
mer wieder tat sie eiren weiteren Schritt in ifirer politischen ,
kulturellen und tevölkerungs - wirtschaftliche ^ Entwicklung .

Ilm 28 . Januar 1715 also begann man mit der Aus -
stocknng des Hardtwaldes an der für den Schloßbau vor -
gesehenen Stelle . Man zog von einem aufgestellten Pfahl
aus einen Kreis , dessen Durchmesser 850 Meter betrug und

Der Anfaug der Privilegien -Urkunde Carl Wilhelms

legte vom Mittelpunkt aus nach allen Seiten 3 2 Radien ,
die zukünftigen Straßen , von denen 23 den Wald nach
Norden , Ost und West durchliefen , während die übrigen neun
die Straßen der eigentlichen Stadt abgeben sollten . Die
mittlere von ihnen sollte von Norden nach Süden tdie heutige
Karl - Friedrich - Straß ej und die Endstraße <die
heutige K a i s e r st r a ß e ) von Osten nach Westen die neue
Ansiedlung durchziehen . Ob allerdings der Markgraf da -
mals schon an die Gründung einer neuen Stadt dachte , ist
zweifelhast . Denn zunächst schwebte ihm nur der Bau eines
neuen Lustschlosses vor .

Stiftung des Ordens der Treue

Am 17 . Juni 1715 legte der Markgraf in feierlicher Weife
den Grundstein zu dem achteckigen Turm des Schlosses . In
der bei dieser Gelegenheit verlesenen Urkunde hieß es ,
daß Karl Wilhelm „ Sich gnädigst entschlossen habe , zu Dero
künftigen Ruhe und Gemütsergetznng eine fürstliche Residenz
in dem sogenannten Hardtwald nahe bei Mühlburg aus -
zubauen " und „um dieses Vorhaben desto mehreres zu
solennisieren , bei Legung des Grundsteines einen Ritter -
orden unter dem Namen der Treue gestiftet und darinnen
diejenigen aufzunehmen Sich gnädigst erkläret habe , von
deren Treue und wahrhafter Ergebenheit Sie Sich ver -
sichern " . Den Namen des Ordens : „Treue — Fidelitas "

trägt die Stadt nach dem Gebot ihres Gründers noch heute
im Wappen und hatte im Lauf ihrer Geschichte wiederholt
Gelegenheit , ihn auch durchdieTatzu beweisen .

Wenige Monate nach den ersten Axt - und Spatenhieben
im Hardtwald erschien bereits der erste „G n a d e n b r i e f

" ,
wodurch diejenigen , die Lust hatten , be ! oder um „ Carols -

T,ei Haüs . gxc i aus der G ündungszeit

Ruhe " sich tiLfc rnlofien , mit sreigeb gen Privilegien
2 .tc i . eiheiten , Scheu,ung von Bauholz uiw . angelockt
wu ' ° en

Im Jahre 1719 hatte Karlsruhe bereits 100 Häuser und
Einwohner . Tie Häuser mußte » auf Geheiß des Mark¬

grasen einstöckig aus Holz und nach holländi
'
chem Muster

gebaut werden . Da sämtliche Häuser einheitlich in roter
Farbe gestrichen waren , erhielt das junge Gemeinwesen von
den die Stadt besuchenden Fremden den Namen ..die rote
Stadt " .
Pom Mauvrbiümckenda ' ein zur Lantessauy ftad

Als 1788 der Gründer starb und lein Nachfolger Carl
Friedrich die weiteren Ausbau ^ läne der Stadt in die
Hand nahm , wußte man . daß die junge Residenz ihre
Existenz behaupten würde , was ja dann durch die späteren
politischen und bange chichtlichen Etappen . sowie durch die
mach ende wirtschaftliche und verkehrSpotitische Bedeutung
und durch die steigenden Bevölkerungsziffern aufs beste
dokumentiert wurde . Unter Carl Friedrichs Regierung er -
hielt die junge Stadt durch ihren genialen Banmeisted
Wein brenn er ihr endgültiges Gesicht , und noch heute
zeugen die klassisch-strengen Bauten von dem schöpferischen
Geist dieses Mannes ,

Tie weitere Entwicklung unserer Stadt , die heute mit
fast 200 000 Einwohnern die zweitgrößte Stadt der ober -
rheinischen Tiefebene ist , ist an dieser Stelle schon so oft
behandelt worden , daß es sich erübrigt , heute nochmals dar -
auf einzugehen . Der lebendige Sinn der Bewohner und die
ivech elnden Zeitläufte haben das Schicksal gemeistert und
im Dritten Reiche die kulturpolitische Aufgabe der Grenz -
l a n d h a i! p t st a d t zu einer neuen großen Verpflichtung
gemacht . Was damals vor 225 Jahren armselig und küm -
merlich entstanden war , abseits von allen Verkehrsstraßen
und großen politischen Zentren der Welt , das hatte sich in
einer kurzen , jäh aufsteilenden Entwicklung durchgesetzt
und war zu einem kulturellen und politischen Mittelpunkt
des ganzes Landes geworden .
Karlsruhes kam « cci »chc M > sion

Karlsruhes Stadtjubiläen haben ein besonderes Schicksal .
Stets sielen sie in kriegerische Zeiten . Als man im
Jahre 1815 den 100. Geburtstag der Stadt beging , da waren
die Nachwirkungen der Freiheitskriege noch nicht vernarbt .
Das 150. Jubiläum im Jahre 1365 siel zwischen den Deutsch -
Dänischen Krieg und der Preußisch -Oesterreichischen Aus -

Ein Meisterwerk Weinbrenners
Mufti . : BP, -Archiv )

einandersehung . Und als man sich zur Feier der 200 - Iahr -
feter anschickte da machte 1915 der Weltkrieg einen Strich
durch die Rechnung .

Auch dieses Mal sollten zum 225jährigen Jubiläum der
Stadt große Feiern abgehalten werden , und wieder ist es
ein Krieg um unser Sein oder Nichtsein , der eine Abhal -
tung dieser Feiern vorerst verbietet .

Aber das soll uns nicht weiter grämen ! Karlsruhe
als Stadt an der Grenze hatte von jeher eine
kämpferische Mission : im Anfang war es der Kamps
um die nackte Existenz als Gemeinwesen und später , nach
der Konsolidierung , der Kamps und die Wacht am deutschen
Schicksalsstrom , am Rhein . Auch heute weiß Karlsruhe mehr
denn je um seine schicksalsbedingte Aufgabe als Stadt an
der Grenze . Und es soll unser Gelöbnis sein am heutigen
225 . Geburtstage der Stadt , in alter Treue und Zuversicht
und mit neuem Willen das Schicksal zu meistern , mag es
auch bringen , was es will . ari .

Slzcle über
fln * als Abschluß: .. Fliegender Holländer¬

in Barteiona
Keilberth 's erfolgreiches Dirigenten -Gastspiel

Bekanntlich hat bei seinem ans Einladnng der spanischeu
Regierung erfolgten Dirigentengastspiel « nser Generalmnsik -
direktor am Badischen Staatstheater Joses K e i l b e r t h eine «
außerordentliche » Erfolg mit de» Ausführungen der ,LSal -
kiire " und des „Siegsried " erzielt , wobei auch ein deutsches
Elnsemble erfolgreich beteiligt war .

Zum Abschluß ihres Gastspiels wirkte das En -
semble unter Generalmusikdirektor K e i l b e r t h

's Leitung
auch an einer Vorstellung im Opernhans Lieco in Barcelona
mit . Hier fand die Fei «r des Jahrestages der Besreiuug
Barcelonas ihre Krönung mit einer glanzvolle « Festvor -
stellnng , wo nebe « spanischen Künstlern auch das deutsche
Ensemble « nter K e i l b e r t h

's Leitung den zweite » Akt des
„Fliegende » Holländer " aussührte Auch hier war
der Erfolg überaus groß . Ein erlesenes Publikum spendete
den Künstler » beider Nationen reiche « Beifall .

Zwei Zusammenstöße
Gestern morgen um 7 . 15 Uhr stießen in der Robert -

Wagner -Allee bei der Milchzentrale ein Pferdefuhr -
werk und ein Kraftfahrzeug zusammen . Personen
wurden nicht verletzt . Es entstand Sachschaden in Höhe von
etwa RM . 300 .— . Schuld an

'
dem Zusammenstoß trifft den

Kraftfahrer , der die nötige Vorsicht außer acht gelassen hat .
Gegen 10.30 Uhr stießen an der Kreuzung Kaiserallee /

Schillerstraße ein Personenkraftwagen und eine
Straßenbahn zusammen . Personen wurden nicht ver -
le '? t . Am Personenkraftwagen entstand Sachschaden . Die
Schuldsrage bedarf noch der Klärung .

Keine Schneebeseitigung durch Salzftreuen
Schnhleder verdirbt !

Vielfach wird bei starkem Schweefall versucht , durch
Salzstreuen auf den Gehwegen freie Bahn zu schaffen .
Dieses Verfahren ist jedoch verboten , da es einmal nicht
genügend ist zur Schneebeseitigung und zum andern dem
Schuhwerk der Passanten schwere Schäden zufügt .

Dabei wird auf eine Feststellung der Reichsarbeitsgemein -
schast für Schadenverhütung hingewiesen , wonach S a l z w a s»
ser auch eingefettetes Leder in kurzer Zeit auslaugt
und brüchig mächt , da die Salzbrühe in die Poren ein -
dringt und dort auskristallisiert . In einer Zeit , da das Le-
der ein besonders wichtiger und rarer Bedarfsartikel ist ,
da die Wirtschaftsämter jeden Volksgenossen bei der Ausgabe
eines Bezugscheins für Schuhe ermahnen , mit Lederwaren
sparsam umzugehen , ist es nicht mehr länger zu verantworten ,
daß das Schuhzeug durch das Salzstreuen vorzeitig ruiniert
wird .

Maßnahmen , etwa bei der Straßenbahn , die ihre Weichen
durch Salzstreuen betriebsfähig halten muß , können selbst »
verständlich zugelassen werden . Im übrigen aber gehört ,
wie gesagt , das Streuen von Viehsalz , wenigstens auf
Gehwegen verboten .

der Lebensmittelkarte « erfolgt nur
Februar , von 9 Uhr vormittags
in den Geschäftsräumen der Orts -

Die nächste Ausgabe
am Freitag , den 2.
bis 6 Uhr nachmittags
gruppen .

Zur Kohle « ei « sparu » g ist im städtischen Vierordtbad mit
sofortiger Wirkung eine Betriebseinsparung notwendig ge -
worden , so daß Montags das Bad geschlossen bleibt . Die
übrige Aenderung ist aus dem Anzeigenteil ersichtlich .

Bezugscheine sind nicht übertragbar
Zwei Frauen mit Gefängnis bestraft

Eine bittere Erfahrung mußten zwei Frauen in einer
ii ' . deutschen Stadt machen , die wegen Vergehens gegen die
B ' zugscheiuverordnung vor dem Richter standen . Eine ältere
Frau hatte einen Bezugschein auf ein Paar Schuhe auf ihren
ordnungsmäßig gestellten Antrag hin erhalten , war jedoch
nicht in der Lage , innerhalb der vorgeschriebenen Frist von
vier Wochen den Schein gegen die Ware einzulösen .

Das glaubte eine im gleichen Hause wohnende jüngere
Frau sich zunutze machen zu können . Sie schwatzte der älteren
Hausgenossin den Bezugschein ab , „damit er nicht verfalle "

und kaufte dann dafür ein Paar Schuhe für eins ihrer bei -
den Kinder . Dabei unterzeichnete sie den Bezugschein nicht
mit ihrem eigene »», sondern mit dem Namen der älteren

Frau . Die Folge war «ine Anzeige wegen schwerer U r -
kundensälschung und Vergehens gegen die Bezugschein -
Verordnung . Beide Frauen meinten vor Gericht , sie könn -
ten mit dem einmal ausgestellten Bezugschein machen was
sie wollten .

Der Staatsanwalt betonte , Vergehen gegen die Bezug -
scheiuverordnung müßten mit Rücksicht auf die Sicherstellung
der Versorgung des Volkes mit lebenswichtigen Gütern
scharf geahndet werden . Gleichwohl rechnete er den Frauen
den Umstand , daß sie nicht vorbestraft waren , als mildernd
an und beantragt « gegen die jüngere Frau sechs Monate ,
gegen die ältere sechs Wochen Gefängnis . Das Urteil lau -
tete auf sünf Monate gegen die jüngere und auf fünf
Wochen gegen die ältere Frau .
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Oberbürgermeister Dr . Süfw wrack über den Sinn und Zweck dieser Aungkünstlerkon,erte

Wie man sich aus den Vornotizen an dieser Stelle er-
innert , werden auf Anregung des deutschen Gemeindetagesin einer Reihe von Städten „Konzerte junger Künstler " ab-
gehalten . In dem Konzertwinter 1939/40 ist für den Gau
Baden diese Aufgabe der Stadt Karlsruhe übertragenworden .

Das erste der vier vorgesehenen Konzerte , von Mustk-
beflissenen , deren Ausbildung vollendet ist und für eine soli-
stische Verwendung vereigenschaftet erscheinen , fand am Don -
nerstagnachmittag in der Musikhochschule statt . Oberbürger -
meister Dr . Hüssy , der für die musikalische Bedeutung der
Gauhauptstadt sich in besonderem Maße einsetzt, gab der sehr
zahlreichen Zuhörerschaft eine Einführung über Sinn , Zweck ,Ziel der heute zur Besprechung stehenden Jung -Künstler -
Konzerte unter Betonung der wirksamen Teilnahme des
nationalsozialistischen StaatSgedankens .

Wenn im vorigen Jahr die Stadt Mannheim den Be -
ginn solcher Konzerte machte, so will ein Zufall , baß hierin Karlsruhe unter fünf Konzertanten vier aus Mannheim
stammen , zwei Jnstrumentalisten und zwei Bokalisten . Da ist
Philipp Schneider , der mit Innigkeit itnd weichem Ton
einen Violinkonzertsatz von Dvorak spielte,' da ist der lyrischeBariton des Hans Mietsch , zur Zeit Soldat , der mit sofort

VON DORA MARIA WILLE
28 . Fortsetzung yranckh sche Verlagshandlung Stuttgart

Klara brachte das Frühstück . Klara , ihre Verbündete !Allein sein Zorn brach an Klaras vorbildlichem Takt .
„Gnädige Frau läßt sich entschuldigen ", sagte sie im Ton

aufrichtigen Bedauerns . „Sie mutz immer so früh ins Büround kommt abends meist unbestimmt heim . Da möchte sieSie nicht stören ."
„Ich weiß , danke"

, nickte Thomas mit Haltung . Er nahmhastig sein Frühstück . Auch er hatte nicht viel Zeit . SeineGedanken eilten zur Arbeit . Er würde sich nicht weiter mitdiesem „Weiberkram " belasten .Beim Fortgehen teilte er dem Mädchen mit , daß er seine
Mittagsmahlzeiten in Teltow einnehme , daß sie also nichtfür ihn zu kochen brauche .

Zwischen ihm und seiner Teilhaberin herrschte jetzt soetwas wie Waffenstillstand . Anita Brokacz hatte ihren hei-tigen Widerstand gegen seine Maßnahmen eingestellt , es
sah aus , als wolle sie abwarten , wie sich der Gang der Dingeweiter entwickele . Sie hatte keinen Einspruch dagegen er -
hoben , daß Thomas mit „seinen " Leuten für „seine" Auf -
träge arbeitete . Auch die Tatsache , daß er noch einige vonden neu eingetretenen , also „ihren " Arbeitern , für die gedie-
gene Facharbeit einspannte , hatte sie mit Stillschweigen hin -
genommen , wenn sie ihr überhaupt zur Kenntnis gelangtwar .

Es schien beinahe , als könne sich Anita Brokacz , die
eigenwillige , verwöhnte Frau , neben Thomas Haldings von
Schaffenswillen beseelter Persönlichkeit nicht behaupten . Ihr
Arbeitseifer schien feit seiner Rückkehr überhaupt merklich
nachgelassen zu haben . Ihre Anwesenheit in der Fabrik
erstreckte sich nicht mehr auf den ganzen Arbeitstag . Sie kam
am späten Vormittag und verschwand meist nach wenigen
Stunden , die sie in ihrem luxuriös ausgestatteten Büro v ^r -
brachte . Der für Thomas gedachte Platz am Doppelschreib -
tisch blieb leer . Thomas steckte den ganzen Tag im Betrieb .

Als Anita heute ihr Büro betrat , war Thomas ' Platz
jedoch besetzt . Fräulein Wenkowski , die „Empfangsdame ",
faß davor und war mit dem Polieren ihrer rosig schimmern -
den Nägel besi^ ästigt .

„Was machen Sie denn hier ?" fragte Anita erstaunt .
Fräulein Wenkowski zog ihre kühn getuschten Augen -

brauen in die Höhe und erw '-b ^ t -, den kunstvoll frisierten
Koos zurückwerfend :

sympathisch gewinnender Stimme und bewußtem Vortrag Lie-
der von Hugo Wolf und dem badischen Landsmann R . Trunk
sehr schön vortrug . Eine besonders schwierige Aufgabe hatte
sich Helmut Heller gewählt und auch glänzend gelöst miteiner Bach ' schen Suite für Violine allein . Der besonders
starke Beifall erzwang ein weiteres Konzertstück . Als viel -
versprechende künftige Hochdramatische , auch schon äußerlichdafür geeignet , stellte sich Helene Schmuck vor . Ihre Wie -
Vergabe der Ozean -Arie der Rezia in Webers „Oberon " ver -
riet ein ausgiebiges , „heldisch" klingendes Organ und gut
gegliederten Vortrag . Den Beschluß des ausgedehnten Kon -
zertes machte der Heidelberger Karl Roddewig . Bei sei -nen duftigen Impressionen von Debüssy und seinen virtuosen
Proben von Liszt konnte kein Zweifel aufkommen , wohin ihnder Weg führen wird .

Wie man überhaupt den freudigen Eindruck hatte , daß eS
bei sämtlichen Debütanten vortrefflich bestellt ist. Den herz -
lichen Beifall , in den sich unbedingt auch der Begleiter Nu -
dolf Boruvka ( Mannheim ) einschließen soll , dürfen die
jungen , für eine Künstlerlaufbahn sich als reif erwiesenen
Musiker als hoffnungsfrohes Glückauf betrachten .

Karl I o h o.

„Her Halbing sagte , ich solle hier drin zu Ihrer persön -
lichen Verfügung bleiben . Nebenan müsse Herr Kühlertwieder arbeiten ."

Sie stand lässig auf und half ihrer Chefin beim Ablegendes hellen Sommermantels .
„Wo ist Herr Halbing ?"
Fräulein Wenkowski zuckte die Schultern .
«Bitte , suchen Sie ihn im Betrieb "

, befahl Anita . «Ichmöchte ihn für einen Augenblick sprechen !"
Das Mädchen entschwebte. Sie lietz in stummem Protestdie Tür hinter sich offen , so daß der angrenzende Raum in

das Blickfeld gezogen wurde .
Hier waren die Stahlmöbel , die Anita für den Empfangs -

räum beschafft hatte , verschwunden . An ihrer Stelle .. .ach-
ten sich die alten Tannenholzmöbel aus Thomas ' Büro , die
sie bei ihrem Einzug in den Keller verbannt hatte , breit .Anita ließ sich vor dem tintenfleckigen Schreibtisch am
Fenster nieder und stellte fest , daß hier schon intensiv ae-
arbeitet worden war . Ein paar Briefmappen lagen darauf ,die Eingänge des heutigen Tages , mit Bleistiftnotizen von
Thomas ' Hand versehen . Daneben die Schreibmaschine , die
Kühlert benutzt hatte , mit eingespanntem Bogen .

Anita entnahm ihrem Etui eine Zigarette und zündete
sie nachdenklich an . Da trat Thomas ein .

Anita erwiderte seinen Gruß und musterte ihn aufmerk -
fam . Wie er so dastand in seinem fleckigen, weißen Arbeits -
kittel , das immer noch magere Gesicht erhitzt , das volle ,blonde Haar hastig zurückgestrichen , mußte sie feststellen, daß
dieser Thomas Halbing in ihrem pompös eingerichteten
Bürozimmer wirklich stillos wirkte . Vielleicht hatte sie bei
der Aufstellung des Doppelschreibtisches an den tadellos
eleganten Thomas Holding im Gesellschaftsanzug gedacht.

Sie ließ plötzlich ein leises Lachen hören .
„Wollen Sie sich nicht setzen , Thomas ?" fragte sie liebens -

würdig . „Ich glaube , wir haben uns einiges zu erzählen ."
Thomas gehorchte widerwillig .
.„Geben Sie es doch auf , mir Vorschriften zu machen,

Frau Brokacz "
, meinte er begütigend , eine der von ihr an -

gebotenen Zigaretten annehmend .
Anita lächelte . „Soll das eine Bitte sein ?" fraate sie.
„Ich werde einer Dame niemals etwas befehlen !"
„Hm , wundervoll !" freute sich Anita . „Sie werden diplo -

matisch, Thomas ! Nun lassen wir einmal den Teilhaber
beiseite . Ich finde , Sie sehen nicht sehr gut aus . Sie denken
zu wenig an sich . Man merkt , die sorgende Frauenhand
fehlt . Ich wette , Sie überschlagen sogar die Mahlzeiten ."

„Möglich ", gab Thomas zu . „Ich habe auch zu viel
versäumt ."

„Aber Sie treiben Raubbau mit Ihrer Gesundheit . Ich
fühle mich jetzt ein bißchen verantwortlich ?ür Sie . Wie isi
es , wollen wir nicht die Mittagsmahlzeiten hier drauß ?n
gemeinsam nehmen und so lange das Kriegsbeil begraben ? "

Verblüfft schwieg Thomas . Was war das nun wieder ?
Er hatte " ch auf eine heftige Auseinandersetzung gefaßt ge-

VO LK SWIRTSCH AFT
Börsen im Zeichen der Geldflüssigkeit

lit ^ deutschen Börsen stehen nach wie vor im Aeichen großer GeldslüskI«
« ,c0 I? »«sondere« Ereignis der verflossenen Woche die Auslegung de,Prenßag -Anleihe zu vermerken. die sofort überzeichnet wurde.
.. Aktienmärkte haben nach schwächerem Beginn gegen Mitte unk Ende
?! « , .0iec , tinen freundlichen Grundt- n erlang, . Zwar hielt sich das « -.
! ziemlich engen Grenze» , doch genügten schon kleine Angebote, umvielfach erhebliche Kurssteigerungen auszulösen . Durchschnittlich bewegte» sichdie Kureerhöhunge » um 1—2 Prozent , « aliwcrt » erhöhten u « 3 Prozent undmehr. Auch Braunkohlen- und Montanwerte zogen an . ebenso Farben undElektrolverte. Auto- und Zellstoffwertr zeigten sich zunächst behauptet, gabenaber späier durchweg Iciff.t nach .

„Ter Rentenmarkt, der zu Beginn der Woche etwas angezogen hatte, gatspater wieder nach , sank jedoch nicht unter Vorwochenuoriz. Reichsanleihenwaren gefragt und konnten teilweise erhöhen ; Sieucrgutscheine l lagen nn-einheitlich.

Kein« unerlaubte Warenabgabe auf die Kleiderkarle
Die Kaufleute des Tertil - Einzelhandels sind, wie die Wirtschastsgruppe Ein -zelhandel mitteilt , von ihrer Organisation erneut nachdrücklich daraus auf «merlsam gemacht worden , das! 'S streng untersagt ist, Abschnitte der Reichs-kleiderkarte vor den auf ihnen aufgedruckten Fälligkeitsterminen anzunehmenund dafür den Verbrauchern Ware auszuhändigen . Ein Vorgriff auf diedafür vorgesehenen Abschnitte ist nur gestattet , um die Anschaffung einesgrößeren Bekleidungsstückes , etwa eines Anzuges , zu ermöglichen . Die Artikel ,für die ein Borgriff zugelassen ist, sind genau festgelegt. Die Kle' berkarteenthält Erläuterungen darüber .
Auf die ReichsNeiderkarte dürfen nur Waren abgegeben werden , dl« fürden Inhaber der betreffe ' den Karte bestimmt sind . Es ist also beispielsweis»verboten , auf eine Männerkarte ein Paar Kinderstrümpfe abzugeben . Bei«Verkauf von Waren auf Grund der Kleiderkarte ist weiterhin daraus zuachten, datz dte vorgeschriebene Anzahl von Karlenabschnitten abgetrennt wird .Der Kaufmann macht sich strafbar , wenn er hierbei unkorrekt verfährt undWare aushändigt , wenn die Abschnitte nicht voll ausreichen . Aber nicht nurder Kaufmann , sondern auch der Verbraucher wird strafbar , wenn die Be»

stimmungen , die sür die Kleiderkarte gelten , nicht genau eingehalten werden .
Oer Verdaut von Damenhüien

Zur bevorstehenden FrllhsahrSfalson weist die Fachabteilung „Damenkopf»bekteidung " auf Beschlüsse der Arbeitsgemeinschaft zur Regelung des Filz »und SommerhutverkaufeS hin . Danach ist es nicht erlaubt , Strohhutfenster vordem l . Februar zu zeigen . Nur einige Strohhüte , die die Mode erfordert »dürfen gezeigt werden . Filzhüt . jeder Art dürfen vor dem 28 . Mai in Schau -
fenstern nicht gezeigt werden . In Ausnahmefällen sind einzelne Filzhüt «unter einer gröberen Anzahl von Strohhutmodellen zulässig . Sport - und
Trachtenhüte sind von dieser Regelung ausgenomme t . Entsprechend dieser
Regelung dürfen vor dem 29 . Mai auch keine Inserate über den Verkauf von
Filzhüten veröffentlicht werden .

Abgabe von Rucksäcken
Die Reichsstelle für Lederwtrtschaft hat entschieden, daß Rucksäcke h I S z u5 RM . Ladenpreis ohne Bezugschein an den letzten Verbraucherabgegeben werden dürfen. Rucksäcke über dies « Preislage hinaus sind nachwie vor beschlagnahmt.

Aus der badischen Wirtschaft
Badische Maschinenfabrik und Slsengiestrre! vorm. G. Sebold und Sebald ScReff « G .. Karlsruhe . Durlach. Die oSV . der Gesellschaft, in der ein AK . von

t MS 400 RM . vertreten war . genehmigte einstimmig die bekannten Vorschlägedes Vorstandes mit 6 Prozent Dividende und Vortrag von 120 574 <39 205 )Reichsmark auf neue Rechnung. — Für den verstorbenen Stellvertreter de«
Vorsitzers Ikhrensenator August Schaber, Karlsruhe - Durlach, wurde General -
direktor Hermann Kühn, Berlin -Lichlerfelde/Weft, neu in den Aufstchtsrat g«>
wählt . Nach Mitteilu .lg des Vorstandes «st der Auftragsbestand für das lau-
sende Geschäftsjahr befriedigend.

« adlscheS Staatstheater . Heute vormittag um II Uhr veranstaltet dir Sänger .
Vereinigung Karlsruhe ein Männerchorkonz « rt für dte Wehr »
macht . Nachmittags um 14.90 Uhr wiederholt das Badische StaatStheater das
Lustspiel „Hochzeitsreise ohne Mann " von Lenz in der Jnszenie -
rung von Ulrich von der Trenck . AbendS um 19.30 Uhr gelangt die Oper
..Fidelis ' von Beethoven zur Aufführung . Musikalische Leit'ing ? Otto
Matzerath a . ® ., Spielleitung : Erik Wtldhagen . — Wege« allgemeiner « ohlen.
ersparnls beginn« das Badische StaatStheater «» Dienstag , den 30. Aanuar 19t«,
wochentags um 19.30 Uhr und am Sonntag nachmittag um 1t Uhr »nd abends
um 19 Uhr.

DEUTSCHE ARBEITSFRONT
Für unsere Frauen . Am Montagabend 2« Uhr findet im Studenten -

haus eine Versammlung der Karlsruher D A F . . W a l t e r i n n e n , der
Werkfrauen sowie der N S . - F r a u e n s ch a s t statt. Es spricht Frau
Pg . Rilke - Berlin , eine der besten Rednerinnen , über die die Deutsche
Arbeitsfront verfügt .

Vorträge . Dienstag , 30 . Januar , 20 Uhr, Nowackfaal, Professor Speer
(Baden -Baden) „W a s will England ? ' Seine großen Probleme im
EntschetdungSkampf.

Arbeitsgemeinschaften: „Einführung In das Verständnis des Dramas ". Lei -
tung Professor Dr . « alter M a i e r . Die Stunden sind (statt Dienstag ) auf
Montag vereinbart worden . Nächster Abend ist Montag , 29 . Januar , um
80 Uhr, Helmholtzsc » ile, Kaiserallee «. Behandelt werden Schillers „R ä u b e i ".

I macht. Statt dessen nahm Anita in wahrhaft großzügiger
Weise keinerlei Notiz von den brüsken Aenderuugen , die er
ohne ihr Wissen vorgenommen . Ja , sie als Frau bot . hm
jetzt die Hand zur Versöhnung . Beschämt schlug er ein .Anita erhob sich .

„Also abgemacht . Ich erwarte Sie um ein Uhr bei Mie -
lert ."

Es war dasselbe Gasthaus , in dessen Garten Thomas vor
ein paar Tagen mit Renate gesessen hatte .

In einem der bürgerlich - gemütlich eingerichteten Gastzim -
mer hatte Anita einen Tisch mit Blumen , zwei Gedecken
und Weingläsern herrichten lassen , an dem sie Thomas mit
strahlender Liebenswürdigkeit empfing .

„Sie sind selbstverständlich mein Gast !" erwiderte sie auf
Thomas ' Hinweis , baß er keinen Wein trinken wolle . „Acute
wenigstens "

, bat sie, als er widersprach . „Erstens müssen
wir unseren Frieden feiern , der durch meine Schuld in so
arge Gefahr gekommen ist, und zweitens will ich aufpassen ,was Sie zu sich nehmen . Diesen Ausgleich müssen Sie schon
gelten lassen ."

Zögernd gab Thomas nach. Er stellte verwundert fest ,daß das Geschäftliche zwei völlig andere Menschen aus ihnen
gemacht hatte . Es überkam ihn eine fast fröhliche Befreiung ,
jetzt die scharmante Frau von Welt wiederzufinden mit
einem Unterton von Wärme und fraulicher Besorgtheit . Er
mußte sich gestehen , daß er sich überaus behaglich fühlte , daß
über dieser Stunde eine Stimmung schwebte, die er seit
langem entbehrt hatte .

Anita plauderte von ihren letzten Reisen , von ihrem
Heim und ihren gesellschaftlichen Verpflichtungen , die sie in
letzter Zeit arg vernachlässigt habe . Geschickt wußte sie auf
Thomas ' jetzt so verändertes Leben überzulenken . Und als
er , durch den in letzter Zeit gemiedenen Genuß des Weines
angeregt , bekannte , baß er sich wohl fühle , wie seit langem
nicht, verblüffte ihn Anita mit der Frage :

„WaS würden Sie sagen , wenn ich von meiner Teilhaber -
schast zurückträte ?"

Thomas stellte ruckartig sein Glas nieder . Mit keiner
Silbe hatten sie bisher ihre geschäftlichen Beziehungen er -
wähnt .

„Daß ginge schon deshalb nicht, weil ich Ihnen Ihr ein -
gezahltes Kapital nicht zurückerstatten kann !" gab er zurAntwort .

Anita legte den Kopf auf die Seite . „Und wenn mir daran
gar nichts gelegen wäre ?" fragte sie.

„Sie wollen es gegen Zinsen stehen lassen ? Auf welcher
Basis ?" fragte Thomas interessiert .

In Anitas Augen kam ein aufreizendes Funkeln . Sie
lachte. „Ich hoffe , daß Sie diese Basis finden werden ", sagte
sie betont . Und bann , langsam , zögernd : „Ich hätte so gar
nichts gegen eine Basis auf unbeschränkte Zeit einzuwenden ."

„Was , Sie wollen Ihr Kapital unbeschränkt stehen las -
sen?" fragte Thomas begriffsstutzig .

lFortjetzung so igt .)

Auftakt inGartnisch / .Rießersee schlug Füssen nur 1 : 0

Die IV . Internationale Wintersportwochein Garmisch - Partenkirchen nahm am Freitag im
Eisstadion mit dem Eisihockey - Gruppenspiel zur deutschen
Meisterschaft zwischen dem SC . Rießersee und dem EV .
Füssen ihren sportlichen Anfang . Etwa 3000 Zuschauer , dar¬
unter der Reichssportführer , bekamen ein von der ersten bis
zur letzten Minute flottes , abwechslungsreiches Spiel zusehen. Die Mannschaft des SC . Rießersee war spielstärkerund körperlich überlegen : wenn sie schließlich nur 1 : 0 (0 : 0
1 : 0 0 : 0) gewann , so war dies emsig und allein der guten
Abwehr Leinwebers im Füssener Tor zu verdanken ^

Das Rahmenprogramm wurde mit einem internationalen
Schaulaufen ausgefüllt , an dem die Ungarn von Tertak ,Eva und Gjörgyi von Botoud und die Geschwister Szekre -
nyessy, sowie die Berliner Koch/Noack und Ulrich Kuhn teil -
nahmen und viel Beifall ernteten .

Das Tabellenbild in Gruppe B wurde durch das Meister -
fchaftsspiel wenig verändert : lediglich der EV . Füssen istauf den letzten Platz hinter Troppau gerutscht . — Der Standlautet :

Gruppe B
L Klagenfurter AC . 2 7 :3 4 :0
2. Wiener EG . 3 6:3 4 :2
3 . SC . Rießersee 2 1 :2 2 :24. Troppau 1 1 :4 0 :2
B. EV . Füssen 2 0 : 3 0 :4

Am 14. April in Wien
Dritter Fnßballäuderkamps gegen Jugoslawien

Der dritte Fußballänderkampf zwischen Deutschlandund Jugoslawien ist jetzt zum 14 . April vereinbartworden . Diese Begegnung wird einer Mitteilung der Reichs¬

sportsühruug zufolge in Wien vor sich gehen , das damit
zum erstenmal seit der Rückkehr ins Reich der Schauplatz
eines Länderkampfs des Großdeutschen Fußballs sein wird .
Gegen Jugoslawien wurden bisher zwei Länderkämpfe aus -
getragen . Das erste Spiel fand im Februar 1939 vor 70 000
Besuchern im Berliner Olympia -Stadion statt und wurde
von der deutschen Elf nur knapp mit 3 : 2 Toren gewonnen .
Beim Rückkampf im Oktober 1939 in Agram , also schon in
der Kriegszeit , gab es mit 5 : 1 Toren einen ganz über -
legenen deutschen Sieg .

Keine Bezirksklassenspiele in MiHelbaden
Auch am heutigen Sonntag fallen die Spiele der mittel «

badischen Bezirksklasse infolge Unbespielbarkeitder
Plätze aus .

*
%

Meister Adolf Henser wird bei den Königsberger Berufs -
boxkämpfeu am 4. Februvr nicht gegen den Schweden
Andersson , sondern gegen den rumänischen Meister Ser -
banescu kämpfen .

Die Knnstfliegerin Vera v. Bissing kann in diesen Tagen
aus eine zehnjährige , erfolgreiche Tätigkeit in der deutschen
Sportfliegerei zurückblicken. Einen ihrer bedeutendsten Er -
folge errang sie beim internationalen Kunstflugwettbewerb
anläßlich der Olympischen Spiele 1936 in Berlin .

Die Internationalen Winterfportkämpfe in Villach wur -
den am Freitag in der Hubert -Klausner -Kampsbahn feier -
lich eröffnet . Die erste Entscheidung fiel in der 4mal -
10-Kilometer -Skistafsel , die der Ski -Club Innsbruck mit
Hammer schmißt , Baur , Kasebacher und Demetz in 2 : 54 :08
Stunden vor Jugoslawien l , Zollwache Paznaun , Kärnten
und Steiermark gewann . Insgesamt waren 13 Mannschaften
am Start .
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zkus aller Well
20 Zigarelien gegessen - und daran gestorben

Bayreuth .
Nichts unsinnigeres konnte sich ein junger Mann aus

BischofKgrun bei Bayreuth ausdenken , als eine Wette . devzu -
folge er zwanzig Zcharetten , uiiter ihnen eine brennende ,
aß . Bali » nach Sem Erperiment zeigte » sich die schweren fol¬
gen . Zwei Stunden nach seiner Einlteferung ins Kranken -
Haus st g r b er .

Indische Elefantenkuh auf der Speisekarte
Hannover .

Die indische Elefantenkuh „Ida " des Hannoverschen Zoo
hatte seit einiger Zeit eine Verletzung am Bein und mußte
durch einen aus Hamburg geholten Elefautenjäger erschossen
werben . Ein erfahrener Hannoverscher Metzger übernahm die
Ausschlachtung des riesigen Tieres , das ausgeschlachtet immer -
hin noch 40 Zentner fleisch lieferte . Elefantenrüssel werden
als Delikatesse gepriesen , mW) auch die Verwertung von E ! e -
santensleisch ist schon lange in Europa bekannt Nun wird
das Fleisch der geschlachteten Elefantenkuh die Mittagstafel
zahlreicher Hannoverscher Speisewirtschaften zieren , und nicht
nur die alten Afrikapioniere , die sich in stattlicher Zahl in
Hannover befinden , nnd die die Güte des Elefantenfleisches
besonders zu schätzen wissen, sondern auch zahlreiche allere
Einwohner Hannovers haben sich bereits zum Elesanten - Essen
angemeldet . So wird man in Hannoverschen Gaststätten die
etwas ungewöhnliche Bestellung „ .Herr Ober , einmal Ele -
fant !" vernehmen .

Den ermordeten Bruder als Mumie verk -">*t
Kairo .

Ein Antiquitätenhändler in Kairo legte kürzlich auf dem
Sterbebett ein schauerliches Geständnis ab . Er hat kurz vor
dem Weltkrieg 1914/18 bei einem Streit seinen Bruder er -
drosselt und den Leichnam , um sich vor Entdeckung zu schüren,
nach allen Regeln der Kunst in eine Mumie verwandelt . Als
die Mumifizier » !»« über Erwarten aut gelunaen war . tat eS
dem guten , an den Verkauf von Fälschungen aewöhnten Kaisf-
mann leid , ein derart bervorraaenö ? s Falsifikat ..unq ^nützt"
herumstehen zu lassen. Er besorgte sich also einen steinernen
Sarg , leate seinen Bruder forqf ^ Itia binein und — verkaufte
ibn wenige Tage darauf an den Beauftragten eines Londoner
Museums .

Tie Direktion dieses Museums wird nicht gerade erbaut
sein , daß sie durch das Gericht ersahren muß . daß ihr für
teures Geld erstandener Renommier - Pharao sich als ganz ge¬
wöhnlicher Angehöriger des 20. Jahrhunderts n . Chr . Geb .
herausstellte .

Adler bringt Flugzeug zum Absturz
Bilbao .

Ein amerikanischer Sportflieger , der mit seinem Apparat
durch die Pyrenäen flog , hatte ein Abenteuer , das für ihn
hätte leicht verhängnisvoll werden können . Das Flugzeug
wurde nämlich von einem starken Adler angegriffen und das
Tier aeriet in den Propeller . Der Propeller splitterte sofort
uird die Maschine stürzte ab. Es gelang dem Flieaer jedoch
noch . sid> mittels Fallschirms zu retten . Der Apparat wurde
vollkommen zertrümmert .

Oer schwarze „ Gottvater" hat Aerger mit seinen
„Engeln "

Rom .
Der Neger von Hartem - dem Neaerviertel Newvovks —,

der sich krakt seines eigenen Rechts zum „Gottvater " iFather
Divine » aufgerufen und unter feinen schwarzen Brüdern ,
aber auch unter den Weißen , starken Zulauf gesunden Hat , hat
allen Grund , sich darüber zu beklagen , daß es in feinem
„himmlischen Reich" und in dem „gelobte « Land "

, das er sei-

Rom .
Edelmut und Tapferkeit eines italienischen Offiziers

haben einem kleinen Rebellenkrieg im südlichen Sudan ein
Ende bereitet . Die romantische Geschichte von einer ge -
raubten arabischen Häuptlingstochter legte einen Konflikt
bei , der vor vier Monaten ausgebrochen war und zunächst
nur mit Waffengewalt zu lösen schien . Giaeomo Bianchi ,
der Kommandant eines italienischen Außenpostens südlich der
Kufra - Oasen , hatte unter ständigen Schwierigkeiten mit
einem rebellischen Araberstamm zu kämpfen . Schon trug er
sich mit dem Gedanken einer Strafexpedition , alS der Haupt -
ling des rebellischen Stammes eines Morgens ganz ruhig

nen Anhängern eingerichtet hat . drüber und drunter geht.
Unter den „Engeln " ist eine Revolte 'ausgebrochen . Es be»
gann mit einer Klage des Ehepaars Brown , das vor dem
Kadi die Rückerstattung von einigen tausend Dollars for -
derte , die es „Gottvater " angeblich nur leihweise überlassen
haben wollte . Um einen Skandal zu vermeiden , erklärte sich
der schwarze Flicgeroberst Fauntleroy , der . seitdem er in den
Diensten des Negus von Abessinien gestanden hat . den Bei -
»amen „Schwarzer Adler " führt , vor Gericht bereit , aus sei -
nem Vermögen die Forderung des Ehepaars Brown zu be¬
friedigen . Kaum war diese Nachricht im .himmlischen Reich"
bekanntgeworden . ■ da erhoben sich fünfzehn andere „Engel "
gegen „Gottvater " und forderten gleichfalls die Rückerstattung
von Darlehen . Ter „Schwarze Adler " erklärte sich außer -
stände , diese Darlehen , die insgesamt über 50 000 Dollar be¬
tragen , zurückzuzahlen . Daraufhin haben die rebellischen

I „Engel " gegen „Gottvater " Klage wegen Betruges erhoben .
Sie beantragten , daß alle Vermögenswerte des „himmlischen
Reiches " und vor allem das „gelobte Länd "

. ein ausgedehn -
tes Grundstück , beschlagnahmt und zur Befriediaung ihrer
Forderungen versteigert werden sollen.

Shirley Temple muß auf die Schulbank
Newyork .

Wie aus Hollywood gemeldet wird , hat die Mutter Shirley
Temples beschlossen , das Mädchen vorläufig nicht mehr in
Filmen auftreten zu lassen , weil die Filmtätiakeit die fugend -
liche Künstlerin zu sehr anstrenge . Das Sind soll vorläufig
zur Ausbildung in eine Schule » ach Los Angeles geschickt
werden . Zuletzt ist Shirley Temple in dem Film „Der blaue
Vogel " aufgetreten .

die Hütte des italienischen Offiziers betrat und sich vor dem
Erstaunten ehrfurchtsvoll verbeugte .

„Ich weiß , daß wir Feinde sind " sagte der Häuptling .
„Aber nun begebe ich mich freiwillig in dein« Gefangenschaft ,
denn mir ist etwas Schreckliches zugestoßen . Der Häuptling
eines feindlichen Nachbarstammes hat mir diese Nacht mein «
kleine Tochter geraubt . Nur du bist in der Lage, diesen
Stamm zu besiegen und mein Kind aus seinen Händen zu
befreien . Bitte hilf mir — ich will mich dafür gerne als
Gefangener in deine Hände begeben ." Der italienische Of -
fizier erwiderte : „Du bist nicht mein Gefangener . Ich will
deine Tochter gerne aus den Händen deiner Feinde befreien .
Mein Gefangener aber wirst du erst sein, wenn es mir ge«
ltngt , dich mit meinen eigenen Waffen zu besiegen. Geh '
unbesorgt nach Hans «. Du wirst von mir hören ." Während

'

der Häuptling erstaunt über so viel Edelmut , die Heimreise
antrat , setzte Bianchi mit einer Truppe Soldaten den flüch -
tigen Räubern nach. Tatsächlich gelang eS ihm , die Tochter
des Häuptlings ihren Entführern zu entreißen , und , begleitet
von einer Eskorte , ihrem Vater zurückzusenden .

Der Rebellenhäuptling war ticfgerührt über den Dienst ,
den ihm sein vermeintlicher Feind erwiesen hatte . Als er
von seiner Tochter erfuhr , daß der Italiener bei der Ver -
folgung der Räuber mit seinem Burnus im Geäst eines Bau -
mes hängen geblieben war , so daß der Burnus zerriß , sandte
er dem Offizier zugleich mit der Versicherung seiner Er -
gebenheit ein herrliches Geschenk. Einen BurnuS , übersät mit
Goldstickereien nnd mit mattgrüner Seide gefüttert und daz«
ein Turbantuch aus kostbarem Gewebe . In dem beigelegte «
Begleitschreiben hieß es : „Lob und Preis sei Allah ! Dem
italienischen Löwen sage ich meinen Dank und bitte ihn ,
Burnus und Turban anzunehmen , die in Mekka im heilige »
Monat Muharem gekauft sind und beide den helligen Stein
der Kaaba berührt haben und mit dem Wasser des heilige »
Brunnens Samfa besprengt sind." Was Waffengewalt nie -
mals in vollem Maße bewirkt hätte , das brachten Klugheit
und Edelmut des italienischen Offiziers zuwege : Die Unter -
werfung des Stammes und das freudige Bekenntnis des
Häuptlings zu Italien .

Im Obdachlosen -Asvl Mflionar geworden
Als dieser Tage der S7jährige Tagelöhner Carlo Verli in

Trieft feststellte , daß er keinen „Soldo " mehr in der Tasche
hatte , und sich daher entschloß , die Nacht im Obdachlosenasyl
zu verbringen , ließ er sich ganz gewiß nicht träumen , daß er
als Millionär wieder aufwachen werde . Und das kam so :
Mitten in der Nacht wurde Verli geweckt , da ihn ein Beam -
ter des Einwohner -Meldeamtes . der eigens zu diesem Zweck
die Obdachlosen -Asyle der Stadt durchstreifte , zu spreche »
wünschte. Dieser Beamte teilte ihm mit , daß ein Stiefbruder ,
der im Jahre ILIO nach Aegypten ausgewandert war und
seitdem kein Sterbenswörtchen mehr von sich hatte hören las-
sen , Mitte November des vergangenen Jahres in Alexandria
gestorben sei und ihm . dem völlig Mittellosen , 1800 000 Lire
hinterlassen habe . Die Freude Verlis über den so plötzlichen
Wandel seines Geschicks kann man sich ausmalen .

Nr . sl>vM . Unter den angegebenen Verhältnissen dürste
es nicht schwer sein , eine Ehescheidung durchzurühren . Das
Armenrecht zur Durchführung eines Prozesses kann gewährt
werden , wenn der Kläger ohne Beeinträchtigung Hes . W ihn
und seine Familie notwendigen Unterhalts d^e Koskrtt für
einen Prozeß nicht bestreiten kann . Voraussetzung ist aber ,
daß die beabsichtigte Klage nicht mutwillig oder aussichtslos
erscheint. Wir empfehlen Ihnen , sich bei der Beratungsstelle
des Amtsgerichts beraten zu lassen. Diese Beratung erfolgt
kostenlos .

R . R . i« F . Zum Kauf einer Unterkose benötiaen Sie
SO Punkte , zum Kauf von Wolle 7 Punkte für se 100 Gramm .
Da Sie zwei Paar Unterhosen gekauft haben und 1 ^ Pfund
Wolle , ist gegen die Anrechnung der von Ihnen angegebenen
Punktzahl kaum etwas einzuwenden .

W. W. in K. Wenn der Mann bisher den wesentlichsten
Teil der Kosten des Haushalts getragen hat . und dem Mann
nach seiner Einberufung seine bisherigen Bezüge nicht wei -
ter bezahlt werden , hat die Frau Anspruch auf den Familien -
unterhalt der Einberufenen . '

38. 8 . t« O . Durch gesetzliche Bestimmungen ist dafür ge -
sorgt , daß kein Volksgenosse während des Krieges in die
Gefahr kommen kann , seine Wohnung zu verlieren . Anderer -
seits sind durch entsprechende materielle Maßnahmen des
Reiches auch die Belang « des Hausbesitzes gesichert. Es
müssen schon besondere Gründe vorliegen , um eine Räu -
mungSklage mit Erfolg durchzuführen . Die von Ihnen ge -
schilderten Verhältnisse bedürfen allerdings dringend einer
Abhilfe . Wenden Sie sich zunächst einmal an das Miet -
einigungsamt beim zuständigen Amtsgericht , wo Ihnen ge -
sagt werden kann , ob unter den angegebenen Verhältnissen
eine Räumungsklage mit Erfolg durchgeführt werden kann .

O . H. i« F . Für das Jahr 1939 ist die Kirchensteuer von
15 auf 12 Prozent der Lohnsteuer ermäßigt worden . Bei ge -
mischten Ehen wird diese Steuer geteilt . Sie müssen also

0 Prozent an die evangelische und 6 Prozent an die katho-
lische Ki^ ensteuerverrechnung abführen .

S . W . in K . Der Kauf kann nach 3 )4 Jahren nicht mehr
rückaä «gig gemacht werden . Wehnen Sie Forderung ruhig ab.

W . W. in W . Nach den Bestimmungen über die Verwen -
dung der Punkte auf der Kleiderkarte können Bett - und
Hauswäsche aller Art . sowie Arbeits - und Berufskleidung
nicht auf die Kleiderkarte , sondern nur gegen Bezugsscheine
ausgegeben werden . Daß man an maßgebender Stelle be¬
sonderen Wert auf die Belieferung von Arbeitskleibern legt
ist daraus zu ersehen , daß das Erzeugungsprogramm für
die Zukunft eine ganz starke Bevorzugung der Arbeits - und
Berniskleidung vorsieht .

A . H . i« R . Die Verjährungsfristen sind verschieden . So
verjähren nach zwei Jähren die Ansprüche der Kaufleute ,
Fabrikanten , Handwerker und Kleingewerbetreibenden , wenn
die Leistung nicht sür den Gewerbebetrieb des Schuldners
erfolgt ist, also Forderungen an die Privatkund ^chast für
Warenlieferungen , Reparaturen . Ausbesserungen . Nach vier
Jahren verjähren vom Jahresabschluß ab gerechnet , die nicht
der zweijährigen Bewährungsfrist unterliegenden Ansprüche
des gewerblichen Verkehrs der Kaufleute , Fabrikanten und
Handwerker , atto z. B . Warenlieferungen des Fabrikanten
an den Detaillisten oder Gewerbetreibenden für dessen Ge-
schästs- oder Gewerbebetrieb . Die Verjährungsfrist wird
übrigens unterbrochen durch die Mahnung an den Schuldner .
Das scheint auch bei der Forderung an Sie der Fall zu sein.

F . B . Nach den neuesten Bestimmungen ist von der Ein -
beHaltung der Bürgersteuer dann abzusehen , wenn der Nach-
weis erbracht wird , daß auf Grund der Einberufung des
Gefolgfchaftsmitgliedes an dessen Angehörige Familienunter -
halt gewährt wird . In allen anderen Fällen ist Bürger -
steuer « inzubehalten , sobald durch die vom Arbeitgeber ge-
währten Bezüge die auf der Rückseite der Steuerkarte «in -
getragene Freigrenze der Bürgersteuer überschritten wird .

Edelmut eines Offiziers unterwarf Eingeborenenstamm

*20as ifi Üyiev p a ffiert
flucti in Jhren fiflchentflehern würden Sie wahrscheinlich fchaöhafte Stellen ent¬
decken , wenn Sie ein Vergrööerungsglas jur fianö nahmen . Das finö Öle folgen
unachtsamer Reinigung von Melkern: öle klinge hat öae Sewede verletztl 3a - fo
kann öle gute TOäfche vorzeitig Kaputt gehen I Aber Unvorsichtigkeiten (äffen fleh
vermelden . Viel schlimmer öagegen Nnd Schäden , die durch den kalk im harten
Waffer verursacht werden l

ein wirksamer Schuy dagegen ist kenko Slelch - Soda , die |a
auch zum einweichen der TOäfche verwandt wlrdl Verrohren Sie
jedesmal 30 Minuten vor Oereitung der Waschlauge einige ftandooll

fienho Slelch - Soda im Wafchroaffer. Der Schädling kalk wird
dadurch unwlrkfam gemacht , fo dak keine Seife verlorengeht ,
außerdem wird die Wäsche gefchont und die TOafch Kraft des
Waschpulvers voll ausgenutzt .

MlckelckSden verkitten ist oolhetmrtfchaftllche Pflicht !

• traSc: i
PblenOtn an :
rttnhcl & Clt fl.e .,OBffelöorf

Jeö« ftausfrau, die an
btt €rhalttjng Ihres
TPlfthebeftanOe« In«
terefflertIft, erblltöao

•uflUlrerröe BOAleln»TOlfduftfilften
• rote f fe entstehen - unö nie man
fte oerhDtet « gegen Clnfenöungdieses
Outtoetnt kostenlos «nOportofrei zöge,
kellt «

Raum,



Meine Praxis btfindet sieh ab heute

Kreuzstraße 8 11
Ecke Kaiser - u/id Kreuzstraße

HEINRICH BOHNER
staatl. gepr. Dentist

Zu allen Kassen zugelassen

Gasschutz - TOren
und Fensterblenüen

gasdicht und splittersicher (Vertrieb It. § 8 de ;
Luttschutz-Ges . genehmigt ) liefert kurzfristig

Wilhelm aa 'ei*, Bauscniosssrei
Karlsruhe , Adlerstrale 7 , Telefon I2S8

Stellenangebote

Bedeutende Krankenversicherung sucht zum bal¬
digen Eintiitt

Organisafions - Leiter
der einwandfreie Nachweise über seine bisherigeTätigkeit erbringen kann . Pachkenntn sse er¬wünscht . Wir bieten angemessene öezüge undaussichtsreiche Position .
Ausfuhrliche Bewerbungen mit oenauen Angabenerbeten unter 5341 an Dr . Glock 's Anzeigen -
Expedition , Karlsruhe i . B.

Wir suchen

junge Stenotypistin
zum sofortigen Einlrilt . Persönliche
Vorstellung unter Vorlage von Zeug¬
nissen nachmittags von 4 - 6 Uhr
Amalienstr . 55 —57 , Personaiabtlg .

Autohaus Fritz Opel , G . m .b . H.
Karlsruhe .

Stenotypistin
perfekt in Maschinenschreiben und Diktatauf¬
nahme , die Briefwechsel auch nach Anweisung
selbständig erledigen kann und mit Buch¬
haltungsarbeiten vertraut ist, sofort gesucht .
Handschriftliche Bildangebote mit Lebenslauf ,
Zeugnisabschriften unter K 58939 an die B . P.

Wir suchen für unsere Abteilung Akkord, und
Betriebsabrechnung sowie Terminbüro eine Anzahl

Weibl . BüroangesfeSSfe
mit guten rechnerischen Kenntnissen und rascher Auf -
faffungsgabe . Ferner ' ,

3 Stenotypistinnen
Bewerberinnen wollen sich unter Vorlage von Zeug -
nissen und Lebenslauf vorstellen bei

Fa. Carl Metz
Feuerwehrgeriit - . Fabrik , Karlsruhe . Wattstr . z.

Es werden weitere

Hand - und Maschinen -

Näherinnen
eingestellt . Auch ungelernte Kräfte werden
eingearbeitet .

L. Ritgen , Karlsruhe
Vogesenstraße 2

Kebrü'

öerMmmeSeöer'

Aussteuerzimmer
Verkaufshaus

Karlsruhe , Kriegsstr . 25

W i r suchen :

VERTRETER
»ahe , tüchtige und fleißige Arbeiter .
Wir bieten :
gut eingeführtes Verlagsobjekt .
Zu besuchen sind : Industrie —Han »
!>el—Handwerk Unsere Werke kön -
nen innerhalb einer Woche geliefert
werden . Festanstellung bei Eignung
möglich. E i l Zuschriften Unter
K 58933 an die Badische Presse .

Führender Formnlarverlag
mit Druckerei sucht für eingeführte
Tour energische
REISE - VERTRETER

für den Gau Baden . Geboten wird
hohe Provision und fest - r Reise-
zuschntz . Verlangt wird sleitziges,
flottes Arbeiten . Besonders geeig-
Net für ehemalige Gemeindebeamte .
Gesl . Angebote un ' er Nr . S 38928
an die Badische Presse, Karlsruhe .

Sichere Ex Stenz !
Sensationeller Massenar ikel

d. tägl . Bedrfs . (Riesenerf . nachweisb .)
Haupt- od. Nebenberuf !, (o . Berufsstör . )wird männl . u . weibl . Interessenten
f. dort . Bezirke gebot. Keine , eig . Ver>
kfstglt . Höh. Eink . Ausk . loftl . S »ezia
litäten Link -Brunner , Großschönau Sa .

Bäcker -
Lehrling

Brav . , Ehrl. Junge ,
welch . Lust hat , die
Bro »»u . Feinbäckerei
zu erlernen , kann
sofort eintreten .
Bäckerei « . Kondit .

Otto Farn « ,
Karlsruhe .

Norckstratze Nr . 13.

jüngere Frau
möglichst au ? der
Weltstadt , f. einige
Stunden In »er
Woche zum Wa-
schen und Puv ?n
gesucht Vorzuftell :
»üedigsrr . 8, part .

Jg . tüchtige
Putzfrau

für Freitag oder
amstag gelucht.

Angebote um . 6089
an die Bad . Presse .

ca. IM Quadratmeter , parterre

sofort zn vermieten.
Kirsten , Kaiserstr. 56 . fel . 3357

5 0d . 7 Z.-WMUl!«
vorher mit ärztlicher Praxis und als
solche installiert , zuletzt als Büros ver -
mietet . Für beides ausgezeichnet ge<
eignet , in tadellosem Zustande , in
bester Lage am

Stefanienstraße 96, Erdgeschoß,auf 1. April zu vermieten .
Näheres daselbst 2 Treppen , Zeumer

r-unii
in bester Stadtlage , mit reicht. Zube
hör . sofort zu vermieten .

Kriegsftrahe 129, III .

6 od . 5 Zimmer -Wohng
Borholzftr . 7, mit Stockwerk-Heizung ,
einger . Bad u . reichl. Zubeb . zu ver
mieten . Näh . bei Eisenlohr , Kriegs
str 73 , Tel . 5263 , bis 10 Uhr und
14—16 Uhr .

ZU. 6 z. < Wohnung
mit Zubehör »u « ermieten .

Redtenbacherstraße II . II .

Autobedarfsverkreler
für erftkl. Benzinzerstäuber RM . 12.S0,sofortiger Verdienst . Angebote unter
Nr . 6087 an die Bad . Presse erbeten .

Fleißiger Lehrling
sofort oder auf Ostern gesucht .

Bäckerei und Konditorei Nagel ,
Leopoldftraße 18.

Braver , ehrlicher Bursche als

Bäcker - Lehrling
gesucht . Angebote an :

Brot , und Feinbäckerei
Josef Mutschler , Umkirch, b . Freiburg .

'Dvcffislisi
evtl. auch Drogist mit umfassenden
Kenntnissen für größeres erstes Fach-
gefchäft nach Stuttgart in angenehme ,
gutbezahlte Dauerstellung gesucht . Aus ,
führliches Angebot mit Bild an

Postfach 2ZZ Stuttgart

AieiMciien
im Alter von 18—25 Jahren zum
1. März gesucht in kleinen, ge¬
pflegten Haushalt in Einfamilen .
haus mit kleinem Garten zu zwei
Kindern von 2 und 3 Jahren .
Frau Professor ü t t , Stuttgart »??.

Kappisweg 5.

Wegen Erkrankung meines Mädchens
suche ich auf fofort oder später tücht.

Mädchen
für den Haushalt (2 Erw . und 1 ft .) .
Angeb ., möglichst mit Bild , an

Frau CF. Jügelt , Mühlacker ,
Central -Drogerie .

Junge tüchtige

Hausgehilfin
gesucht . Vorzustellen

Konditorei — Cafx Albert Endle ,
Khe . , Kaiserstr . 241a , b . Kaiserplatz . Näheres

Fleißig ., erfahrenes

Mädchen
in Metzgereihaush
gesucht. Zweit . Mäd .
chen vorhanden .

Metzgerei Roller ,
Vorckstr. 34.

Tüchtiges

für Häushalt auf
sofort oder später
gesucht. Schwarz ,
Viktoriastr . 8, II .

47 ialir . Mann
sucht Beschäftigung
gleich welcher Art .
Angebote nnt . 6088
an die Bad . Presse .

Schöne, sonnige

ß Ammer - WM«
mit E :agenheiz . , einger . Bad . 2 . St
auf 1. 4. oder früher zu vermieten .

Näheres bei Wiehl , Mathhstr . 40 .

i Ammer - Woimuna
mit eingerichtetem Bad und reich
lichem Zubehör aus 1. März oder fpä:
ter zu vermieten . Mathhstr . 19, III .
Auskunft im 2. Stock.

Schöne

3 r-
teils eingerichtetes Bad . teil» Bade >
räum , sofort zu vermieten .

Volkswohnung qem . GmbH
Bejeriheimerallee 32.

Moderne

5 Zimm.-Wohnnng
mit Wohndiele . 2 Veranden , einger .
Bad u . sl . Wasser, Etagen -Hetzung ,eventl . mit Garage , zu vermieten .

Dr . S t o l p . Porholzstr . 23.

5 Zimmer »« ää
schöne

2 Zimmer - Wohnq
Per sofort zu verm

Laden
i . Zentrum , nt.
Nebenraum , p .
fof. zu verm .
Lr . RM . 60 .— .

Laden
in guter Ner -
kehrslage der
Weststadt , eben-
falls für jedes
Geschäft geeign . ,
fof . zu vermiet .
Nr . RM . 70.— .
Näh . Auskunft

Walüeonardic
Berwal >ungen ,

Amalienstr . 29,
Fernspr . 188.

Wohnung
soniU« , ^ geräumig ,
mit Badez . , Mans ., ^-l " aebote u . K58945

!2 Keller , auf t . Apr . «n die Bad . Presse ,
oder später zu ver »
mieten . Mk . 95.—.

Zu erfragen :
Sofienftr . 122, part .

5 Zimmer -

Wohnung
evtl . für Büro
geeign . zu ver.
mieten .
Akademiestr . 71.
Zu erfragen
lel . 2466 .

HUI. Zimmer
2 Betten u . Küche,
sof . zu vermieten .

Heck,
Kreuzstr . 9. 3. St .

4». bzw. 5-Zimmer »
Wohnung

mit Zubehör , auch
7 Zimmer - U/ohnr » au ®üt ° g °°>«net .1 WÜIIIII, . auf ! 4 40 j U t,er>
Virchowstr . 6 , mo«;mieten . Anzuseh . v.dern . sof. od. spät . 10—12 n . 2—t Uhr .
zu verm . Näh . da- Näheres :

Alleinstehende Frau
Möchte gerne zwei
Jungen od . Mädel
(Lehrlinge , Schüler )

in Pension
nehmen . Zirkel 5,1J .

Hl . Zimmer
an Herrn od . Frl .
zu vermieten .

Roonstr . 2, pt.

selbst od. Dr . Kie.
ser , Stuttgart ,
Gänsheidestr . 47,

Tel . 25545 .
Gartenstr . 35

4 Zimmer «
Wohnung

St ., auf 1. Apr .
zu vermieten .

2 . Stock.

Ettlinger Str . 19, l.

Gut möbliertes

Zimmer
an Herrn zu verm .
Kronenstr . 6, IN .

Moderne ,

4 Zimmer-
Wohnung

zu vermiet . Anzus
Rob . Wagner -Allee

55 , II . , bei Frank .

Schönes , gut möbl .
Zimmer

mit Zentralheizung ,
sonnige in gut . Hau ' e. evtl.

mit Pens . , bis 1. 2 .
40 zu vermieten .
Belfortstr . 18, part .
Möbl . separ . hetzb.

Zimmer
bill . zu vermieten .

Breitestraße 56.

Jederzeit stehen wir zu Ihrer
Verfügung 1

ünHemieiMax Werner
Douglasstraße 22 Telefon 6771

Autoblechnerei - Kühler - Benzintank
Reparatur und Neuanfertigung

Albert Hunn - Zähringet Straße 42 - Telefon 4187
BrunnenWilhelm Reck ,

Bahnhofstraße 16 — Telefon 2271
BuchttinderetWilhelm Wiederroth

Waldstraße 28 — Telefon 8105

SCHUTZMARKE

Neureut

Telefon 3640
oetemiv-insiiiuiTheo Pfitsch

Feierabendweg 29 - Telefon 7406
EinHiriscnn anagenjeder Art Max Lippold fiAlC

Mathystraße 26a Ruf ÖU ' O

FBrberei Frinizctism . Reinigf. , Groß - Wäsch .
Ettlingrer Straße 65/67, Telefon 4507 08
Franz Luipold,Sofienstr . l52,Ecke Körneist .

und Mühlburg , Rheinstraße 36 a 3316
immunenVerkauf . Vermietung usw . AR1M . Kübler & Sohn , Kaiserstr. 82 a 40 I

InkassoAdolf Dornas
Karlstraße 114, II. — Telefon 6956

Keiierei-seiinriDittmar & Co .
Karlstraße 60 Telefon 80

Kinderwagen -HauenKaiserstraße 167,1 Treppe 4
Telefon I U £ I

mmeraiwasser -AiioeierNacht . Telefon
Robert - Wagner -Allee 25 1951

ii.
J. Kratzert
Goethestr . 20 , Telefon 216

PanlfOtthftflan Leder Art * Reparaturen ß ' J OQ
■ Ol nClIUUUoll Emil Sauter , Yorkstr . 53 Telefon O I öö

PhotO'Clock Kaiserstraße 89 und 221
Telefon 922 23

Radio -I Kaiserstraße Telefon
E c k e Adlerstr . ®jQ

"
j

Haie RadierEilboten -Institut . Möbel - und Gepäck - OfiC
Transporte , Zähringerstraße 84 , Tel . WVU

SchlossereiG. Groke , Herrenstraße 5, Telefon 325
CPhPOihlflSCPhinOII reparier » schnellsten « bill . Piepenbrink 77Q |
ullll UlUHIUUUlllllCII Mech .-Meister , Sdiützenstr . 36 , Telefon I I W I

MM SCtlÖlfiP Rüppurrerstraße 8, Telefon 2453
Stadt . RaushaltungssctiuleKarlsruhe

Graf Rhenastraße 18
Ab Ostern 1940 befinden sich an der

Städt . HaushaltungSschule . Graf Rhena -
straße 18, folgende Abteilungen :
a ) sine Jahresklasse zur gründlichen

Schulung auf allen Hauswirtschaft -
lichen Gebieten .
Schulgeld jährlich 80 .— RM . bezw.
100.— RM . ( Auswärtige ) .
Anmeldung unter Vorlage der er-
forderlichen Papiere ( arischer Nach -
weis , Schulzeugnis , JM .-Zugehörtg -
keit ) täglich von 10— 12 Uhr , autzer .
dem Montag . Dienstag . Donners -
tag von 16—17 Uhr .

b ) eine Kinderpflege - und Hausgehil -
sinnenjahresklasse ( Vorstufe zur
Kindergärtnerinnenausbildung )
Schulgeld wie oben .
Zugelassen werden Schülerinnen mit
1 Jahr Haushaltungsschule oder
dreijähriger hauswirtschaftlicher Be-
rufsfchnle .
Bei Anmeldung vorzulegen : Arischer

Nachweis . Schulzeugnis , Zeugnis
der Haushaltungsfchule oder der
hauswtrtschaftlichen Berufsschnle .schul -
ärztliche Bescheinigung und Nachweis
der BDM .,Zugehörigkeit .
Anmeldezeil wie oben,

c ) eine Frauenfachschulllasse I für Schü-
lerinnen mit Abschluß der 5. Klasse
einer Oberschule oder gleichwertigen
Anstalt , einer Haushaltungsschuli
oder der dreijährigen Hauswirt -
schaftlichen Berufsschule oder der
Kinderpflege , und Hausgehilfinnen -
Nasse .
Schulgeld jährlich 100.— RM . (vor .
aussichtltch) .
Bei Anmeldung vorzulegen : Arischer
Nachweis , Schulzeugnis , ärtlicheS
Gesundheitszeugnis , handschriftlicher
Lebenslauf mit Lichtbild, Nachweis
der BdM .-Zugehörigkeit .
Anmeldezeit wie oben.

Meldungen und Auskunft für alle 8
Abteilungen bis spätestens 1. März
1940, bet der Schulleitung . Kreuzstr . 15,
Zimmer Nr . IS , 3. Stock .

Das Stadtschulamt .

,ti

Hausfrauen
die an Ostern ein

Pflichtjahrmädchen
einstellen wollen , müssen sich unverzüg¬
lich beim Arbeitsamt Karlsruhe oder
auf einer Nebenstelle des Arbeitsamts
in Bruchsal , Bretten , Durlach , Ettlingen
oder Wiesental melden . Wer sich nicht
rechtzeitig meldet , kann nicht mit der
Zuweisung eines Pflichtjahr - Mädchens
rechnen.

Der Leiter des Arbeitsamts Karlsruhe

Steebekölle in Karlsruhe
23 . Januar :

(fntmn Diirrschnabel , geb . Schmitt . Ehefrau . «4 Jahr « alt . Bietig .
heim , L .K. Rastatt

Karolina Bertha Deck, geb . Köhls, Witwe , 04 Jahre alt , Agathen -
strabe 28

24. Januar :
Ernestine Barbara Heft , geb . Kröner , Ehefrau . 70 Jahre alt , Hans -

Sachs -Stratze 1
Waltraud Gudrun Tchaas, 1 Monat 14 Tage alt , Langestratze 31a
Helga IS » , 1 Jahr alt , Königsbach . L .K . Pforzheim

25. Januar :
Katharina Bertsch, geb. Heß, Witwe , 81 Jahre alt , Federbachstr . 8a
Anna Wagenblaß , geb . Zoller , Ehefrau , 59 Jahre alt . Weltzienstr . 28
Erhard Franz Weber , 23 Tage alt , Uhlandstratze 32
Emilie Herter , Haushaltsschwestcr . ledig . 65 Jahre alt , Rheinstr . 107
Wilhelm Müller , Steindruckmaschtnenmeister , Witwer , 70 Jahre alt ,Aorckstratze 23
Dieter Maier , 1 Tag 9 Std . alt , Neureuterstrabe 105
Peter Wilhelm Herzog , Werkmeister a . D .. Ehemann . 65 Jahre alt ,Rhetnstratze 97
yritz Ohrband , 3 Stunden alt , Bruchsal ,
Bernhard Dietsche, Makler , Ehemann , 70 Jahre alt . Waldstratze 61

2«. Januar :
Christine Pfeifer , geb . Dähler , Witwe , 74 Jahre alt . Kaiserstratze 113
Mina Kühner , geb . Vogler . Ehefrau , 81 Jahre alt , Friedenstr . 20

Danksagung
Für die vielen Beweise der Anhänglichkeit , Verehrung und Dankbarkeit ,die uns beim Heimgang unseres Ib. Bruders , Schwagers und Onkels , des

Hochw . Herrn Pfarrers

Wilhelm Senn
zuteil geworden sind , sagen wir tiefgefühlten Dank . Zunächst der hochw
Geistlichkeit , an ihrer Spitze dem H. H. Dekan Barth -Neibsheim für seine
ergreifende Trauerpredigt und die Vornahme der Beisetzungsfeierlichkeit ,dem Herrn Kreisleiter Worch Karlsruhe , der im Auftrage des Herrn Gauleiters
Wagner die politischen Verdienste des Verstorbenen in der Grundungszeitder Partei gebührend würdigte , sodann Herrn Bürgermeister Becker, dem
Sprecher der politischen Gemeinde , dem Beauftragten der Graf von üouglas 'schen Verwaltung dem kath . Stiftungsrat , der evargejischen Gemeinde
und ihrem Herrn Pfarrer Barthlott , dem Ueberbringer letzter Gruße aus Hei
delberg - Handschuhsheim , H. H. Stadtpfarrer Rudolf , dem Vertreter des
Erziehungsheims Schloß Flehingen , beiden Kirchenchören , der Lehrerschaft
und Schul{uoend , nicht zuletzt auch seinem Nachbarn , dem H. H. Pfarrer
Haungs Flehingen für seinen gehaltvollen Nachruf am offenen Grabe .
Freiburg - Littenweiler und Flehingen -Sickingen , den 27 . Januar 1940 .

Thekla Reinhard , geb . Senn
Emil Reinhard , Hauptlehrer
Mathilde Landthaler .



Wegen

Betriebseinschränkung
ist ab 2 9. J a n u a r 1940 das

Städt . Vierordtbad
(einschließlich Friseurgeschäft )

Montags geschlossen !
Dienstags bis Samstags In allen Abteilungen von
9 —20 Uhr geöffnet . — Schwimmhalle von
9 —20 Uhr Familienbad . — Kurabteilnng : Dienstag
von 9— >0 Uhr und Donneistag von 9— 14 Uhr für
brauen , Mittwoch von 9—20 Uhr, Donnerstag von
14 20 Uhr n . Freitag u . Samstag von 9—20 Uhr für
Minner . Vereinsfibangsabende nach 20 Uhr fallen aus

Immobilien

Neubau - Einfamilienhaus
mit 5 Zimmern , davon eines zz ^ grob , beson¬
ders schönes Bad , Diele , großer Balkon , Warmwas »
fcrheizung , vollständig eingebaute Küchenschränle,
Speiseschrank : im großen Zimmer eingebautes Ka-
min , Waschküche , Werlraum , Autogarage . Im Dach -
geschah ausgebaute 2-Zimmer -Wohnung mit Küche .

Großer Obst- und Gemüsegarten , großer ideal
angelegter Wohngarten mit Pergola , Trockenmauern ,
Spielplatz usw. , 1600 Q groß . DaS Anwesen ist mit
besonderer Liebe und Sorgfalt gebaut und gestaltet .
Herrliche freie Lage , 4,5 km südwestl von der Stadtmitte

von Privat zu verkaufen .
und zwar besonderer Umstände wegen H . 300(1,—
unter den sehr günstigen Herstellungskosten Von
1937/38 . Baranzahlung 10 000—15 000 RM ., Restbetrag
kann auf eine unkündbare Badenia -Bauspar -Hypothek
mit monatlichem Zins und Rückzahlung von 85,50
bzw . 11t,— RM . übernommen werden .

Das Haus ist steuerfrei und bis zum April 1942
für ISO,— RM . monatlich vermietet . Gegebenenfalls
kann es früher freigemacht werden .

Eine selten günstige Gelegenheit 1
Angebote unter Nr . 59163 an die Geschäftsstelle

der „ Bad . Presse " erbeten .

Wirtschaft
mit Nebenzimmer und schöner
Wirtswohnung , bestehend aus
3 Zimmern , Küche tMoningzr
Bier ) , auf l . April 1940 zu der -
pachten. Näheres durch :

?l . Rcimann . Hausderwalter ,
Kaiserstrahe 211 . Telefon 2280 .

Kaufgesuche
Guterhaltene

Hobelbank
mit Eiscnspindeln . sowie eine kleine

Drehbank
zu kaufen gesucht . Angebote unter
Nr . $ 58943 an die Badische Presse erb .

Kapitalien

' 7 x RM. 2 . 000 . .
3 x RM 5 .000 ..
2 x RM 7 .000 . .
2 x RM. lO .OOO. -

auf I. Hypotheken oder gute
ll . Hypotheken auszuleihen

H a i I & S a u r
Hyp .- Verm.

Stu ttjjart -O , Neckars tr .24
Ruf 26217

RM .
auf I . Hypothek
gesucht
Einheitsweit :
RM, 27 000. —

Zins
Näheres duich :

Hypotheken
Häuser

HirschstraBe 43
Fernsprecher 2117

Vkfe . w . Erbtlg .
2 Hypotheken
12 500 lt . 10 450 .—
?u B dezw 6 pH.
verzl . Nordtschld. .
Ziegeleibetrieb mit
Nachlab. Angebote
u . Nr . 358931 an
die Bad . Presse .

Kausgesuche
Lastkraftwagen

1—6 To ., bar gef.
Krämer , Nürnberg ,
L .-Feuerbachstr 75 .

Tel . 50 506.

Zuschneiden -
ünprobieren

von Damen - und
Kinderkleidung .
Sfaifcrftr . 229, III .
Ecke Hirfchstratze.

WALTE B BEHRENS
«RAUNSCHWEI«
Bnt#m«rkenhtnrfg

r—r—-Jw »* «« * hoffMifre'Ankaufvon S«mmlung«r

» mim
ftl . Fam . sucht auf
1. März 1940

2 - 3 Zimm. -Wohng .
womögl . Ostst., od .
Siadtmitte 1. oder
2. St . Angeb . u . 60S3

Ehe . Vermittlung ist
Vertrauenssache — 1
Gute u . »als . Partien
Anfr . a . A . Stein ,
Polizeiwachtmeister
>. D .. Pforzheim ,

Siuf . 7116, Rckp. beif.

rendiwt
schützen vor Husten . Heiserkeit , Katarrh und Grippe

Gr . Dose 80 Pfg . erhältlich in Apotheken
Kl . Dose 40 Pfg . und Fach - Drogerien

Vcc „ QuldeMtHg .
"

führte In 10 Jahren Tausende Ehewilliger
zum guten Erfolg! Niederer mociatl . Beitrag.
Für ausfuhr). Wegweiser. Bedingungen . Vor-
Schläge56 in MarVenerb. (Altererwönsdjt ).

^ Stuttgart 1/107, Schließfach 20U -

Senne ins Haus
möchte feingebild . Dame treuem Lebens¬
gefährten btingen . Vermögen voihanden ,
sonst auch Weiierführg . gut .Uoternehmen »
was sonst verpachtet oder verkauft wiid .
Herren bester Kreise , 35 — 55 lahre alt ,
wollen schreiben unter K 63 ddi . Briefbund
Treuhtlf , Meerane ,8a .)

F ® I ffl Silber
in in BrN |anten

U U 1U Schmuck
kauft zu guten Preisen

Fr. Abt
Ecke Passage und Waldstr .
neben Blumen - Steinbach

C/fcXwn wi c/Mt
Des geht jeden »», Henn und Freu , Jung und . —
heute mitten im leben steht , braucht und verbreudit
venkraft . Derum rechtzeitig den Kraft- und Aufbeu

QUICKmitleilthin für Herz und Nerven.
Hackung M 0 30 - 115 - Sporpockurq M 4 - m Apotheken urd D-oge

Alt. - We9

Aufbaujtoffi

Rua dfiink -Programm des Ta ges
Heute im Reichssenöer Stuttgart ,

6.00 Frühkonzert . Dazwischen :
7.0C Nachrichten ( deutsch)
8 00 Bauer , hör zu !

Anschließend Volkslieder
8.15 GhmnastiF

8.Z0 Musik am Sonntagmorgen
10.00 „ Immer 5schon haben wir

eine Liebe zu dir gekannt "
10.45 Das Kammerkonzert des

ReichssenderS Stuttgart
11.15 Musik bor Tisch
I ?.30 Nachrichten ( deutsch)
12.40 Mittagskonzerl
13.00 Frontbericht »
13.20 Mittagskonzerl
13.45 Nachrichten ( französisch)
14.00 Nachrichten ( deutsch)
14.15 Musikalisches Allerlei
14.43 „ Emma und das Hermelin "

15.15 Nachrichten (französisch)
15.30 Musik am Sonntagnachmittag
16.00 Teutschlandsender : Grobes

Wunschkonzert für die Wehr»
macht . Dazwischen:

17.00 Nachrichten ( deutsch )
18.15 Nachrichten ( französisch)
10.45 Sport am Sonnatg
20.00 Nachrichten ( deutsch )
20.15 Wie es euch gefallt
20 .15 Abendkonzerl
21.15 Nachrichten (französisch)
22.00 Nachrichten (deutsch )
22.15 Nachrichren ( französisch)
23.15 Nachrichten ( französisch)
23.45 Nachrichi-n ( spanisch )
34.00 Nachrichten ( deutsch )
0.15 Nachrichten ( französisch)
1.15 Nachrichten (französisch)

Oessenlliche Aufforderung
zur Abgabe von Steuererklärungen für die Veranlagung 1940
Die Erklärungen für die Einkommensteuer , Wehrsteuer

Gewinnfeftstelluug , Körperschastsrcuer und Umsatzsteuer 1939 .
für die Gewerbesteuer und Verniögcnstcuer 1940 sind in
der Zeit vom

1 . bis 29. Febrnar 1940
unter Benutzung bei vorgeschriebenen Vordrucke abzugeben .
Die Gewerbefteuererklärung für das Rechnungsjahr 1940
gilt gleichzeitig als Erklärung über den Gewinn aus Ge -
werbcbetrieb für das Kalenderjahr 193». Steuerpflichtige ,
bei denen vermutet wird , daß sie zur Abgabe einer Er
klärunq verpflichte! sind, erhalten vom Finanzamt einen
Vordruck zugesandt . Die durch das Einkommensteuergesetz .
Wehrsteuergesetz, Körperschaftsteuergesetz , Umsatzsteuergesetz,
Gewerb -steüergesetz, Vermögensteuergesetz und die Durch-
führungsbeftimmungen zu diesen Gesetzen beiründete Ver -
pflichtujig , eine Steuererklärung abzugeben , auch wenn
kein Vordruck übersandt ist , bleibt unberührt : erforder .
lichenfalls haben die Pflichtigen Vordrucke beim Finanzamt
anzufordern .

Wenn ein Steuerpflichtiger nachträglich , aber vor dem
Ablauf der Steuerverjährungssrist erkennt , dah eine Steuer ,
erklärung oder eine andere Erklärung , die er einer Finanz -
behörde abgegeben hat . unrichtig oder unvollständig ist , und
datz die Unrichtigkeit oder UnVollständigkeit zu einer Ver -
kürzung von Steuereinnahmen führen kann, so ist er
(ohne daß es einer besonderen Aufforderung bedarf ) ver -
pflichtet, dies unverzüglich d. r zuständigen Finanzbehörde
anzuzeigen ( S 165e Abs. 1 der Reichsabgabenordnung ) .

Es wird insbesondere darauf hingewiesen , vatz folgende
Steuerpflichtige auch ohne besondere Aufforderung zur
Abgabe von Steuererklärungen verpflichtet sind :

A . Bei der Einkommensteuer
I . Unbeschränkt Einkommen steuerpflichtige , d . h . naillr

liche Personen , die im Inland einen Wohnsitz oder
ihren gewöhnlichen Aufenthalt Haben , haben eine
Steuererklärung über ihr gesamtes Einkommen ab
zugeben ,
1. wenn das Einkommen den Betrag von 8000 RM .

überstiegen hat oder
2. wenn das Einkommen weniger als 8000 RM .,

aber mehr als 1000 RM . betragen hat und da .
rin Einkünfte von mehr als 300 RM . enthalten -
sind , die weder der Lohnsteuer noch der Kapital -
ertragsteuer unterlegen haben , oder

3. wenn In dem Einkommen kapitalertragsteuer,
Pflichtige Einkünfte von mehr als 1000 RM . ent -
halten Ware,! und der Steuerpflichtige für den
Veranlagungszeitraum in die Steuergruppe I
oder II fällt , oder

4. ohne Rücksicht auf die Höhe des Einkommens ,
wenn es ganz oder teilweise aus Einkünften
aus Land - und Forstwirtschaft , aus Gewerbe -
betrieb oder aus selbständiger Arbeit bestanden
hat und der Gewinn auf Grund eines Buch-
abschlusses zu ermitteln ist ede ermittelt wird .

II . Beschränkt Steuerpflichtige , d . h . natürliche Perso -
nen , M » im Inland weder einen Wohnsitz noch
ihren gewöhnlichen Aufenthalt haben , und zwar
über die im Kalenderjahr 1939 bezogenen inländi .
fchen Einkünfte ,
1. wenn die samten inländischen Einkünfte , nach

Abzug der Einkünfte , die der Lohnsteuer oder
der Kapitalertragsteuer unterlegen haben , 1000
Reichsmark überstiegen haben oder

2. ohne Rücksicht auf die Höhe ih "er inländischen
Einkünfte , wenn diese ganz oder teilweise aus
Einkünften aus Land - und Forstwirtschaft , aus
Gewerbebetrieb oder aus selbständiger Arbeit be,
standen haben und . der Gewinn auf Grund eines
Buchabschlusses ermittelt wird .

III . Bei Gesellschaften ( Gemeinschaften ) , bei denen die
Einkünfte der Beteiligten nach § 215 Absatz 2 AO .
einheitlich festzustellen sind , sind die zur Geschäfts -
sührung oder Vertretung befugten Personen zur
Abgabe einer Erklärung über die Einkünfte der
Beteiligten ohne Rücksicht auf deren Höhe ver -
pflichtet.

IV . Ueber die in den Ziffern I bis III erwähnten Fälle
hinaus ist nach § 13 Absatz 1 Ziffer 5 und Absatz 2
Ziffer 3 der Durchführungsbestimmungen zum Ein -
kommensteuergefetz zur Abgabe einer Steuererklä¬

rung jeder vectflichtet . der hierzu vom Finanzamt
besonde/s aufgefordert wird .

B. Bei der Wehrsteuer
Die männlichen deutschen Staatsangehörigen der ®e

burlsjahrgänge 1914 bis einschließlich 1918, die ein .' ir Wohw
sitz oder gewöhnlichen Aufenthalt im Inland haben , haben
eine Wehrsteuererklärung (Einkommensteuererklärung nebst
Wehrsteuer -Beiblatt ) abzugeben :

1. wenn sie im Kalenderjahr 1939 keinen Arbeitslohn
bezogen hoben ihr Einko nmen aber den Betrag von
224 RM . überstiegen hat .

2. wenn sie im Kalenderjahr 1939 neben Arbeitslohn
sonstige Einkünfte von mehr als 100 RM . bezogen
haben ,

3. wenn sie eine Einkommensteuererklärung abzugeben
haben .

C. Bei der Körperschaftsteuer
I . Nach ß 33 der Ersten KStDVO . sind zur Abgabe

einer Körverschaststeuererklärung verpflichtet '
a ) Unbeschränkt steuerpflichtige

1. Kapitalgefellichaften (Aktiengesellschaften, Kam
manditgeiellschasten auf Aktien. Gesellschaften
mit beschränkter Haftung . Kolonialgefellfchaf ,
ten , bergrechtliche Gewerkschaften) .

2. Erwerbs - und Wirtschaftsgenossenschaften ,
3. Vers,che. -rngsvereine auf Gegenseitigkeit ,
4. sonsUge juristisch ? Personen des privaten

Rechts,
5. nichtrechtsfähige Vereine , Anstalten , Ttiftun

gen und andere .̂ weckvermögen,
6. Betriebe gewerblicher Art von Körperschaften

des öffentlichen Rechts.
Diele Steuerpflichtigen haben eine Steuer
erklärung über «amtliche Einkünfte abzugeben .

b) Beschränkt steuerpflichtige Körperschaften , Perso -
nendereinigungen und Vermögensmassen , die
weder iFire Geschäftsleitung noch ihren Sitz im
Unland haben .
Diese Steuerpflichtigen haben eine Tteuererklä -
rung übe , die inländischen Einkünfte abzugeben ."■ enatt . ^ ar » r -

Bei Gesellschaften >Gemeinlchaften ) , bei denen die
Einkünfte der Beteiligten nach § 215 Absatz 2 AO
einheitlich festzustellen sind, die zur Geschäftsfüh
rung oder Vertretung besugten Personen .

Diese Pflichtigen haben eine Erklärung über
die Einkünfte der Beteiligten abzugeben .

III . Ueber die in den Ziffern I und II erwähnten Fälle
hinaus sind nach § 33 Absatz 4 der Ersten KStDV 'O
zur Abgabe einer Steuererklärung alle Körperfchaf .
ten , Verfonenvereinigungen und Vermögensmassen
verpflichtet , die hierzu vom Finanzamt besonders
aufgefordert werden .

B. Bei der Umsatzsteuer
Nach § 82 der Umsatzsteuer-Durchführungsbestimmungen

hat jeder Unternehmer eine Umsatzsteuererklärung abzu -
geben, bei dem die Steuer für das abgelaufene Kalender -
jähr mehr als 20 RM . beträgt oder bei steuerfreien Um¬
sätzen betragen würde , wenn diese steuerpflichtig wären .
Ausgenommen hiervon find die nichtbuchführenden Land -
Wirte, fofcrn die a . ' f die gesamten steuerpflichtigen Um-
sätze des abgelaufenen Kalenderjahrs entfallende Umsatz-
steuer den Betrag von 20 RM . nicht übersteigt und Tonder .
Umsätze nicht getätigt worden find . Ob diefe Pflichtigen
während des abgelaufenen Kalenderjahres vorauszahlungS .

pflichtig gewesen sind oder nicht, ist dabei ohne Bedeutung .

E. Bei der Gewerbesteuer
Nach § 24 der Zweiten Gew .StDVO ist eine Gewerbe -

steuererllärung zur Festsetzung der Gewerbesteuer nach dem
Gewerbeertrag und dem Gewerbekapital abzugeben :

1. für alle gewerbesteuerpflichtigen Unternehmen , deren
Gewerbeertrag im Wirtschaftsjahr den Betrag von
4000 RM . oder deren Gewerbekapital an dem maß¬

gebenden Feststellungszeitpnnkt den Betrag vo»
20 000 RM . überstiegen bat .

2. für olle Kapitalgeiellschaften ( Aktteiigesellschaften ,
Kommandttgeselllchasten auf Aktien, Gesellschaften mit
beschränkter Haftung , Kolonialgeselljchasten , bergrecht¬
liche Gewerkschaften ) .

Z. für Erwerbs , und Wiltfchaftsgenosienschasten und für
VersicherungSvereine auf Gegenseitigkeit .

. Für sonstige luristjlche Personen des vrivalen
Rechts und für nichtrechtsfähige

' Vereine ist eine Ge»
werbesteuererklärung nur abzuaebeu , soweit diese l !n .
ternehmen einen wirtschaftlichen Geschäf< !SetricS
( ausgenommen Land , und Forstwirtschaft ) unterhal -
ten . der über de » Rahmen einer Vermögensverwal -
tung hinausgeht ,

4. ohne Rücksicht auf die Höbe des GewerbeertragS oder
die Höbe des Gewerbekapitals für alle gewerbesteuer -
Pflichtige» Unternehme » ^ bei denen der Gewinn aus
Grund eines Buchabfchlusses zu ermitteln ist oder
ermittelt wir '..

5 . für alle gewerbefteuerpflichtige » Unternehmen , für
die vom Finanzamt eine Gewerbefteuererklärung be-
sonders verlangt wird .

ff. Bei der Vermögensteuer
I . Bon den unbeschränkt Vermögensteuerpflichtigen

haben eine Vermögenserklärung über ihr Gesamt-
vermögen abzugeben :
a ) natürliche Personen :

1. Verheiratete oder Verwitwete (mit Ausnahm «
der unter Ziff . 3 Bezeichneten) :

wenn ihr Gesamtvermögen 20 000 RM .
iibersteigt .

2. Ledige (mir Ausnahme der unter Ziff . 3
Bezeichneten ) :

wenn ihr Gesamtvermögen 10 000 RM .
übersteigt ,

3. Juden und mit Jüdinnen Verheiratete :
wenn ihr Gesamtvermögen 5 000 RM .
übersteigt .

Dabei ist das Vermögen derjenigen Personen mit
zu berücksichtigen, mit denen der SteuerPflich »
tige zusammen zu veranlagen ist . Der Steuer -
Pflichtige wird zusammen veranlagt :
aa ) mit seiner nicht dauernd von ihm getrennt

lebenden Ehefrau ,
bd ) mit solchen minderjährigen Kindern und

anderen minderjährigen Angehörigen ( § 1»
Ziffern 3 bis 6 des . Steueranpaffungsgeset -
zes ) . die ?u seinem Haushalt gehören .

Die Freibeiräge ( § 5 des Gesetzes ) sind außer
Betracht zu lassen:

auf Aktien . Gesellschaften mit beschränkter
Hastung , Kolonialgesellschasten , bergrechtliche
Gewerkschaften :

ohne Rücksicht auf die Höhe ihres Gesamt -
Vermögens ,

2. Erwerbs - und Wirtschaftsgenossenschaften, Ver .
sicheruugsvereine auf Gegenseitigkeit, sonstige
juristische Personen des privaten Rechts, nicht
rechtsfähige Vereine , Anstalten . Stiftungen
und andere Zweckvermögen, , außerdem Kredit ,
- nstalten des öffentlichen Rechts :

wenn ihr Gesamtvermögen 10 000 RM .
übersteigt .

II . Beschränkt Vermögensteuerpflichtige haben eine Ver-
mögenserllärung über ihr Jnlandsvermögen abzu -
geben :

ohne Rücksicht auf die Höhe des Inlands .
Vermögens .

III . Für offene Handelsgesellschaften . Kommanditgesell .
schaften und ähnliche Gesellschaften, bei denen die
Gesellschafter als Unternehmer (Mitunternehmcr )
anzusehen sind und die ihre Geschäftsleitung oder
ihren Sitz im Inland haben , ist eine Vermögens ,
erklärung abzugeben :

wenn das Vermögen der Gesellschaft .
10 000 RM . übersteigt .

IV . Eine VermögenSerllärung hat außerdem abzugeben ,
der dazu vom Finanzamt besonders aufgefordert
wird .

Den 7. Januar 1S40.

Die Finanzämter :
Acher» , Bade » Baden , Bretten , Bruchsal . Bühl . Ettlingen ,

Karlsruhe -Liadt . Karlsruhe -Durlach . Karlsruhe -Land , Lahr,
Lberkirch , Osfenburg . Ofsenburg (Zweigstelle FA . Kehl) ,

Rastatt , Sinsheim , Wolsa ) und Hornberg .

. Ach . Frau Piundig . eS ist wirklich nicht so einfach
mit dem Kind auf dem Arm einholen zu gehen !"

„Aber Frau Müller , lassen Sie doch den Bubi
bei uns , du ist er gut aufgehoben !"

.̂Na , Bubi , gefällt '
S Dir bei unS -̂

„Fein , Tante Pfundig so reiten die
Soldaten !"

und recht vielen Dank ,
Pfundig , so nett wie Sie sollten all«
im Hause sein !"

rau
te

Hausgemeinschaft

BiH« Rachbar'n — dSse Zungen —

»st von Komikern besungen —

sollt««, wie wir heut' empfind««,
an« dem Alltag bald verschwind«« !

Bielmehr rust unS heut' daS Leb««

»» gemeiuschaftlichem Streben —

,«« Verständnis und »ur Tatkrast
und »ur wahre» Kameradschaf«!

D «ak stets, daß HilfSb«reitschast
recht«« Rat zur rechten Zeit schasst!



6ie brauchen nicht auf
-Sbven Urlaub zu warten !
Jetzt schon können Sie eine Ferienreise

antreten , wie sie fröhlicher und
erfrischender nfcht sein kann !

In den
herr¬
lichen
Sommer
aufent-
halt

Ferien vom Sch
der Ideale Erholungsort
für alle fröhlichen Leute

Nach Paul Kellers berühmtem Roman

Sic
und
erleben
Sie
Ihre

„Ferien
vom Ich"

Eine Reife in die Gefilde des Frohsinns
Die Reisegefährten sind :

Carola Höhn, Hermann Speelmans
Hans A. von Schlettow , Cilly Feindt ,

Gina Falckenberg , Paul Henckels .

Heut « Sonntag 2.00, 4.00 , 0.00 , 8.30 Uhr (8.30 Uhr
numerierte Piltz «) — Jugendliche afnd zugelassen

DALI

veulfches Notes Kreuz
ff a u 0 f| o 11 u n 0 0 f di u l1
(Berufs -Tadifdiule )
Karlsruhe , HerrenstraBe 39 , Telefon 91

Beginn des halbjahrigen Ausbildungskurses
am Freitag , 3. Mai 1940.

KOCHKURSE: Beginn fortlaufend am Ersten
eines jeden Monats.

Anmeldmifftii täglich In der Anstalt oder tcfarlftllcfa .

Gloria
2 .00 , 4 .00
6 .00 , 8 . 30 ;

(8.30 Uhr
num . Plätze )

Jugendt . über
14 Jahre zuqel .

Der Film der großen Ereignisse ! <

Die Frau gehört mir
(Pazifik - Expreß entgleist )

Pali
2 .00 , 4 .00
6 .00 , 8 . 30

(8 .30 Uhr
num . Plätze )

Jugendl . zugel .

Ein Reise in die Gefilde des Frohsinns :

Serien vom 9ch
mit Carola H8hn , Hermann Speelmans

Resi
2 .00 , 4 .00
6 . 10 , 8 . 30
16.00 u . 8 .30
num . Plätze )

Lucio Hifiich, Charlotte Thiele , Carola Höhn
Jrene v. Meyendorff, Ruth Ewelen , Charl . Daudert

Wir tanzen um die Welt

Film-Sonder *Veransfaltungen am Sonntag :
Theater Anfang Spielplan

Pali Vormittags
11.00 Uhr

Jugend zugel . SWbW Kunde
Gloria abends

23 .00 Uhr
Der Graf

von Monte Christo
. . . und im Tages «Spielplan :

Bad . ölMWealer
Sonntag , 28 . Jan ., vorm. 11-12 .30

MLnnerchor-Konzert
der Sängervereinigung Karlsruhe

für die Wehrmacht
Nachm . 14. 30 - 16 .45 Uhr

Hochzeitsreise ohne Mann
Lustspiel von Lenz

Abends 19 .30 - 22 , £ { 01110
Ooer von Beethoven

Montag , 29 . Jan ., Montag -Miete
20 - 23 Uhr

Zsabello von Spanien
Schauspiel von Ortner
Preise 0 .75 - 3 .95 RM.

Diejfur Sonntag vorbestellten Karten
sind bis 13 Uhr an der Tageskasse
abzuholen , andernfalls Weiterver¬
kauf . Für Platzs >-Tierungsinhaber giltdiese Maßnahme nicht. Wegen
allg . Kohlenersparnis beginnt das
Bad . Staatstheater ab Dienstag ,30 . Jan ., wochentags um 19 . 30 Uhr
und Sonntags 14 Uhr, bezw . 19 Uhr

Heute ab 4 Uhr

REGINA

SCHREMPP-
GASTSTXTTEN
(COLOSSEUM )

Saal iii

Jeden Samstag
und Sonntag

Unlerhailungs -
musiK

der

beliebten Hauskapelle .

NeuerTANZKURS
beginnt am
30 . Jan .

EISELE Sofienstr . 35

Alt:i -Gold
■Silber

b- Schmuck
kauft
a 40/1037 j . PETRY Wwe .

Karlsruhe , Kaiserstr . 102

grundsätzlich
»eilen Preisen

Morgen

I

fcM _ M. 29 . Januar , 20 Uhrnoniag kunstlerhaus
2 . Meister - Klavierabend

Julian uon Karolyl
■ BHD9 Budapest
sp eit Chopin , Schumann , Liszt
cn v >tud . ) bis 4 . - bei Maurer und

KURT NEUFELDT
W a I dstraße 8 1

BADISCHES STAATSTHEATER

„ Ein handfestes , witziges Buch . Spritzige
Rhythmen . Gefällige Melodien . Prachtvolle
Tanzschlager ."
Am 2 ., 3 ., 4 ., 5 . und 6 . Februar f940
geht als Süddeutsche Erstaufführung in
Szene die Ausstattungsoperette :

Die Nacht
mit Sylvia
von Josef de Lamboy

Kartenvorverkanf 'ab heute . Vorbestellte Karten
sind wochentags bis 18 Uhr und am Sonntag bis 13
Uhr abzuholen , andernfalls Weiterverkauf . — Für
Platzsldierung8inhaber gilt diese Maßnahme nicht .

Guterhaltene

dreiswert zu Verls
Kassel ,

Schillerst ! . 25, IV .

r -
( SltereS Modell) ,

gut erhalt., zu ver.
taufen . Anzusehen
v. 10—12 u. Z- S U.

Liebigstr. 8, »art.

Schlafzimmer , gebr .
Eiche , mit Ztllrig .
Spiegelschrk., Diplo -
mat . Chaiselongue ,
Plltschdiwan , Ver ,
tik» . Schränke , Kom-
mode . Tische , Kll-
chenbilfett mit Set >
tenschränken, saub .
Bettst . und Nachtt. .
Flurständer .
Kastner , Möbelg .,
Douglasstr . 26 .

wenn die Feldpost ein Fläschchen von dem tausendfach bewährtenKünzell AKA-FlUID bringt . Sie wissen ja — es schützt vor Erkäl¬
tung , Schnupfen , Grippe , Halsschmerzen , Zahnweh , hält Krank¬heitskeime fern , erfrischt und belebt den ganzen KSrper .Jetzt wenn die kalten , feuchten Tage kommen , leistet es , tropfen¬weise angewandt , unschätzbare Dienste .

Ihr Apotheke « oder Fachdrogist hSIt es für Sie bereit .

Möbel
von

Thome
Karlsruhe , Herrenstraße 23
geg .enü ^ er Drogerie Roth

sind elegant
sehr haltbar

und billig !
Ehestandsdarlehen .

Kinderbeihilfe .

GOLD
Silber / Brillanten / Schmuck

kauft zu guten Pieisen

Heinr . Paara
e

S ; t
™

G . B . II/60 545
Postwendende Erledigung aus¬

wärtiger Zusendungen .

Raslermesser , scheren
Haarfchneidemarchinen
schient und repariert
Schleiferei und Stahlwarengeschäft

K olt I Hummel
Werderstraße 11/13

2 . WOCHE !
UFA-

Theater
Beginn

1. 50
3 .30,6 .30 ,
8 .30 Uhr

Jgdl zugel .

Capitol
Beginn

1.50
3 30,6 . 30 ,

8 . 30 Uhr
igdl .rugel .

Paula Wessely

Willy Birgel

Maria
Olona

Ein Film, der für
jeden ein Erleb

nis ist I

Warnung!
Gebt Eueren Katzen und Hunde »

leine künstlichen Wursthäute zum
Fressen . Die Cellovhanstreisen bleiben
als Knäuel im Magen liegen . Di «
Tiere können daran eingehen .
Ortsfachgruppe Katzenzüchter , Karlsruhe .

Krankheiten
kosten Geld , wenn man nicht »er-
sichert ist. Fordern Sie unverbind¬
lich Proipekte an .

Kind mit Vater und Mutter
zahlen zusammen
nur RM 6 .60 .

Gerade heut« ist eine Kranken»« ,
sicherunz unentbehrlich .
Deutsche Mittelstandskrankenkaffe

. Volkswohl« 93 . «. ®.
Bezirksdirektion :

II. Kieler , Karlsruhe , Karlstr . 53, Ruf 3955

Metgcsuche
Schöne, sonnige

SJimm . Vobnnns
mit Bad, v . kl. Fam . (3 Pers .) auf
I . Mai 1940 zu mieten gesucht . An.
geböte u . Nr . SOS« an d. Bad . Presi«.

Anzeigen in der „V . p .
haben Erfolg !

£u verkaufen
Wer ftltrttimntt

2 Zimmer - Wohnung mit Einrichtung
auch einzeln zu verkaufen:

Mod. Estz. ( Eiche m. Nllsib.) kompl.,
Küche , elfenbeinschlelfl., Schlafz. m .
R . u . Matr ., Fichte u . Nutzb ., sowie
viele Haushaltsgegenst . Nene Stiefel ,
Gr . 42 it . H. -Gnmmiübersch. , Gr. 42,Wildl . Gr . 38, m . höh . Abs. . 2 H .
Waschbutten, 1 Wringm. , 1 Patentroft ,
1 s». Wand. Lampe» , Fahrrad -, Mo-
torrad- (Birnen ) , Autozubehör, Schnee-
ketten 4,00X19, Ford Kühlerh. , Stands.
Favorit (neu) , 40 Unterh. u. Kriminal-
romane n . Kinderb. , Gießkanne, Schleif,
stein , K.-Badewanne , Echntzengel, Pferde-
schankel u . viele Kinderspiclz. u . Klei-
dun« b. zu 3 Jahr ., kl. Leiterwagen,
Bolksemps. , Gleichstr..Radio, HSrer u.
Fnnktaster f . Bastler, 1 Anker-Baukaft.
Anzus. Weiherfeld, Snietisftr . ZI, von

10 biS 5 Uhr.

"Photo
für Platte » u . Filmpack. . ZelS-Jk- a,
mit dopppeltem Bodenauszug , Optik 4.5,
Tompur -Berschlutz , 9/12, i» sehr gutem
Zustande preiswert zu »erkaufen. Zu
erfragen in der Badischen Press«.

Hauskittel
Wickelform , btau/weiß gemus¬
terter Kretonne , mit bunten
Revers und kurzen Aermeln

Hauskittel
durchgeknöpfte Form aus hell - 0 A A
grundigem Kretonne , mit Bubi- M <# fJ
kragen und Keulenärmeln .

" • * "

Herren -Sporthemden
4.*5mit festem Kragen , hübsche

Streifenmuster

Selbstbinder
„ Raxon ", knitterfrei , in rei¬
cher Ausmusterung 1.95

Damen -Handschuhe
IMWildleder -Nachahmung , gute

Qualität Paar

Damen -Handschuhe
Leder , Handlascher , elegante
Ausführung . . . Paar 6.50

Relief - Krepp
Kunstseide , in vielen Mode - ä * f& fjfärben , ca . 90 cm breit , Meter

Gorette
gute , moll. Kleiderware,schöne
Farbtöne , ca . 130 cm br„ Mtr. 6.50

U5
Hemdchen
Kunstseide gestrickt , bunte
Tupfen , innen angerauht . .
Schlüpfer , dazu pass . 1 .75

Nachthemd
Charmeuse , innen angerauht , f ikfk
mollige Qualität , mit Bubi- M XfJ
kragen und langen Aermeln Iretrlr

Kleiderweste
Samt , in hübschen modischen
Farben . . . . . . . . . .

Jabot -Kragen „
Krepp -Georgette , mit Spitze ,
Farben : weiß , rosa , champ .

<-.50
Damen -Strümpfe
Bern berg - Kunstseide , 3 fach,
moderne Farben . . . . Paar

Damen -Strümpfe
Kunstseide , feinfädig , gute
Qualität Paar

m

2.45

Velour -Transparent
Kunstseide , in schönen ja m a
Tupfenmustern , ca . 90 cm jfßbreit . . Meter

UNION Vereinigte Kaufstätten G.m.b.H. KARLSRUHE



Karlsruhe , 28. Januar 1940.

ORCHIDEEN / Von Heinrich Hardt

„Orchideen . . ."
«Sind sie nicht schön ?" fragte Joan und lächelt .
»Denken Sie , Mr . Goröon , mein Mann hat sie mir mitge -

bracht . Ist er nicht leichtsinnig ?"
„Sehr leichtsinnig !" Henry Goröon beugt sich ein wenigvor und betrachtet nachdenklich die seltsamen Blüren in der

schlanken Kristallvase . Sein Gesicht ist plötzlich sehr ernst .
„Erinnerungen ? " forscht Joan und wirft ihrem Mann

einen
^schnellen Blick zu . Ein leichter Unterton von gutmüti -

gem Spott und weiblicher Neugier schwingt in ihrer Stimme .
„Nein — nichts , was mich anginge "

, erwidert Henry Gor¬
don mit einer abwehrenden Handbewegung . „Mir fällt nur
eine Unterhaltung in einer kleinen Bar ein — wenn es Tie
nicht langweilt , gnädige Frau , will ich Ihnen die Geschichte
gerne erzählen ."

„Es wäre grausam , wenn Sie sie mir unterschlagen wür¬
den . Hat sie mit Orchideen zu tun ?"

„Sehr viel sogar . Allerdings ist Unterhaltung nicht ganz
der richtige Ausdruck,' denn der Mann war viel zu betrun¬
ken, viel zu sehr eingesponnen in seine Gedanken , als daß
ich auf seine abgerissenen Worte etwas hätte erwidern fotp
nen ."

Henry Gordon lehnte sich in den tiefen Sessel zurück.
„Durch einen Zufall war ich in die kleine , überfüllte Bar
gekommen und hatte nur an einem Tischchen einen Platz fin -
den können , an dem ein Mann saß, der schweigend und mit
Ausdauer trank . Er hatte eine Flasche mit kanadischem
Whisky vor sich stehen und bediente sich selbst.

Die Musik fetzte lärmend ein . Die Paare drängten zum
Tanzparkett , welches kaum größer war als diese Tischplatte .
Ich betrachtete ein wenig verstimmt den Zigarettenrauch , der
als schwere grau wabernde Wolke über unseren Köpfen hing ,
als neben mir eine laute , heisere Stimme losbrach : „Weg
mit den Blumen !"

Die alte verhutzelte Blumenfrau , die mit ihrem Korb in
meinem Tisch stehen geblieben war , eilte erschreckt weiter ,
aber der Mann neben mir wandte mir plötzlich sein Gesicht
zu . Helle , verglaste Augen stierten mich an .

Die Konturen seines Gesichtes habe ich nur noch ver -
schwömmen in Erinnerung , aber seine Züge waren . . .

" —
Henry Gordon macht eine kleine Pause , als suche er nach dem
treffendsten Wort — „seine Züge waren aufgelöst — ja .
aufgelöst , das ist vielleicht der passendste Ausdruck , zerfahren
und aufgelöst .

Er richtete eine Frage an mich , eine abson-
derliche Frage , die ich nicht gleich verstand : „Ha-
ben Sie schon einmal geliebt ?" Seine Stimme
war rauh und schwankend . Er sank vornüber
auf die Ellbogen und sah mich schräg von unten ,
über die Schulter hinweg an ."

„Und was haben Sie geantwortet ?" forscht
Joan mit einer neugierigen Zwischenfrage .

Ihr Mann sieht sie mit leisem Vorwurf an .
„Aber Joan , laß Gordon doch erzählen !"

„Ich kam nicht zu einer Antwort . Der Mann
redete gleich weiter . „Nein "

, sagte er , „Sie —
zögern . Also haben Sie nicht geliebt und nicht
— gelitten . . ."

Er richtete sich mit einem Ruck auf . „Wollen
Sie mein Gast sein ? Bitte !"

Er ließ ein Glas kommen , schenkte ein und
trank selbst gierig , verzweifelt , wie ein Mensch
trinkt , der Betäubung sucht und Vergessen .

„Scarlett !" murmelte er mit erhobenem
Glas . Seine Stimme war umflort , aber ein
verklärtes , sekundenlang verharrendes Lächeln
glitt über seine „aufgelösten " Züge . „Scarlett !"
wiederholte er . „Ich habe sie geliebt . Geliebt
— was versteht ihr alle davon !"

Dann sprach er schnell weiter . Seine Worte
überhaspelten sich : „Ich ahnte wohl , daß eö ver -
messen von mir war , Scarlett zu lieben , ich
hatte Angst. Mit einem Ziehen in der Magen -
gegend fing es

^
an — bitte , lachen Sie nicht,

oder doch, wie Sie wollen — und dann stieg
mir die Angst in den Brustkorb , griff nach mei¬
nem Herzen . Wie es klopfte , mein Herz , rasend
Und das darf nicht sein ."

Er flüsterte nur noch . „Die Frauen dürfen
das nie ahnen . Ein Mann muß kühl sein kön¬
nen , wenn er eine Frau halten will , und sei»
Herz muß ganz ruhig schlagen und gleichmäßig :
,
°
so . . .

" und er schlug in gleichmäßigem Takl
mit der Faust auf den Tisch. „So ruhig ! Mir
aber klopfte das Bwt in den Schlagadern , in
den Schläfen , es war die Angst , daß ich diese
zauberhafte Frau nicht würde halten können —
daß ich nicht reich genug für sie sei.

Und so begann die Jagd nach den Dollars ,
die zermürbende , rasende Jagd , und alles das
nur . um ihr die Verhältnisse bieten zu können ,
die sie gewohnt war ."

Der Mann fuhr sich mit dem Nockärmel über
die Augen küllte sein Glas von neuem und
trank .

„Am Tag unserer Verlobung brachte ein Bote Orchideen .
Wundervolle Blüten mit tief violettem Schlund , mit weiß¬
lichen Rändern und lila Tupfen auf der gierig vorgestreckten
Blütenzunge . Sie waren schrill, dämonisch, fast ' schamlos in
ihrer überfchwänglichen Farbenpracht .

Scarlett liebte . Orchideen . Die kostbaren exotischen Blu -
men füllten eine ganze Schale , und Scarlett jubelte über
diese Pracht , klatschte in die Hände und streichelte die selt -
samen Blüten , die sich wie die Köpfe bunt schillernder Schlan -
gen emporhoben . Sie suchte nach der Begleitkarte , nach einem
Brief — aber der Bote hatte die Blumen gebracht , ohne
einen Namen zu nennen . Sie waren anonym .

„Ob sie von George sind ?" begann Scarlett zu raten ,
„von Ned ?"

„Wer ist Ned ?"

„Ein Junge aus dem Club — aber er kann es nicht sein.
So reich ist Ned nicht. Nein , Mr . Haiykins wird sie geschickt
haben "

, sie legte den Kopf zweifelnd auf die Seite , „oder
Oliver Rush , der Bankier ? Warte , jetzt habe ich es : von
Toddy werden sie sein, von Toddy Mc Call . . ."

Da sprang die Eifersucht in mir auf — packte , schüttelte
mich , schreckte mich in meinen Träumen , riß mich nachts aus
dem Schlaf . . .

Und dann kamen jeden Sonntag Orchideen : amethystfar -
bene , dunkelrote , leuchtend wie Rubine , tiefblaue , fast schwarz.

« OSE
Leis ist die Winternacht herabgestiegen .
Die Erde trauert unter weißem Schnee .
In träumerischem Dunkel liegen
die toten Straßen , die ich mit Dir geh ".
Herrscht auch die trübe Zeit, die freudelose ,
und füllt die Welt mit herbem , kaltem Weh ,
mir ist , als blühe eine rote Rose
auf kaltem , weißen Schnee .

UMdi Weber

Neue F
Ihr seid nicht tot , ihr wuchtenden Giganten ,
Bedeckt mit Oel und Span und Staub und Ruß ,
Und allen , die sich treu zu euch bekannten ,
Seid Kameraden ihr aus Stahl und Guß.
Jahraus , jahrein steht ihr mit uns im Ringen ,
Geschütze , schwerste Waffen in der Schlacht,
Und Orgeln , die das Lied der Arbeit singen ,
Im schaffenden Bekennen Tag und Nacht . . .
Nie wird die stolze Einheit überwunden ,
die Front, an die uns Zeit und Gott befahl ,
Im höchsten Einsatz haben sich gefunden
Mensch zu Maschine , Fleisch und Blut zu Stahl !

Max Schnlid't, Gera.

Im schneebedeckten Land (Der Feldberg im Schwarzwald )

weiße und hellblaue , von der Farbe eines sonnenüberglänz -
ten Frühlingshimmels , und feuerrote , rot wie Scarletts
Lippen .

Jeden Sonntag brachte ein Bote die Orchideen , und jedes -
mal begannen Fragerei und Raterei ^ von nenem : ,Von
Toddy ? Von George ? Oder von Mr . Hawkins , von Red ,
vielleicht doch von Oliver Rush , oder etwa von James Tabe -
shaw ? — Was meinst du , William , ob sie von James sein
könnten ? Ich traf ihn gestern im Ritz , und er lächelte so
merkwürdig ."

„Scarlett , du liebst mich nicht !" sagte ich zu ihr . Sie
lachte.

Der Fremde ließ sich schwer in den Sessel zurücksinken.
„Aber Sie trinken ja nichts ! " rief er mir zu und setzte sei »
Glas an die Lippen . Als er es zurückstellte, war es leer .

Die Musikkapelle , die eine Pause gemacht hatte , hämmerte
von neuem los , und wieder entstand das schiebende , dräu -
gende Durcheinander , das wirbelnde , quirlende Drehen der
Paare , die auf dem beengten Raum zu tanzen versuchten.

„Und haben Sie erfahren , von wem die Orchideen ka -
men ?" fragte ich , nachdem mein Tischnachbar beharrlich
schwieg .

Er richtete sich mit einem Ruck auf , sah mich
aus glasigen Augen starr an . Er hatte meine
Frage wohl nicht verstanden , denn er redete
ohne Zusammenhang weiter : „Scarlett hatte
Hände "

, flüsterte er , „schlanke , zärtliche Hände ,
die so sanft waren , und ihre Augen waren klar ,
vor ihrem Blick zerrannen die Höllengespenster
der Eifersucht . Aber dann kamen wieder Orchi-
deen , und wieder nannte sie alle Namen — bis
auf einen : Toddy erwähnte sie nie mehr . Ich
schrie sie an : „Du betrügst mich !" Ich schüttelte
sie an den Schultern . „Ist es Toddy Mc Call ?"

„Laß mich !" wehrte sie ärgerlich ab . Ihre
Stimme war kalt . „Deine Eifersucht macht mich
rasend "

, sagte sie und wiederholte die Worte :
„ . . . macht mich rasend !" Doch ihre Stimme
war kalt — wie gefroren ."

Der Mann ließ das Kinn auf die Brust sin -
ken — sein Kops pendelte haltlos zwischen den
Schultern , aber er sprach weiter : „Am nächsten
Sonntag kamen wieder Orchideen . Eine Karte
steckte zwischen den Blüten . „Scarlett "

, sagte
ich , „hör mich an , die Orchideen . . ."

„Ich weiß es ."

„Scarlett , kannst du mir verzeihen ?"
Sie hob ein wenig die Brauen , sah m ' ch er-

staunt an . „Was sollte ich dir verzeihe » , Wil -
liam ? Du hast doch recht , vollkommen recht —
Toddy und ich . . .

» Der Mann schob sein Gesicht zwischen die
Hände . „Und heute hat sich Scarlett , > ' ! »?
Scarlett , mit Toddy Mc Call verlobt .

"

„Mit dem Man » , der ihr die Orchideen
sandte "

, ergänzte ich den Satz .
„Nein ! Verstehen Sie mich denn nicht ? ? : e

Orchideen waren doch von - mir !"
Sein .Qopf sank langsam zwischen seine

Hände hindurch . „Ich hatte ihr eine Freude
machen wollen — aber sie ist niemals auch nur
flüchtig auf die Idee gekommen , daß ich es sein
könnte . . ."

So tief war sein Kops herabgesunken ,
"vi3

seine Stirn die Tischplatte berührte .
"

Henry Gordon schweigt.
Joan erhebt sich langsam , geht zu ihrem

Mann hinüber und legt ihm ihre Hand leicht
Karl W -ickgenaont und dankbar auf die Schulten
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Schach dem Tode
Ein Talsachenbericht über die erste Magenoperation von Dr . Bettina Ewerbeck

Wenn heute ein Kranker zu einer Blinddarmoperation in die Klinik gebracht wird , dann ist es eigentlich schon eine
Selbstverständlichkeit , daß man ihn 14 Tage später zu Hause wieder beim Kaffee besuchen kann . So einfach und un -
gefährlich scheint uns heute schon dieser chirurgische Eingriff , der noch vor einem Menschenalter häufig genug eine
Sache auf Tod und Leben war . Wir sind heute verwöhnt ! Die modernen Chirurgen vollbringen Wunderdinge .Kein Organ kann im menschlichen Körper so versteckt sein , daß sich nicht ein Weg zu ihm und zur Rettung des Kran -ken fände . Aber wir dürfen darüber nicht die heroische Größe jener vergessen , die die Ersten waren . Die Geschichteder Medizin erzählt uns von ihren Taten , öie mehr als einmal kühner waren , als eine Expedition in die Arktis ,denn im Kampfe mit dem Tod wußten sie nie , wo die Grenze für das Leben lag . Sie mußten es wagen und dabei
hoffen zu gewinnen .

In der Aula der Königlichen Universität zu Berlin ver -
sammelten sich zum sechsten Male die Mitglieder der Deut¬
schen Gesellschaft für Chirurgie . Es ist bereits der dritte
Sitzungstag , der 6. April 1877. Die Sonne scheint draußen
warm , die Linden wiegen die ersten zartgrünen Blätter im
Wind . Aber die Aerzte , die bereits an der Morgensitzungim Amphitheater der chirurgischen Universitätsklinik teilge -
nommen haben , haben sich nicht zu einem Spaziergang ver¬
locken lassen. Sie sind vollzählig schon um VA Uhr erschienen.Ein großer Vortrag von Professor Schönborn aus Königs -
berg in Pr . , der an einem Krebskranken eine Magenopera -
tion vorgenommen hat , steht bevor . Es ist das erstemal , daß
in ihrer Gesellschaft diese Frage , die alle brennend inter -
essiert, behandelt wird .

Jedem von ihnen war das verzweifelte Gefühl bekannt ,vor einem Kranken zu stehen , der dem Hungertode nahe , um
Hilfe flehte , und sie konnten ihm nicht helfen . Langsam
wucherte der Krebs die Speiseröhre oder den Magen zu , und
alle Versuche, eine Oessnung für die Speisen freizuhalten ,
mißlangen . Es blieb ihnen nicht anderes übrig , als zum
Morphium zu greifen , den Sterbenden über die Schmerzen
hinwegzuhelfen und ihnen ihr schreckliches Ende zu ver -
schleiern .

Es lag nahe , bei solchen Kranken das Messer in öie Hand
zu nehmen , um das Uebel , die wachsende Geschwulst einfach
aus dem Körper zu schneiden — aber wo immer in der Ge -
schichte der Chirurgie die Operation gewagt worden war .
hatte sie durch eitrige Entzündung des Bauchfells oder durch
ein Versagen der Körperkräfte zum Tode geführt . In Fällen
aber , wo öie Aerzte Hoffnung auf Erfolg hatten und die
Operation vorschlugen , weil der Betreffende noch gut bei
Kräften war , lehnte dieser selbst es ab . Später dann , wenn
er dann halb verhungert doch darum bat , war es ausfichts -
los , den Eingriff bei dem vorhandenen Erschöpfungszustand
vorzunehmen .
Dem Bauern war , als hätte er glühende Koh -
len im Leib

Magenoperationen waren überhaupt eine Seltenheit . Mau
mußte schon in der Geschichte der Chirurgie graben , um sie
herauszufinden . Das erstemal , daß in einen Magen hinein -
geschnitten wurde , war im Jahre 1635 gewesen . Da hatte
ein Bauer aus der Gegend bei Königsberg bei einer Hoch -
zeit allzuviel getrunken und sich damit großgetan , ein Messer
von 19 Zentimeter Länge zu verschlingen . Als er es aber
wieder aus dem Halse hervorMrgeu wollte , rutschte es im-
mer tiefer und blieb im Magen liegen . Dem Bauern war ,als habe er glühende Kohlen im Leib,' er schrie und wagte
sich doch kaum zu bewegen . So brachte man ihn noch mitten
in der Nacht auf einem holprigen Leiterwagen in die Klinik
nach Königsberg .

Aber den Aerzten schien es zu gefährlich , so ohne weiteres
den Bauch aufzuschneiden . Sie nahmen ein großes Pflaster ,in das sie Eisenteilchen verrieben , klebten es auf den Leib
und hofften , das Messer so hervorzulockeu . Als es sich aber
nicht rührte und dem armen Bäuerlein vor Angst fast die
Augen aus dem Kopfe fielen , da ging man mit dem Mut der
Verzweiflung an die Operation und holte das Unglücksstück
heraus . . .
Eswarzuschwierig

Immer nur in Zwangslagen wagte der Chirurg zu schnei -
den wenn es um die Eröffnung der Bauchhöhle ging . Aber
wenn der Chirurg dann unter größeren inneren Zweifeln
und Kämpfen daran ging , eine Oeffnung in den Magen zu
schneiden, um von hier aus Nahrung zuführen zu können ,
dann sahen sie, wie von der Wunde ans gelber Eiter in den
Bauch kroch , das Gewebe zerstörte und den Menschen tödlich
vergiftete . Oder aber der geschwächte Kranke starb nach ein
bis zwei Tagen an der Anstrengung der Operation .

Konnte man es da einem Arzt zumuten , immer wieder
den Eingriff vorzunehmen , wenn er so gut wie sicher von
vornherein wußte , daß er dem Kranken nicht damit helfen
konnte und dem Tod nur früher die Sense schwingen half ?
Mußten ihn nicht die Mißerfolge bei der Behandlung Krebs¬
kranker zutiefst niederschlagen , wenn er seine völlige Macht-
losigkeit sah ?

Aber doch kamen immer wieder Kinder , die aus Versehen
Kalilauge getrunken , junge Mädchen , die aus Liebeskummer
zur Schwefelsäure gegriffen hatten , und alte Manner und
Frauen , die der Krebs befallen hatte — und die alle dem
langsamen Hungertode entgehen wollten .

Böhmische Nacht
Böhmische Nacht , Gestrüpp und fahle Sterne —
Und in den Wäldern ward ein Kind gesehn ,
das mit den Wölfen sprach . Doch war das ferne
und wie vor Zeiten . Wie ein Wehn
von urher gingen viele Winter hin .
In dieser Nacht zwar stand das Herz mir still :
Doch in der weißen Weite saß ein Hund
und heulte , weil der Mond . . . ach ! - und
ein Läuten ferner Schlittenfahrt verfiel
im Schnee , denn gestern kam ein altes Weib
zerzausten Haars und mit wehwundem Leib
und sagte leise : - bis zum Himmel hin . . .

Walter Doerncr

Prof . Schönborn hat einen Versuch gemacht
Nun hatte Professor Schönborn aus Königsberg es wie»

der gewagt , einen Menschen am Magen zu operieren . Konnte
sich hier ein Lichtblick auftun ? Hatte er neue Hoffnungen zu
geben ? — Geheimrat Langenbeck, der Vorsitzende , hatte die
Namen der neu aufgenommenen Mitglieder verlesen . Cr
hatte die Geschenke, c

' *en anatomischen Atlas , ein Buch vor -
gewiesen , die der Gesellschaft zugegangen waren . Jetzt
teilte er Professor Schönborn das Wort .

„Hochgeehrte Versammlung !" begann der Chirurg aas
Königsberg zu reden . „Achtzehn Operationen , bei denen der
Magen mit einer Fistel zur Ernährung tr ~v r, en werden
sollte, konnte ich bisher in der Geschichte der Medizin ausfin -
den. Alle sind von ungünstigem Erfolg gewesen . DaS ist in
der Tat nicht ermutigend . Aber wie ich Sektionsbefunde
studierte , fand ich , daß die meisten der Operierten nicht an
einer Vereiterung des Bauchfells zugrunde gegangen waren ,
sondern an Erschöpfung . Es schien mir also , daß weniger
die Operation als solche gefährlich ist, als vielmehr , daß der
Eingriff zu spät vorgenommen wurde — nämlich erst dann ,
wenn der Körper nicht mehr die Kraft besaß , sich zu er -
holen ."

Professor Schönborn räusperte sich . Er griff nach dem
Glas Wasser und nahm einen kleinen Schluck. Was er zu
sagen hatte , war nicht durchweg erfreulich , aber immerhin
hoffte er, einige neue Ausblicke geben zu können .

Stiller Winkel

O b das geht : den Magen aufblasen ?

„Meine Herren "
, fuhr er fort , „aus diesen Ueberlegungen

heraus hatte ich die Angst vor dieser Operation verloren .
So war ich grundsätzlich bereit , als mich Kollege Naunyn zu
einem kranken Mann holte , bei dem eine wachsende Krebs -
geschwulst die Speiseröhre gänzlich zu verschließen drohte ."

Vor Professor Schönborn lag ein dickes Aktenpaket : die
Krankengeschichte des Operierten , in die sein Assistent Dr . F .
Gentzen das Befinden des Patienten mit allen Behandlun -
gen fast stündlich eingetragen hatte . Er begann daraus vor -
zulesen . Jede Einzelheit war wichtig , denn es war Neuland ,
das beschritten worden war .

(Fortsetzung folgt .)

WeUgeheimnis und ewige Slememrelt
Der „ Mathematicus des Reiches " Johannes Keppler

In der kleinen schwäbischen Reichsstadt Weil herrschte umdie Mitte des 18. Jahrhunderts ein allgewaltiger Bürger ^
meister namens Sebald - Kepler . Er hatte in Weil die luthe -
rische Reformation durchgeführt und das Städtchen zur Blüte
gebracht . Dieser Bürgermeister hatte -einen Sohn Heinrich ,der von seinen Vorfahren ein unruhiges Blut geerbt hatte .Er hatte früh geheiratet : es hielt ihn aber nicht im bürger¬
lichen Leben : einmal zog er mit den Söldnern des HerzogsAlba in die Niederlande : ein ander Mal marschierte er ge -
gen die Türken : irgendwo ans einem Kriegszug ist er ver -
schollen . Er hinterließ eine Witwe mit vier kleinen Kindern .
Eines dieser Kinder war Johannes , der am 27. Dezember
1571 als erbärmliches Siebenmonatskind geboren worden
war . Der Knabe blieb immer schwächlich und da er für
Feldarbeit nicht taugte , wurde er für die geistliche Laufbahn
bestimmt . Mit 12 Jahren bestand er das Landexamen und
wurde in die Klosterschule Adelberg ausgenommen , wo er
bald durch selbständiges Denken auffiel . An der Klosterschule
zu Maulbronn war er schon seinen Lehrern durch allzuschar -
ses Diskutieren unheimlich .

1588 bezog der wißbegierige Jüngling die Universität Tü -
bingen , wo er in dem schon damals berühmten „Stift " Auf -
nähme fand . In der Artistenfakultät war Michael Mästlin
sein Lehrer für Mathematik und Astronomie , der ihn mit der
umwälzenden Lehre des Kopernikus vom Kreisen der Erde
um die Sonne bekannt machte. Auch theologische Vorlesuu -
gen hörte Kepler , der 1591 die Magisterprüfung bestanden
hatte .
Begründung der Himmelsmechanik .

Noch hatte , Kepler sein theologisches Studium nicht abge¬
schlossen , als ihn seine Tübinger Lehrer auf eine Mathema¬
tikprofessor am protestantischen Gymnasium in Graz emp-
fahlen . Der junge Magister nahm die Stelle an und zog
Anfang 1594 nach der Steiermark . Er gelangte bald zu An¬
sehen, umsomehr als er im Wetterprophezeien und Horoskop-
stellen Glück hatte und seine Voraussagen vielfach richtig wa¬
ren . Beruflich war er nicht gar zu sehr in Anspruch genom -
men , so daß ihm für eigene Arbeit Muße blieb . Immer aufs
neue grübelte er über die Ordnung der Sternenwelt und es
glückte seinem „vortrefflichen Ingenium ", Geheimnisse zu
enträtseln , an die zu rühren bisher als Gotteslästerung ge-
gölten hatte . 1596 erschien in Tübingen sein erstes Werk
„Mysterium coömoeraphieum "

, mit dem er die Himmels -
Mechanik begründete . Hier sind nicht nur die Gesetze der
Planetenbewegnng niedergelegt , sondern auch schon alle die
großartigen Gedanken angedeutet , die zur Gestaltung des
modernen Weltbildes den eigentlichen Grund gelegt haben .
Hofastronom Kaiser Rudolfs II .

Gegen Ende des Jahrhunderts hatte in der Steiermark
die Gegenreformation zum Schlag ausgeholt . Die evangeli -
scheu Theologen und Lehrer wurden auf Befehl des Erzher -
zogs Ferdinand ausgewiesen , darunter auch Kepler , der sich
inzwischen mit einer begüterten Müllerstochter von Mühl -
egg bei Graz verheiratet hatte . Zwar wurde ihm die Rück -
kehr nach Graz erlaubt unter der Bedingung , daß er sein
Amt als Mathematiker „neutral " ausübe . Lange ging das
aber nicht. Schließlich mußte er Graz doch verlassen . Bitter
war es für ihn , daß ihn seine schwäbische Heimat nicht haben
wollte . Da folgte er einer Einladung nach Prag und wurde
Gehilfe des kaiserlichen Hofastronomen Tycho de Brahe , der
seiner Zeit als der bedeutendste Sternkundige galt . Ob Sie
beiden Männer auf die Dauer hätten zusammenarbeiten kön -
nen , ist bei der Verschiedenheit ihrer Auffassungen fraglich .
Ehe es zu ernstlichen Auseinandersetzungen kam, starb Tycho

de Brahe und Kepler wnrde 1601 an seiner Stelle Hofastro -
nom Kaiser Rudolfs II . Er konnte nun sorgenlös schassen
und in dem Jahrzehnt 1601—10 entstand eine lange Reihe
wichtiger Werke .
De r Prophet gilt nichts in seinem Vaterland

Schwer traf Kepler der Tod seiner Frau im Jahre 1611.
Und sein kaiserlicher Gönner Rudolf II . fiel langsam in gei-
stige Umnachtung . Als 1618 Kaiser Matthias zur Regierung
kam , mußte der Gelehrte aufs neue sein Bündel schnüren . Er
reiste nach Tübingen in der sicheren Hoffnung , dort unterzu -
kommen. Vergebens ! Ein Feuergcist wie Kepler ließ sich
nicht in die engen theologischen Schablonen pressen. So ward
ihm aufs neue die ersehnte Wirksamkeit an der heimatlichen
Hochschule versagt . Tief enttäuscht übernahm er eine Pro -
fessur an der Landschaftsschule in Linz . In der Abgeschie -
denheit der Donaustadt entstand 1619 das Werk , in dem Kep-
ler seine Lebensarbeit zusammengefaßt hat : die „Weltharmo -
nik"

(Harmonices mnndi libri V ) , das die gewaltige Höhe
und Weite seines Geistesfluges offenbart .
Der Hexenprozeß gegen die Mutter Keplers

Noch einmal bereitete die schwäbische Heimat ihrem in der
Fremde weilenden großen Sohne bittere Pein : mit dem
Hexenprozeß gegen seine alte Mutter . Sie war wohl eine
zänkische Frau , die viele Feinde hatte . Und eines Tages
wurde sie angeklagt , eine wahnsinnige Person durch einen
Zaubertruuk versagt zu haben . Ihr Schwiegersohn , Pfarrer
Bender in Heumaden , reichte Beleidigungsklage ein , aber
das Gericht drehte die Sache um und machte der alten Kep-
lerin den Prozeß als Hexe . Sobald Johannes von der Sache
erfuhr , wandte er sich an den Vizekanzler des Herzogs in
Stuttgart und hatte , um allem aus dem Wege zu gehen,
seine Mutter zu sich nach Linz genommen . Damit wäre die
Sache vielleicht erledigt gewesen , wenn die Keplerin nicht
wieder nach Leonberg zurückgekehrt wäre . Von neuem w " roe
ihr der Prozeß gemacht : im August 1620 wurde sie verhaftet
und hart gehalten . Die Anklage auf Hexerei wurde in Güg -
lingen verhandelt . Johannes Kepler war selbst herbeigeeilt ,
um die gerechte Sache der gequälten Mutter zu vertreten .
Schließlich gelang es ihm nach endlosen Mühen im Oktober
1621 vom Herzog einen Freispruch zu erwirken .

Tod in Regensburg
Inzwischen durchzitterten die Schrecken des Dreißigjähri -

gen Krieges die deutschen Lande . Gerade in Linz war es
sehr unruhig und Kepler faßte erneut den Entschluß , ' ' ich
Schwaben überzusiedeln . 1627 finden wir ihn auf der Reise
ins Schwäbische längere Zeit in Regensburg . Dann tauchte
er im Lager Wallensteins auf — auch dies nur eine kurze
Episode , denn Wallenstein wird 1636 des Oberbefehls entsetzt.
Aufs neue heimatlos , reitet Kepler gen Regensburg , um
beim dortigen Reichstag seine rückständigen Gehaltssorde -
rungen einzutreiben . Es kommt nicht mehr dazu : ein hek-
tiges Fieber wirft ihn nieder : am 15 . November 1636 ist sein
geschwächter Leib der Fieberglut erlege « . An seinem Leichen-
begängnis nahmen viele Würdenträger teil , die zum Reichs^
tag in Regensburg weilten : sein Grab auf dem St . Peters -
Kirchhof vor den Toren der Stadt ward nach wenigen Iah -
ren bei der Erstürmung Regensburgs durch die Schweöen
zerstört . So ist das was irdisch an ihm war , ausgelöscht
* bei sein Geist lebt und wird leben , solange die Erbe um
die Sonne kreist : denn Kepler hat vollendet , was Luther an-
gefangen hat : er hat das mittelalterliche Weltbild endgültig
aus den Angeln gehoben und der neuen Zeit den Weg be-
reitet . O . R .
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Soldat LIESELOTT Von Herbert Löhlein

„Obergefreiter Ernst Keil !" rief der Wachtmeister , der die
Feldpostpäckchen verteilte . Mit verwundertem Gesicht empfing
Ernst das erste Päckchen, seit er an die Westfront gekommen
war . „Wohl von deiner Großmutter , was ?" zwinkerte der
dicke Bolle , der im Spähtrupp den Rekord an Päckchen hielt ,
denn er besaß seit Kriegsausbruch zwölf Bräute . Kein Mensch
außer Bolle wußte , wie man so etwas „organisierte "

„Quatsch "
, sagte Ernst . Er hatte wohl da und dort einmal

eine flüchtige Bekanntschaft gehabt . Aber nichts davon ging
tiefer . Nun stand aber doch deutlich lesbar auf dem Karton :
„Absender Lieselotte Krüger " .

„Mensch, mach doch schon auf !" drängelte Bolle , der es
kaum erwarten konnte , hinter die Geheimnisse eines Men -
fchen zu kommen , der angeblich ohne „Verhältnis " war . Ernst
Keil öffnete hastig den Karton und staunte wie einer , der
einen Blindgänger in der Hand hielt .

„Na also !" triumphierte Bolle . „Wollsocken ! Det kenn ich !
Gibts nicht unter einer Braut !" — Ernst schüttelte den Kopf
und griff angenehm überrascht nach der Shagpfeife . Zwer

„ Haben Sie sich heute rasiert , Mütter ?"
„ Jawohl , Herr Unteroffizier !"

„ To , — das nächste Mal gehen Sie vielleicht näher ra » an
de» Apparat !"

Pakete Tabak lagen dabei — seine Lieblingsmarks übrigens .
Schließlich ein großer Stollen . Ganz zu unterst ein knapper
Brief mit steilen Buchstaben : „ . . . denk dir nichts weiter da-
bei und nimm an , es wäre eine Laune ! Auf ein Wiedersehen
nach so langen Jahren würde sich freuen — die „blöde GanL " !

Der Obergefreite Ernst Keil bekam augenblicklich einen
roten Kopf. „Blöde Gans !" Das hatte er vor nahezu zwei
Jahren zu Lieselotte Krüger als Abschiedsgruß gesagt , weil
ihr hübscher, aber damals noch ziemlich hohler Kopf von
Kleidern , Hüten , Schuhen , von Modesalons und Kinos , von
Tanzkaffees und Filmstars vollgepfropft war . Es war ge -
wissermaßen die Liquidierung eines überflüssigen seelischen
Gerumpels gewesen , als er zur Wehrmacht kam.

Darüber waren nun zwei Jahre verflossen . Als Soldat
hatte man sich ebenfalls gemausert und andere Wertbegriffe
bekommen . Ueber Lieselotte Krüger hätte er bestenfalls nur
noch mitleidig gelächelt oder wie über eine Abnormität ge-
staunt .
- Und nun hielt er von diesem Mädel ein Liebesgabenpäck -
chen in der Hand . Schön ! Ernst zog die Socken an — sie
paßten wie nach Maß — und teilte mit Bolle den Stollen .
Die Pfeife machte ihm besonderen Spaß . In drei Wochen
bekam er fünf Tage Heimaturlaub . Da konnte man der Sache
ja einmal auf den Grund gehen .

Am zweiten Tag seines Urlaubs schon besuchte er Liese-
lotte Krüger .

Sie war nicht zu Hause . „Sie ist Soldat geworden —
arbeitet im Heeresbekleidungsamt !" sagte ihre Mutter und
musterte erstaunt den jungen Mann , der keineswegs sein
geistreichstes Gesicht aufsetzte.

Punkt fünf Uhr abends stand er vor dem mächtigen Po »
tal . Hunderte von Mädels , Frauen und Männern strömten
heraus . Alle Altersklassen waren vertreten . Auch Lieselott
war mit darunter . Sic erkannte ihn sofort wieder und war
nicht einmal sonderlich erstaunt über dieses erste Wiedersehen
nach Jahren . Ernst Keil , der Obergefreite , lächelte verlegen
und gab ihr die Hand . Sie war schmaler geworden um den
Mund . Auch ernster und , wie es ihm schien , selbständiger
und reifer .

„Wie kommst du denn hierher ? !" wunderte sich Ernst .
Lieselott lachte : „Ich hatte doch ausgelernt bei Binder und
wollte mir selbst ein Schneider -Atelier einrichten . Brauchte
bloß noch die Meisterprüfung . Na ja — da kam der Krieg .
Rückte eben als Schneiderin ein wie all die Hunderte hier .
Ist ja auch augenblicklich wichtiger als Abendkleider , nicht?"

..Toll !" meinte Ernst und besah sich Lotte erstaunt immer
wieder aufs neue . „Dann bist du eigentlich Soldat — zu
Hause ?"

„Mensch — klar doch ! Appell von Muttern früh fünf . An-
treten um sieben , Saal zwo Heeresbekleidungsamt . Liegt ne
Stunde Straßenbahnfahrt von unserem Vorort dazwischen!
Dann auf in den Kampf . Schallplattenmusik auf hundert -
zwanzig elektrischen Nähmaschinen . Tagesquantum fünfund -
siebzig feldgraue Waffenröcke absteppen . Man tut eben , was
man kann !" Lieselott lachte ein heiteres , unbekümmertes La-
chen , denn gerade auf diesen Augenblick hatte sie sich diebisch
gefreut . Mit zartem Griff klappte sie dem Obergefreitcn
Ernst Keil den erstaunten Unterkiefer wieder hoch.

Dann musterte sie ihn auch einmal von oben bis unten
und zog fachmännisch den Waffenrock glatt . Tippte auch ein-
mal an die Taschen : „Schlecht genäht und ungeschickt verrie -
gelt ! Ich mache fünfzig solche Serien am Tag — kenn mich
aus !"

„Toll !" sagte noch einmal der Obergefreite zu sich selber .
Laut aber meinte er : „Und du wolltest doch einmal zum Film
oder so . . ."

„Quatsch !" schnitt ihm Lieselott die Rede ab . -„Ich werde
vielleicht mal heiraten — einen , der es wert ist , und wenn
er mag , dann bald !"

„Zu Befehl !" sagte der Obergefreite Ernst Keil und haute
die Hacken zusammen . Es war eine symbolische Tat . Wegen
des Liebesgabenpäckchens — wegen der „blöden Gans " — und
überhaupt !

Vierzehn Tage später war Kriegstrauung und der Rund -
funk verkündete es bis nach vorne zum Spähtrupp . Bolle
grinste hochachtungsvoll : — „Hab ick dir ntch gleich gesagt :
Wollsocken is ne tiefere Angelegenheit !"

Bunl gewürfelt
„Wo ist Villars ?" fragte ein Adjutant , der einen eiligen

Auftrag an den berühmten Feldherrn hatte . Der Feldmar »
schall von Billars stand hinter dem nächsten Zelte und hörte
diese Frage . „Wenigstens könnten Sie doch Monsieur vor
meinen Namen setzen "

, sagte er herzutretend .
„Ew . Exzellenz verzeihen "

, erwiderte der Adjutant schnell
gefaßt , „ich habe nie Monsieur Cäsar oder Monsieur Alexan -
der sagen hören ."

*
Als Voltaire einmal im Zorn feine Freundin aus der

Wohnung weisen wollte , drohte diese ihm mit der Veröffent -
lichung seiner Liebesbriefe . Geringschätzig sagte er : „Mei -
ner Briefe brauche ich mich nicht zu schämen , wohl aber der
Adresse !"

*
Friedrich der Große spielte , wenn er bei guter Laune war .

auch gerne einmal den gelehrten und klugen Herren seiner
Akademie der Wissenschaften einen kleinen Streich . Manch-
mal allerdings mußte er auch einen Streich einstecken . So
stellte er einmal der Akademie zur Untersuchung die versäng -
liche Frage : „Warum gibt ein mit Champagner gefülltes
Glas einen reineren Klang als ein mit Burgunder gefüll --
tes ?" Nicht ganz erfreut war Friedrich , als er auf seine
Rätselfrage durch Professor Sulzer im Namen der Akademie
folgende Antwort bekam : „Die Mitglieder der Akademie
sind bei ihren geringen Besoldungen außerstande , so kostbare
Versuche anzustellen ." — So schlimm war es nun nicht, wie
der gute Sulzer es darstellte, ' er hatte nur , wie man so schön
sagt, dem König eine „Retourkutsche " geschickt. Der hat den«
auch darüber gelacht . Ob er der Akademie dann zur Durch -
führung der oben gemeldeten Versuche das notwendige flüs»
sige Material zur Verfügung gestellt hat , ist unbekannt .

„ Friis . diese Rächt habe ich geträumt , daß du mit mir zum Wintersport
acsahren 6if *

„ Sonderbar , und Ich hat « geträumt , wir find schon wieder zurück !"

Drei Söhne und drei Pferde / Von Paul Palmen

Ist es ein Märchen ?
Da lebte ein König , der hatte die seltsamsten Einfälle .

Seine Hauptbeschäftigung bestand darin , schnelle und kluge
Pferde zu erziehen , und tatsächlich hatte er es , während seiner
langen glorreichen Regierung soweit gebracht, daß sein Stall
nicht nur die tüchtigsten und unermüdlichsten Renner , sondern
auch wirklich kluge , oft geradezu überlegende Pferde aufwies .

Neben seinen Pferden liebte der König am meisten seine
drei Söhne, ' und als er eines Tages fühlte , daß sein Ende
nahe sei, da dachte er lange nach, wie er sein Königreich am
besten unter sie verteilen könnte . Wie er nun so recht eifrig
nachdachte, kam ihm plötzlich eine seiner Ideen . — Er rief
die drei Söhne an sein Lager und , nachdem er ihnen eine
Rede gehalten hatte , schloß er :

und so habe ich denn beschloffen , mein Reich dem-
jenigen von euch zu hinterlassen , der mir das faulste und
dümmste Pferd zur Stelle schafft . . ."

Die Söhne tauschten einige überraschte Blicke, dann neig -
ten sie demütig das Knie vor dem greisen König und zogen
hinaus , ihr Glück zu versuchen . —

Bald kehrte der erste Sohn zurück,' am Zügel führte er

Kleines von Grossen
Einem Offizier verlieh Friedrich der Große in Friedens -

zeit einen Orden . .Majestät "
, entgegnete bei Uebergabe des¬

selben der eigensinnige Krieger , „nur auf dem Schlachtfelde

in einer Gesellschaft dem Grafen Bismarck zu nähern . Er
fand auch Gehör und gab seiner Sehnsucht Ausdruck , in einer
Metropole zu wirken , um sich durchsetzen zu können . „Ichsteht es mir zu , einen Orden anzunehmen ". Lachend sagte - wäre glücklich, in derselben Stadt leben zu können wie Eurehpr 0rirtm hrtVrtitf * 9frfi rrirtS Orr fturt fv-v fSvioffom " aav » v ,iv »der König darauf : „Ach was , sei Er kein Narr und häng Er

das Ding an . Seinetwegen kann ich doch keinen Krieg an -
fangen ."

*
Jahn sagte zu einigen französischen Offizieren : „Ich heiße

Jahn , stehe in preußischen Diensten und führe drei Waffen
zugleich, die Zunge , die Feder und das Schwert ."

-I-
Der alte General von Barnekow , der in den siebziger Iah -

ren an der Spitze des ersten Armeekorps in Königsberg
stand , war wegen seiner Grobheit ebenso bekannt wie ge .
fürchtet . Bei einer Besichtigung äußerte er zu einem Kom-
paniechef : ,Zerr Hauptmann , Ihre Kompanie hat exerziert
wie eine Herde Schweine . — fans comparaison , natürlich !" —
Und die ganze Kritik eines Regimentsexerzierens faßt er in
die Worte zusammen : ,Zerr Oberst , seine Majestät hält sich
ein bis zwei Strategen . Dazu gehöre ich nicht — und Tie
ganz gewiß auch nicht !"

*
Bismarcks Beziehungen zu Richard Wagner waren per -

sönlich durchaus angenehme , wenn auch der Altreichskanzler
für die neue Musik nicht restlose Begeisterung aufzubringen
vermochte . Wagncr wurde noch befeindet und er stand in
einem ungeheuren Kampfe um seine Kunst . Vor allem war
es sein Bestreben , sich in Berlin durchzusetzen, was aber in
der damaligen konservativen Zeit ohne Protektion kaum
möglich war . So nahm Wagner die Gelegenheit wahr , sich

Exzellenz ." „Glaube ich gern , sehr gern , Herr Kapellmeister ,aber es wird nicht möglich sein , daß ich mich nach Bayreuth
versetzen lasse."

*
Ein ganz junger Kandidat der Theologie war so an -

maßend , dem alten Fritz eine Bitte um eine sehr wichtige
Stelle zu überreichen , und erhielt schriftlich die lakonische
Antwort : „2. Samuelis Kap . 10 V . S." Erwartungsvoll schlug
er die Bibel auf und fand die Stelle : „Bleibe zn Jericho ,
bis dein Bart gewachsen ist , und dann komme wieder ."

„ Aber lieber Johannes , daS iit doch fein Schmetterling , das
in ja die Krawatte , die du von Tante lkmma zum Geburtstag
bekommen hast !"

ein gar merkwürdiges Rößlein . Faulen Ganges schleppte es
sich dahin , die wasserfarbenen Augen halb geschlossen , und
man konnte bemerken , daß es auf der Mehrzahl feiner Füße
auffallend hinkte, ' auf dem Rücken trug es zwei verkümmerte
Flügel .

„Ei — ei — ei", sagte der König , „was ist denn das für
ein Vieh ?"

„Das ist ein Roß nach deinem Wunsche" antwortete der
Sohn . „Es ist dumm und faul . Es war nicht immer so . Aber
die Leute sind so lange darauf herumgeritten , bis es faul
wurde . Ich habe es von einem achtzehnjährigen Jüngling
gekauft und es heißt : Pegasus ." —

Da sprach der König : „Ja — mein lieber Sohn , das ist
alles recht hübsch,' aber ich fürchte, daß das nette Tierchen ,
wenn man es halbwegs normal behandelt , leicht wieder ver -
nünftig und arbeitsfreudig werden kann . — Na , wir wollen
sehen, was deine Brüder bringen !"

Dann nahte der zweite Sohn . Am Halfter zog er ei»
klapperdürres Tier , das die Augen beständig auf einen Punkt
gerichtet hielt und dessen Fell an einzelnen Stellen — ' wie
durch beständiges Streicheln — ganz abgeschunden war .

„Ei — ei — ei", sagte der König , „was ist denn das für
ein Vieh ?"

„Das ist ein Roß nach deinem Wunsche"
, antwortete der

Sohn . „Es ist sehr faul und sehr dumm . Ich habe es von
einem Professor gekauft . Es war sein Lieblingspferd und hat
ihm bis zu seiner Pensionierung treu gedient : wie gesagt,es ist stockdumm — darum nannten es die Leute wahrschein-
lich auch : sein Steckenpferd . . ."

Da nickte der König erfreut und sagte : „Brav , mein
Junge , brav ! Das ist ungefähr das , was ich meine : na —
wir wollen sehen , was dein zweiter Bruder bringt !" —

Schon nahte der dritte Sohn . Er saß auf einem steinalten ,
weißen Gaul , der die Füße in langsamen , abgemessenen
Schritten nachzog und — ohne nach rechts oder links zu
blicken — stumpfsinnig weitertrottete .

„Ei — ei — ei", sprach der König , „was ist denn das für
ein Vieh ?"

„Das . ist ein Roß nach deinem Wunsche", antwortete der
Sohn . „Es ist sehr , sehr dumm und sehr faul . Ich habe eS
von einem Kanzleivorstand gekauft , der auf dem Rücken die -
feS unscheinbaren Tieres den Hofratstitel erklommen hat ."

„Das ist sehr schön gesagt , mein Junge "
, unterbrach ihn

der König , „und ich will dir auch alles glauben , das Tierchen
sieht ja wirklich dümmer und fauler aus als die anderen ,aber . . . hier lächelte der König herzlich — „das Viecherl ist
ja steinalt , und wer garantiert mir dafür , daß es nicht schon
morgen oder übermorgen eingeht ?"

Da lachte der Jüngling überlegen und in triumphieren -
dem Tonfall sprach er :

„Vater , deine Bedenken sind überflüssig und gegenstands -
los : wohl ist dieses Tierchen uralt , und die ältesten Leute
können sich erinnern , daß es schon in ihrer Jugend lebte
und uralt war : aber trotz seinem desperaten Aussehen wohur
ihm unerschöpfliche Lebenskraft inne und es wird unentwegt
vegetieren bis in alle Ewigkeit — mein braves , geduldiges ,
ausdauerndes Rößlein : der Amtsschimmel ."

Und der dritte Sohn erbte das Königreich . . .
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V e beiner im Heeresdienst

Bella ist ein schöner Hund , und er hat auch - ein schönes
Leben . Eigentlich gar kein Hundeleben , Freud und Leid
hat er mit Herrchen und Frauchen geteilt , gute Tage und
böse Zeiten , und als der kleine Helmuth und später die Inge
auf die Welt kamen , ist er sehr vernünftig gewesen , hat den
Kinderwagen bewacht und kaum den klugen Kopf geschüttelt,
wenn später die beiden ihn an den Ohren zogen oder als
Reitpferd benutzten . O ja , Bella hat immer gewußt , worum
es ging . Dann ist der Krieg gekommen . Herrchen hat Plötz -
lich ganz komisch riechende Sachen angezogen , und alles ist
sehr aufgeregt gewesen,' Bella hat nun gar nicht mehr ge-
wüßt , „worum es eigentlich geht" . Und dann hat es eine -?

Eine Hundebesitzerin meldet sich bei der Wache am
Sch .' " Bilderdienst .

Morgens an der Tür geklingelt , schrecklich srüh . Als Frau -
chen die Tür aufgemacht hat , hat eine Stimme gesagt : „Ge-
stellungSbesehl !"

Zum Heeresdienst eingezogen

„Aber ich bitte Sie "
, so ungefähr muß Frauchen geant -

wortet haben , „mein Mann ist doch schon lange draußen tn
Polen .

" — „Lesen Sie man die Nachricht !" hat die Stimme
gebrummt , und Frauchen hat eine Karte in der Hand gehabt ,
auf der zu lesen stand : „Sie haben sich mit Ihrem Hund im
Lager Zossen, Hundeersatzstassel 3, Baracke .WZ , am Sams -
tag um 12 Uhr zu stellen !" Stempel und Namen . Ja , also
Bella , die schlanke , schöne und scharfe Dobermannhündin , ist
damit tatsächlich zum deutschen Heeresdienst eingezogen
Bella muß sich stellen.

Es kommt ein Tag , schön wie das Land , in dem wir woh-
nen , prächtig , wie die Sonntagslaune des lieben Herrgotts .
Es ist so , als müßte Frieden sein oder werden in der Welt ,
denn Gottes Land lächelt im milden Glanz der Oktober -
sonne . An einem solchen Tage geht Frauchen mit Bella an
der Leine und dem Gestellungsbefehl in der Hand durch den
Wald von Wünsdorf und Zossen, in dem es nur Bäume , Ge-
schütze und Soldaten zu geben scheint. An den Drahtver -
hauen versperren Posten den Weg : aber Bella kann passie -

ren , denn sie ist bald „Rekrut " und gehört mit
zu den Soldaten , die Land und Recht oerteidi -
gen müssen.
Eine richtige Stammrolle

Bald steht Frauchen vor dem Herrn Haupt -
seldwebel und muß alles ganz genau angeben ,
was Bella betrifft : denn Bella , in Zivil Dober -
mannhündin und Liebling einer Familie , wird
jetzt „Soldat " und bekommt , eine richtige
Stammrolle , in der alles eingezeichnet wird :
Alter , Name , Abstammung , Art der Ausbil -
dung , etwaige Lazarettbesuche usw. usw. Nur
vom Urlaub steht nichts darin zu lesen . . .
Dann gibt es einen Abschied von dem guten
Freund . Bella legt einen Herzschlag lang die
Ohren an und heult kurz aus . „Halt die Ohren
steif, Bella !" sagt Frauchen , denn sie weiß , was
sich im Krieg gehört und daß es auch für eine
Frau gilt , einen Abschied „mannhaft " zu er¬
tragen . „Wenn alles vorbei ist, Bella , dann
hol ' ich dich wieder !"

So wie es Bella gegangen ist , ist es man -
chem Privathund , manchem Schäferhund , To¬
bcrmann , Riesenschnauzer , Aired^ eterrier und
Rottweiler in den letzren Wochen gegangen .
Ohne daß Herrchen und Frauchen auch nur den
leisesten Schimmer hatten , erhielten sie eines
Morgens den Gestellungsbefehl , und ihr Hund
mußte antraten in Reih und Glied , um die
schwierige Kunst , im Krieg mit siegen zu helfen ,
genau zu lernen , wie der Kamerad Mensch.

Und sie treten gern an . „Kein Hund drück :
sich vor der Arbeit : es sind alle miteinander
prächtige Kerls , die man lieb haben muß !"
sagt der Oberleutnant strahlend , der die 3.
Hunöecrsatzstaffel in Zossen kommandiert
„Sollte sich allerdings der eine oder andere gar
nicht für den Dienst eignen , wird er nach Haus
geschickt und darf nicht mehr mitmachen . Aber
alle , die Sie hier sehen — das ist eine wahre
Pracht .

" Wau - wau -wau , so dröhnt es zur Be -
krästigung durch den herbstlichen Sonnenschein aus I20Zwin -
gern , und unser Herz lacht, wenn man die Burschen .nur
sieht. „Was die alles können ?" Der Oberleutnant winkt
kurz ab . „Halten wir uns nicht mit der Vorrede auf , lassen
wir sie arbeiten !"

Dann allerdings haben wir doch gestaunt . Schließlich ist
man nur ein armer Zivilist und eine Frau noch obendrein .
Denn da treten sie schon attl 120 Mann mit 120 Hunden —
„ in gleichem Schritt und Tritt ". Wann hat man je so ein
schönes Bild gesehen ? Es wird heute , wie jeden Tag , exer -
ziert . Von drüben tönt starkes Uebungsfeuer herüber , Flaks
und Tanks machen einen Höllenkrach . Uns wird ein biß-
chen komisch in den Ohren , aber die Hunde stört weder Feuer
noch Lärm , denn sie sind schutzfest. Wenn das Kommando
„Meldung !" ertönt , dann rasen sie durch den Kugelregen zu
ihrem Führer zurück, die Meldekapsel um den Hals , und
setzen sich erst nieder , wenn sie ihr Ziel erreicht haben . Es
wird schwieriger Angriff geübt . Die Soldaten nehmen volle
Deckung und kriechen vorsichtig durch das Heidegras . Schüsse
krachen. Ari und Kicks , Waldmann und Bella kriechen, dicht
an ihren Führer geschmiegt, neben ihm und machen es dem
Feind schwer , auf Mann und Hund zu zielen . Kamerad
Hund hält treu zu seinem Herrn : er kämpft und stirbt , wenn
es sein muß , mit ihm.

Die Wehrmacht kauft nach dem Gestellungsbefehl Hunde an
und bezahlt nach Wert und Eignung . Nach glücklicher Been -
digung des Krieges stehen sie ihren Besitzern sür ein ge -
ringes Entgelt wieder zur Verfügung . (Das wird eine
Freude werden , wenn Bella als Sieger heimkommt !) Sie
werden in drei Gruppen ausgebildet : als Meldehunde , Wach -
oder Sanitätshunde . Diese Ausbildung , die durch ein Stamm -
personal , welches die Hundefachschasten stellen , ausgeführt
wird , ist schwierig und erfordert Wissen, Können , Geduld und
— sehr viel Liebe.

Die Meldehunde haben im Krieg die Aufgabe , im tollsten
Feuer das kostbare Menschenleben durch ihren Dienst zu . r-
setzen und müssen die Funktionen der Meldegänger , Melde¬

Erziehung zur Schuhst sti^ keit . „ Kike " , der beste der Schäferhunde , ist auf «
niciffuni wie immer , aber kein Schießen kann ihn stören .

reiter oder Meldefahrer übernehmen . Außerdem bringen sie
die Brieftauben in kleinen Körben an die Front oder legen
sogar Telephonkabel . Am meisten übermitteln sie die Origl -
nalbesehle , in den am Halsband befindlichen Meldekapseln .
Sie laufen zwei Kilometer nach Orientierungssinn ,
fünf Kilometer nach einer sogenannten Tropfspur , die aber
zu den Geheimverfahren gehört .

Die Meldehunde müssen im allerschlimmsten Kampf uube -
irrbar ihren Dienst tun , genau , wie die Wach - und Schutz-
Hunde , die Munitions - und Nahrungsmitteldepots bewachen
müssen. Diese brauchen zu ihrer Schußfestigkeit auch noch
eine Stockfestigkeit , sie müssen Wände überklettern , einen
Dieb stellen und lebend überliefern lernen .

Die Sanitätshunde stöbern in Wäldern , Schonungen , Ge-
strüpp und Kornfeldern die Verwundeten auf und retten so
viel kostbares Soldatenleben . Auch sie haben sich in diesem
kriegerischen September genau so glänzend bewährt wie ihre
Kameraden , die „Meldegänger " und „Wachposten"

, die Hunde -
namen tragen .

Auf dem sonnenbeschienenen schimmernden Band der Land -
straße kommen jetzt in langen Kolonnen staubbedeckte Wagen
zurück. Sie sind mit Tanne , Erika oder Eberesche geschmückt .
Es sind die Wagen der Sieger aus Polen . Wenn ihr , meine
120 Hunde , einmal zurückkehren werdet , dann werden euch
eure menschlichen Kameraden an jene Stelle , an der sie euch
in Feuer und Dreck die Meldekapsel anlegten oder das
Bringsel der Rote - Kreuz -Hunde anmachten , einen grünen
Eichenbruch stecken , denn der Kämpker weiß den Kämpfer zu
ehren . So wird es sein , wenn ihr heimkommt . . . Bis dahin
heißt es noch : „Voran !"

Der Befehl ist gefallen . Ein kluges Tier rennt mit flie -
genden Flanken , trotz feindlichen Feuers , durch eine Hölle ,
unaufhaltsam einem Ziel entgegen .

Charlotte Köhn -BehrenS .

Verantwortlich für die BP -Sonntagspost : H Doerrichuck .
Rotationsdruck ' Badiiche Presse . Grenzmark -Druckerei

und Verlag G m b . H „ Karlsruhe ,
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